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Gehorſam den Geſetzen. 
Flur die ultramontanen Organe giebt es keine exorbitantere Forde⸗ 
zung, als daß den Geſetzen des Staates unter allen Umſtänden Ge⸗ 
horſam zu leiſten jet. Nach dem jeder Interpretation fähigen Grund: 
-fage: „Man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“, fordern 
fie geradezu zum Ungehorſam auf, ſobald nach ihrer, ſelbſtverſtändlich 
allein maßgebenden Anſicht die Geſetze des Staates mit den ſoge⸗ 
nannten Forderungen der Kirche in Conflict gerathen. 
Nach dem jetzt erſchienenen Berichte der Commiſſton für die kirchen⸗ 
polttiſchen Geſetzentwürfe führte „ein clericaled Mitglied“, vielleicht Herr 
b. Mallinckrodt, aus: „Das allerdings vorhandene Mißtrauen 
katholiſcherſeits ſei durch die Maßregeln der Regierung nolhwendig ge⸗ 
ſchaffen worden. Man werde daſſelbe durch Verfaſſungsänderungen 
dieſer Art nur verſchlimmern, und die da rauf baſirten Geſetze 
würden, ſowie ſie vorgelegt wären, doch nicht wirklich befolgt 
werden. Die Beſlimmung derſelben ſei ſo weitgreifend, daß ihre 
Befolgung geradezu Verrath an der Kirche wäre.“ 
Noch etwas weiter geht der Biſchof Martin von Paderborn, un⸗ 
ſtrellig der entſchiedenſte Heißſporn unter den Ultramontanen; in feiner 
bereits erwähnten an das Staatsminiſterium gerichteten Vorſtellung 
erklart er unumwunden: N 
Ich werde, wenn dieſe Geſetzentwürfe wirklich zu Geſetzen erhoben 
werden, unter keinen Umſtänden, und nicht zur Vermeidung 
der größten zeitlichen Nachtheile, zur Ausführung ſolcher 
Geſeße ſemals meine Hand bieten können. Die daraus unter den 
Pfarrgeiſtlichen und in weiterer Folge in den Gemeinden hervorgehenden 
Verwirrungen ſtehen freilich klar vor meinem Auge; ich würde aber den 
rn die Beruhigung haben, jede Verantworkung dafür ablehnen zu 
Die von vielen Pfarrern an die Biſchöfe, unter Anderem auch in 
Schleſten, eingeſandten Vertrauensadreſſen, oder wie man die ſchablonen⸗ 
haft abgefaßten Schrifiſtücke ſonſt nennen ſoll, ſprechen zwar den Un: 
gehorſam nicht direct aus, aber ihre Erklärungen, in Treue und der⸗ 
gleichen zu ihren Biſchöfen, deren Widerſtand fie ſchon als unfehlbar 
vorherſehen, ſtehen zu wollen, zielt eben dahin. 

In aller Form alſo und mit einer ſeltenen Unumwundenheit, 
die eigentlich einen andern Namen verdient, wird von einer beſtimm⸗ 
ten Klaſſe von Staatsbürgern, die noch dazu zum Theil auch ſtaat⸗ 
liche Beamte ſind, dem Staate ſchon im Voraus der Gehor⸗ 
fam aufgekündigt. Sie waren die allergehorſamſten Unterthanen, 
fo lange ihnen die Gefege gefielen, und veruriheilten ſchwer diejenigen, 
welche ſich gegen dieſelben vergingen, aber ſobald die Geſetze ihr aller⸗ 
höchſtes Mißfallen erregen, geben fie mit dem proclamirten Ungehorſam 
ein recht liebenswürdiges Beiſpiel und verkehren den Satz: „Man 
muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“ in das Liedchen der 
ehemaligen märkiſchen Junker: 

z Und der König abfolut, 

Wenn er unſern Willen thut. j 

Man muß geſtehen, bequem iſt die Sache und recht empfehlens⸗ 
werth für alle übrigen Geſeklſchaften und politiſchen Parteien. Warum 
handelle die Demoktatie in den fünfziger Jahren, als recht viele Ge⸗ 
ſetze erlaſſen wurden, die ihr nicht gefielen, nicht auch fo? Sie war 
ſo naiv zu gehorchen, und wenn ſie nicht gehorchte, ei nun, ſo zog ſie 
ſich die Strafen zu, welche das Geſetz fo grauſam war zu diktiren. 

In der That ein recht netter Zuſtand, wenn jeder Einzelne und 
jede Corporation nur den Geſetzen gehorchen will, die ihm oder ihr 
gefallen — ein wirklich anarchiſches Paradies, nur Schade, daß kein 
Stagt dabei beſtehen kann, nicht einmal der ehemals vom Papſte ſo 
treffllich und fo weile regierte Kirchenſtaat. Im Gegentheil, gerade 
dieſer wußte den Ungehorſamen begreiflich zu machen, was „Strafe“ 
heißt; die Herten Biſchöfe und Pfarrer würden ſich nicht wenig wun⸗ 
dern, wenn der preußiſche Staat gegen ſie die Strafen des Kirchen⸗ 
ſtaates anwenden wollte. Nein, vor dieſer Snhumanität und raffinir⸗ 
ten Willkür, mit welcher das dortige Kirchenregiment gegen die Unge⸗ 
horſamen verfuhr, find fie ſicher; dazu find die Geſetzgeber des preu⸗ 
ßiſchen Staates zu gebildet. 

- Aber ſonſt fürchten wir ſehr, daß die Herren Biſchöſe, ſobald fie 
den Geſetzen nicht gehorchen, gerade ſo beſtraft werden, wie jeder An⸗ 
dere, der ſich gegen die Geſetze vergeht; man nennt das in chollifieten 
Staaten „Gleichheit vor dem Geſetz.“ Das Recht oder die Freiheit, 
die Geſetze zu verletzen, hat Jeder; nicht blos die Herren Biſchöfe und 
Pfarrer; aber die Strafe trifft auch Jeden, die Biſchöfe ſo gut wie die 

„übrigen Staatsbürger oder „Unterthanen“, wenn ihnen das Wort beſſer 
gefällt. Darin iſt der Staat etwas kltzlich, denn auf der Achtung gegen 
feine Geſetzt beruht feine Exiſtenz. Er braucht auch keine Beſorgniſſe 
zu hegen; denn er giebt die Geſetze nicht als Abſtractum, ſondern das 
Volk giebt fie mit durch feine Vertreter, und dadurch erhalten fie eine 
ganz andere Bedeutung als die Geſetze des abſoluten Staates. Er 

hat die große Mehrzahl der Staatsbürger auf feiner Seite, auch un: 
ter den Katholiken, die zum größten Theile von der Infallibilität 
doch und trotz alledem Nichts wiſſen wollen; wie wir ſchon neulich 
fagten, fie laſſen fie ſich gefallen aus Indifferentismus; das wiſſen bie 
Ultramontanen fo gut wie wir. E 

So kann der Staat mit gutem Gewiſſen dem Kampfe entgegen⸗ 
gehen, denn er flüßt ſich auf die große Majorität des Volkes. Die 
Geſetze werden durchgeführt, und den Gehorſam wird ſich der Staat 

du erzwingen wiſſen trotz aller Loyalitäts⸗Erklärung der Herren Pfarrer. 

Wir machen den Herren folgenden Vorſchlag: Sie haben gegen die 

Infallibilttiät bis aufs Aeußerſte proteſtirt und ſich dann doch unter⸗ 
worfen; gut, mögen ſie denn auch gegen die betreffenden Geſetze pro⸗ 
Keſtiren, aber ſich nachher auch unterwerfen. Was dem Einen — dem 
Vapfle — recht ist, iſt — ſollten wir meinen — dem Andern, dem 
Sdaate, billig. Und 
gperer, als die andere. 
Wir denken, der Vorſchlag iſt ſehr beherzigenswerth. 


Geſchworne oder Schöffen. 
ö = XVII. 

9 Im 17. Jahrhundert hatte der franzöſiſche Abſolutismus die große 
aon geſchaffen, welche an der Spitze der Civiliſation marſchirte, 
bad ihre Anſchauungen von Staat, Recht und Sitte auch dem Nach⸗ 
vn über dem Rheine aufdrängte. Vergebens machte der Oranier es 
1 feiner Lebensaufgabe, das germaniſche Feſtland vor dem Romanismus 
u (hüten. Nur die Inſel konnte er davon frei machen. Der deutſche 
war von dem Römerthum der Kirche und Wiſſenſchaft zu ſehr 
zerſteſſcht d ſeiner eignen Kraft beraubt, um dem politiſchen, von 


Sgr. 


reslaue 


am Ende wiegt die erſtere Inconſequenz doch noch 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. = Verlag von Eduard Trewendt. 


dem er itzt auch noch angefallen wurde, widerſtehen zu können. Die 
Beziehungen der Staatsgewalt zum Volke und des Rechtes zur Einzel⸗ 
freiheit kamen nun in den beiden getrennten Theilen des alten Franken⸗ 
reiches wieder auf gleichen Fuß. Aber die Wirkungen waren ent⸗ 
gegengeſetzte. Was Frankreich zuerſt übermächtig zuſammenſchloß, dann 
durch Selbſtſucht zerrüttete, und ſchließlich unter dem Scheine der 
Freiheit in ewig erneute Unfreiheit ſtürzte, das riß die Deutſchen aus⸗ 
einander, um fie durch die gemüthliche Sorgfalt des Kleinfürſtenthums 
zuerſt von ihrem Elend zu erlöſen, und dann unter der Form der 
Unfreiheil wieder der Freiheit entgegenzuführen. Der Be⸗ 
griff des römiſchen princeps kam zu ſpät für das Kaiſerthum; er 
ging auf die Landeshoheit über. Diefe bemühte ſich in manchen Ge⸗ 
bieten redlich, dem Vorbilde der Bourbonen gleichzukommen; aber ſie 
ſchlug gerade an dem wichtigſten Punkte die engliſche Richtung ein, 
indem das Koͤnigthum der Hohenzollern ſein Volk den Klauen 
des Prieſterthums und Adels entriß, aus dem unendlichen geiſtigen 
und körperlichen Elend des Religionsktieges und der Leibeigenſchaft 
wieder zu Wohlſtand und Bildung herausarbeitete. Der größte per⸗ 
ſönliche Wille, der je auf einem Throne ſaß, war ſich nur Mittel der 
Volkswohlfahrt. Das abſolute Prineip war dazu nothwendig. Prleſter⸗ 
wüthigkeit, Rechtswiſſenſchaft und Ritterthum in verderblichen Verbande 
hatten das Volk unmündig gemacht; ſie waren ſchuld daran, daß es 
nach tödlicher Krankheit an der Hand ſeiner Fürſten und ihrer Be⸗ 
amten gleich einem Kinde wieder ſtehen und gehen lernen mußte. 
Der Staat übernahm die Culturaufgaben, welche die Kirche nicht went- 
ger ſelbſtſüchtig als die Bourbonen verleugnet hatte. Soweit war es 
gekommen, daß man Prieſter und Laſen wegen gegenſeitiger Abnei⸗ 
gung nicht als Zeugen gegeneinander zuließ. Ein frommer und wackerer 
Advocat des 17. Jahrhunderts ſeufzt: „Goti gebe, daß unſere Gerichts⸗ 
böfe von ihrem Irtwahn und ihren Fehlern befreit werden, und daß 
fie, die nicht ſelten wegen der päpſtlichen Ueberbleibſel Schlupf⸗ 
winkel der Räuber waren, endlich einmal mit mehr Recht die Bühnen 
der Wahrheit, der Gerechtigkeit und einer geläuterten Vernunft ge⸗ 
nannt werden können. Hommel ſagt: „Lächerlich iſt die kanoniſche 
Verordnung, daß ein Ketzer für einen Rechtgläubigen vollen Glauben, 
gegen ihn gar keinen habe. Hier iſt, je nachdem es die Kirche haben 
will, ein Menſch wahrhaft und ein Lügner zugleich“ Solchen Zu: 
ſtänden gegenüber wurde das deulſche Territorialkönigthum als Befreier 
und Wohlthäter ſeines Volkes eine wirkliche Gnade Gottes. Die An⸗ 
hänglichkeit an die alten, mit ihren Volksſtämmen zuſammengewachſenen 
Fürſtengeſchlechter, an ſich ſchon eine edle fittliche Kraft, erhielt eine 
neue unvergängliche Grundlage, auf welcher der eine Pol des Schwur⸗ 
gerichtes, das volksmäßige und dadurch ſtarke Königthum, unzerſtörbar 
ſeſtwurzelte. Es hatte keine Urſache, ſich vor dem andern Pole, dem 
felbſtſtändigen Freiheitbewußtſein zu fürchten, und trieb daſſelbe viel⸗ 
mehr, ſelbſt ohne es zu wollen, hervor. Wieder zeigte ſich, daß Volks⸗ 


köpigthum auch in der Geſtalt des abſoluten Willens und Volksfreiheit 


trennbar und nur die Ausdrucksformen vefielben Gedankens find. 


Fehlten dem Freiheisgefühl auch noch die Organe in Staat und Ge⸗ 


richt, fo blieb ihm doch eine unverſehrte Heimath in der Familie, 
dem letzten und tiefften Urquell aller Kraft und Sittlichkeit. Die 
Familie iſt die Wurzel alles Volkslebens; fie hat auch den engliſchen 
ruhigen und ſichern Freiheitsſinn großgezogen. Ein Volk ohne 
Familienleben, ohne die dadurch bewirkte Selbſtbe⸗ 
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en Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Baf- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Memiag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchetnt. 


Mittwoch, den 29. Januar 1873. 


doch mochte man die Ueberzeugung fo wenig dem Staatsrichterthum 
als den Schöffen freigeben, weil man auch hier bei der Vereinigung 
von Beweis und Recht den Schutz gegen Befangenheit, Irrthum und 
Schwäche vermißte. So kehrten in Deutſchland am Schluſſe des 18. 


Jahrhunderts die Verlegenheiten zurück, die man mit der G. C. CG. 


für immer beſeitigt glaubte. Die Eſelsbrücken der außerordentlichen 
Strafe und vorläufigen Freiſprechung waren die rechten Merkzeichen 
der Unzulänglichkeit. Die beamtete Rechtspflege, in eine Sackgaſſe ver⸗ 
rannt, ohne Kraft gedeihlicher Fortbildung, drängte abermals mit der 


langen und ſtrengen Haft, den geiſtquälenden Schlaubelten des Ver ⸗ f 
hörs, den „Ungehorſamsſtrafen“ des Lügens und Leugnens auf den 


einzigen Ausweg des Geſtändniſſes. Sie ſchrütt auf ihrer Bahn fort, 
als das Rechtsbewußtſein in Volk und Wiſſenſchaft ſchon längſt die 
entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen hatte. Es iſt in unſerer Zei⸗ 
tung nachgewjeſen worden, daß nach dem Tode Friedrichs II. zwiſchen 
Königthum und Volk ſich der Kaſtengeiſt des Beamtenthums und der 


Dunſt des Hofkreiſes einſchob. Dieſe ſelbſtſüchtigen Kräfte waren ſchuld, 2 


daß der edle Drang nach den alten Freiheitsbegriffen weder verſtanden, 
noch verwerthet wurde. Die Eriminalordnungen Preußens von 1805 
und Baierns von 1813 entwickelten das geheime Unterſuchungsweſen 
noch über Innocenz III. hinaus. Und doch hatte ſchon Juſtus Möſer, der eon⸗ 
ſervatioſte und treuſte aller Volksmänner, die Kunſt der Verhörs bezeichnet 
als experimentum ih anima vili, hatte über die ſpitzfindi⸗ 
gen Unterſchiede der Artikel und Punkte geſpottet, und den 
Gelehrten ihrer überſpannten Nerven und Begriffe wegen das richtige 
Urtheil in Strafſachen abgeſprochen, auf die engliſche Prüfung den 
Strafbarkeit hingewieſen. Klein, der Mitarbeiter des preußifchen Straf⸗ 


rechtes, hatte die Vorzüge der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit gerühmt: = 


aber er ſowohl als Feuerbach wollten vom Schwurgerichte nichts wiſſen. 
Die Einwirkungen der Revolution auf die deutſchen Begriffe verſtärklen 
den Zwielpalt. Die Rechtspflege ward auch bei uns ein Zankapfel po⸗ 

litiſcher Gegenſätze und Machtbeſtrebungen. Es entſtanden Partheien 
mit franzöſiſchen Vorſtellungen. Sie zogen alle Aufmerkſamkett nach 
dem Rheine, wohin der Waffenerfolg bereits 1798 das franzöſiſche 
Schwurgericht gebracht hatte. Es war als Verbeſſerung unbeliebter, 


verfallener Einrichtungen bereitwillig aufgenommen und bald helmiſch 5 3 


geworden. Es wurde als rein proninzielle Gerichtsverfaſſung ohne po 
litiſchen Mittelpunkt und Hintergrund gehandhabt von gewiſſenhaften, 
hochgebildeten Beamten und mit Geſchwornen, welche „ihren Beruf 
mit deutſchem Fleiße, deutſcher Treue, Gründlichkeit und Ausdauer er⸗ 
füllt, überall ein geſundes praktiſches Urtheil und viele Umſicht bewährt 
und auch in dem ermüdenden Einerlei der gewöhnlichen Criminalfälle 
nie ihre ernſten Pflichten vergeſſen haben.“ So lauten nach Gneiſt 
die Gutachten der Gerichte. Germaniſches gewiſſenhaftes Rechtobewußt⸗ 
ſein fand trotz der fehlerhaften Zuſammenſetzung und ſchreienden Mängel 
in der franzöſiſchen Jury die eigenſten, fo lange verlornen Rechtsge⸗ 
danken wieder und leiſtete in den Rheinlanden, „was menſchliche Dr 
gane der Rechlöpflege zu leiſten vermögen.“ Anfangs nur mit jener 
Hartnäckigkeit vertheidigt, welche durch die Verbindung rechtlicher Be⸗ 
friedigung provinztellen Stolzes und des Widerwillens gegen das Alt⸗ 
preußenthum unbezwinglich wurde, zeigte das rheiniſche Schwurgericht 
bald ein angreifendes Streben nach Verallgemeinerung. Aber der 
Sackſſche Entwurf von 1811, der vom franzöſiſchen, in Magdeburg 
beobachteten Verfahren ausging, konnte von allen Obergerichten nur 


ſchränkung der ſtärkſten aller Leidenſchaften vermag die Marienwerder un Inſterburg gewinnen. Die beliebte Idee der Ver⸗ 


Freiheit, die ſich auf Recht und Geſetz gründet, 
zu begreifen noch zu bewahren. 

In Haus und Schule fand der deutſche Geiſt ſich zuerſt wieder. 
Wehmüthige Frömmigkeit und Weichheit eines kranken Gemüthes trieb 
die Rohheiten des Krieges aus; ſchwere Arbeit und Sparſamkeit, von 
hoher Polizei geleitet und überwacht, ſchaffte die Verwüſtung fort, 
weckte Erinnerung alter Kraft und das Bewußtſein neuer durch das 


Koönigthum feinen Peinigern äußerlich entriſſen, geſundete und erſtarkte 


das Volk auch innerlich. Denn der Volksgeiſt hat ein zähes Leben. 
Unter dem Schutt der Jahrhunderte, in Moder und Stickluft der Ent⸗ 
artung und Bedrückung bleibt noch edle Triebkraft in der tiefdringen⸗ 
den und vielverzweigten Wurzel, und treibt plotzlich, nachdem der ganze 
ſchöne Baum verdortt und abgehauen iſt, in beſſerer Zeit neue Schöß⸗ 
linge allerſtaunend hervor. Sie ſproßten und grünten in der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt des 18. Jahrhunderts, wuchfen mächtig empor und 
in das Volk hinein, den Zuſammenhang mit der eigenen Vergangen⸗ 
heit herſtellend, das Fremde als ſolches erkennend und abweiſend. 
Dann durchdrangen ſich Wiſſenſchaft und Beamtenthum in heilſamer 
Wechſelwüikung, um die Schäden eigener Verirrung wieder gut zu 
machen. Sie beſeitigten die Hexenproceſſe und die Folter, welche in 


Frankreich erſt 1788 von den aufſteigenden Wettern der Revolution 


vertrieben wurden. Die Rechtspflege gab der Menſchlichkeit Raum. 
Die Anweiſungen zur Schonung und Milde wurden immer xeichhal⸗ 
tiger. Der Menſch wurde anerkannt, aber nicht als Perſon, ſondern 
als Gegenſtand. Das Strafverfahren ward als polizeiliche Einrichtung 
zur Aufrechthaltung der erſten Bürgerpfliht gehandhabt. Die Anklage⸗ 
form, noch in der C. C. C. als Regel vorausgeſetzt, war mit den Schöffen 
zugleich untergegangen. Eine der letzten Spuren findet ſich in der 
kurmärklſchen Criminalordnung vom 1. März 1717. Sieben Jahre 
ſpäter erhielt durch allgemeines Ediet vom 21. Auguft 1724 das 
Amtsprincip in Preußen die Herrſchaft. Man vereinigte alle Thätig⸗ 
keit in der einen richterlichen Perſon, unterwarf den Angeklagten ihrem 
allmächtigen Amtzelfer und zerſtörte dar urch alle drei Grundlagen eines 
gerechten Verfahrens: Anklage, Vertheidigung, unparteliſche Erörterung. 
Schriftlichkeit und Beweisregeln, die den Angeklagten ſchützen ſollten, 


brachten ihm nur größere Nachtheile durch Verzögerungen und neue 


Verwirrung beim Verfall der gelehrten Dogmatik. Das Geſetz ſelbſt 
hatte, um den Angeklagten nicht gänzlicher Willkühr zu überlaſſen, 
für Schuld oder Unſchuld einen formalen objectiven Maaßſtab aufge⸗ 
ſtellt; aber die auſſtrebende Vernunft zerſetzte die Feſtigkeit der Regeln 
durch immer feinere Abſtufungen. Es gab ganze, halbe und mehr 
oder weniger als halbe Glaubwürdigkeit. Der Hommel 'ſche Zeugen⸗ 
katalog, der Tarif der Glaubwürdigkeit ſagt: „ein Trunkenbold iſt ein 
halber Zeuge, nicht einmal ein ſolcher aber, wenn er ſich allmonatlich 
ein⸗ oder zweimal toll und voll trinkt“, Regeln und Begriffe wurden 
durch wenn und aber immer nichtsſagender. Als glaubwürdig gilt 
zuletzt, wer die Wahrheit ſagen kann und will; die Verdachtsgründe 


weder ſchmelzung machte ſich geltend. 


Frankreich ſelbſt die Mängel anerkannt habe. 


pfahl wieder vergeblich den Rhein als Vorbild auch für die alten Pro⸗ 
vinzen. Oeffentlichkeit und Mündlichkeit ließ man ſich allenfalls ge⸗ 


fallen: aber das Schwurgericht war für die Zeiten eines Kamptz un 
möglich. Die franzöſiſche Geſtaltung bot bequeme Gründe der Ableh⸗ 


nung. Eichhorn, ein Anhänger des Schwurgerichts, ſchrieb 1836: 
„Die Geſchwornengerlchte, wie fie in Frankreich beſtehen, allgemein in 
Deutſchland einzuführen, kann nur ein unvekantworllicher Leichtſinn 
ſein.“ Um fo eher konnte man 1828 von Amtswegen behaupten, daß 
die Gründe für und wider ſich ſehr die Wage hielten, jedenfalls aber 
der Einführung des jetzigen franzöſiſchen Schwurgerichtes eine bedeutend 
verbeſſernde Umgeſtaltung deſſelben vorausgehen müßte, da man in 
Aber auch dann würde 
man die Einwohner des Staates im Weſten damit vielleicht erfreuen, 
im Dflen aber die Unterthanen unglücklich machen wegen des fo ehr 
verſchiedenartigen Culturzuſtandesz. Es war die alte Geſchichte vom 


beſchränkten Unterthanenverſtande und dem Schwimmſchüler. Von Eng 


land hieß es mit vornehmem Achſelzucken: „unübertragbar!“ Ver⸗ 
gebens ſuchte der Germaniſtencongreß von 1847 noch in der eilſten 
Stunde eine beſſere Auffaſſu 1g durchzuſetzen. Es fehlte an einem ein: 
gehenden vergleichenden Studium der Geſetzgebung, namentlich aber 
an genauerer Kenniniß der engliſchen und ſchottiſchen Einrichtungen. 
„Flüchtige Reifen in die Rheingegenden follien den Mangel erſetzen,“ 
ſagte Mittermaier. 5 
Breslau, 28. Januar. 

Der Reichstag wird, wie bereits gemeldet, am 9. März zuſammentreten. 
Darnach iſt ein gemeinſchaftliches Tagen des Land⸗ und Reichstages unver⸗ 
meidlich; denn wenn auch das Abgeordnetenhaus, außer wo principielle 
Fragen ins Spiel kommen, ſehr ſchnell arbeitet und z. B. in der geſtrigen 
Sitzung wieder eine Menge Geſetzentwürfe faſt ohne Debatte erledigt hat, 
ſo bleibt ihm doch, abgeſehen von der doppelten Abſtimmung über die Ar⸗ 
tikel 15 und 18 dex Verfaſſung, ſo viel zu thun übrig, daß es bis mindeſtens 
Anfang April zuſammenbleiben muß. In der geſtrigen Sitzung hat ſich 
übrigens der neue landwirthſchaftliche Miniſter Graf Königsmarck durch die 


— — 


launige Widerlegung der über ihn curſirenden Anekdote recht gut ein⸗ 8 


geführt. Nächſten Donnerstag beginnt die Berathung über die Verfaſſungs⸗ 
änderungen; es ſtehen uns mithin wieder aufregenve Debatten in Ausſicht. 
In der Schweiz will die Noth, wie es ſcheint, groß werden. Ein ge⸗ 
fährlicher Strike in der Seelſorge droht nächſtens auszubrechen. Die kath. 
Geiſtlichen des Cantons Genf haben nämlich an den Großen Rath eine 
Zuſchrift gerichtet, betreffend den Entwurf über das neue katholiſche Kirchen 
geſetz: fie erklären ganz offen, daß die Annahme dieſes Geſetzes fie zum 


allgemeinen Rücktritt zwingen würde; fie ftellen demGeſetze zunächſt auf's neue das 


Bekenntniß ihrer unentwegten Unterwerfung unter den Papſt entgegen; ſie 
werden niemals einen anderen Biſchof als den rechtmäßig eingeſetzten, und 
werden keine geiſtlichen Stellen, überhaupt keinerlei religidſe Verrichtungen 


der C. C. C. werden zu bloßen, oft genug widerſinnigen Beifptelen. Aber⸗ übernehmen als ſolche, die ihnen von ihren rechtmäßigen Obern übertragen 


mals hatte der förmliche Beweis Glauben und Kraft verloren, und 


N 


* 


worden find — mit einem Worte — fie lehnen jede geiſtliche Organiſation 


Die Juſtizcommiſſton von 1817 em- 


ab, die nicht mit dem Papſte vereinbart ift. Die „Patrie“ betrachtet dieſes 

Actenſtück als eine Herausforderung, welche der Regierung und dem Genfer 

Volke in's Geſicht geſchleudert werde, und offenen Aufruhr gegen das Geſetz 

predige. 5 3 3 
Aus Italien hat der Telegraph ſchon gemeldet, daß von Seiten der 

Commiſſion für Vorberathung des Kloſtergeſetzes der vielbeſprochene zweite 
Paragraph, welcher die Erhaltung der Ordensgeneralate unter beſtimmten, 
geſetzlich zu fixirenden Normen feſtſetzt, geſtrichen worden iſt. Dies iſt um 
fo bedeulſamer, weil der Beſchluß mit Einſtimmigkeit gefaßt wurde, nad 
dem endlich die Commiſſion wieder complet geworden war. Die 
Commiſſion bat dies aus dem Grunde gethan, weil fie in demſelben 
Augenblicke, wo die religiöfen Orden als kirchlich juriſtiſche Perſonen 
aufgehoben werden, „keine ne ue derartige juriſtiſche Perſon creiren will 
1 dieſer Form als Generalhäuſer und als Zufluchtsort der⸗Conventualen“. 
ugleich hat ſie aber ebenfalls mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, bei der 
nachfolgenden Berathung über Einführung einer Beſtimmung in den 
dritten Artikel Beſchluß zu faſſen, welche ſich eben auf die Generalate 
beziehen ſoll. Dieſe Entſcheivung der Commiſſion wird wie eine römiſche 
Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, auf den erſten Blick ſehr ſonderbar er⸗ 
ſcheinen, aher ſie iſt doch logiſch unangreifbar und bedeutet nichts weniger, 
als daß man die Schwierigkeit aus der einen Taſche in die andere ſteckt. 


juriſtiſche Geltung verſchaffen, die ihnen von Seiten der Kammer jedenfalls 
nicht zuerkannt werden wird. Der dritte Ppragraph aber läßt dieſes Mo⸗ 
ment ganz außer Auge. Er trifft nur Beſtimmung über das Vermögen der 


1 
i 
2 zeligiöfen Orden, und im Bereiche dieſes Paragraphen die Frage zur Erle⸗ 
digung bringen, heißt demnach nichts Anderes, als eine gewiſſe Summe zur 


Verwendung für die G.neralate anweiſen, ohne fie im Uebrigen principiell 
anders zu behandeln, als die religiöſen Orden felber. 
Dias Verhältniß zwiſchen Frankreich und Italien ſcheint allmälig wieder 
ein beſſeres zu werden. Eine Unterredung, welche Herr Nigra in dieſen 
Tagen mit Herrn Thiers gehabt hat und über welche noch ein tiefes Schwei“ 
gen beobachtet wird, verſpricht in Beziehung auf den Frieden zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien den beſten Erfolg. Man weiß, daß Herr Thiers ſehr ver⸗ 
ſtimmt war über die Dankbezeugungen und ſympathiſchen Kundgebungen, 
welche Italien officieller Weiſe nach Chiſlehurſt geſandt hat. Die Verſtim⸗ 
mung ging ſelbſt bis zur Gereiztheit, und nicht nur gegen Italien, ſondern 
ſelbſt gegen England. Unter dem Eindrucke dieſer Gereiztheit war es, daß 
Herr Thiers dem Marſchall Mac Mahon aufs beſtimmteſte die Erlaubniß 
verweigert hat, der Beſtatt ung Napoleons beizuwohnen. Jetzt iſt dieſe Ver⸗ 
== ſtimmung vorüber, die Unterredung mit Herrn Nigra hat alle Mißverſtänd⸗ 
- niffe beſeitigt, und in Folge davon wird die Wage ſich nach der Seite des 
Herrn Fournier neigen, welche vor einigen Tagen ſich mehr Herrn de Cor⸗ 
2 celles zuneigte. 

= Für Deutſchland iſt jedenfalls die Nachricht von Intereſſe, daß die bei 
weitem größte Zahl der ausgetriebenen Jeſuiten ſich in Frankreich nieder⸗ 
gelaſſen hat; einſtweilen in der Nähe der Grenze, aber micht ohne das Be: 
E wußtſein, in Frankreich überhaupt eine dauernde Miſſion zu haben. Und 
da Thiers — ſo jagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ ganz richtig, 
— allem Anſcheine nach die „Verſöhnung“ um jeden Preis erſtrebt, da 
ferner ſeine „liberalen Ideen“ ſich nur auf die äußere Form und den Titel 


72 Republik beziehen, in Fragen der innern Politik aber mit den Wünſchen der 


2 

Reaction ſich nur zu leicht begegnen und vertragen, fo wird das Land wohl 
8 einer Periode des clericalen Despolismus entgegen gehen. Schon jetzt kaun 
man — ſo behauptet der genannte Gewährsmann mit nur zu gutem 
Grunde, — aus geiſtlicem Munde bören, daß nie ein „beſſeres“ 
Miniſterium da geweſen ſei, und wenn Herr Dupanloup den Gegner Simon 
noch ſo ernſtlich bekämpft, fo folgt er eben nur der alten rö⸗ 


2 miſchen Tradition, welche das Willkommenere vom zahmen Feinde annimmt, 


ohne darum jemals zu vergeſſen, daß er ein Feind geweſen, und ohne ſich 
zufrieden zu geben, ehe fie ihn durch einen offenen Bundesgenoſſeu erſetzt 
bat. Die Anſtrengungen der Linken, wenn fie auf loyalem Boden bleibt, 


find vorläufig ohnmächtig gegen die Coalition von Regierung und Majori⸗ 


Lindau. 


Zum erfien Mal. 
5 


Der bekannte Redacteur der Gegenwart und Verfaſſer von Marion 
und andern beifällig aufgenommenen Dramen haf namentlich mit Maria 
5 und Magdalena in Berlin, Wien und Peſt einen günſtigen Erfolg ge: 
habt. Das Stück bewegt ſich weder unter unerhörten Verhältniſſen 
noch Pesſönlichkeiten, liegt uns darum aber um fo näher, es iſt nicht 
ktampfpbaft wigig, aber der Dialog iſt fließend, und obgleich die Grfin⸗ 
dung im Einzelnen nicht eben durch Neuheit überraſcht, iſt die Ent⸗ 
wickelung ſpannend. 
Die Charaktere ſind in kleinem Rahmen oft mit wenigen Strichen 
ſcharf gezeichnet. Da begegnet uns die beliebte Theaterſigur, der lächer⸗ 
liche Parvenü, der ſich mit Phantaſiegdel und Ordensband behängt, 
der einen Mackart kaufen will, aber ſchließlich an „abgeguckten“ 
Bildern keinen Gefallen finden kann, der den Preis feiner Cigarren 
und feiner Pferde Jedem anverlraut und der die Höflichkeit oder Narr⸗ 
heit fo weit, treibt, feine und feiner Frau Gemahlin Ankunft in feinem 
eigenen Haufe durch feinen Bedienten jedesmal ankündigen zu laſſen, 
was für gewiſſe Fälle freilich auch fein Gutes hat. Bei all dem 
Mangel an Bildung, der den Mann auf Schritt und Tritt unbarm⸗ 
E herzig verfolgt, iſt es ihm doch gelungen, ſich eine Heine Million zu 
verdienen, und unfehlbar daukt er dieſem Glück das noch viel größere, (!) 
eine, für feine Jahre, junge, ſchöͤne Frau in Magdalena, feiner Zweiten, 
ezzheirathet zu haben. Ee putzt fie, behängt und beſchenkt fie, ſetzt fie 
0 ins Theater und, wenn Aller Blicke ſich voll Bewunderung und Neid 
auf fie richten, ſchmunzelt er; aber daheim iſt das Glück doch ſehr 
zweifelhafter Natur, wenigſtens laſſen die einzigen zwei Worte, welche 
er, in Folge eines Rüffels, bis auf noch zwei am Schluß, ihr zu ſagen 
Hat, und welche lauten „Aber Magdalena!“ nicht vielmehr hoffen. 
Dieſe Frau Gehtime Commerelenräthin Werren geb. v. Hohenſtraßen, 
deren Name an der Spitze der Volksküchen und Suppenanſtalten ſteht, 
= Nerven nicht allein in Folge des vielen Geldes, ſondern weit mehr 


an 


noch, weil fie ein Geheimniß drückt, das fie ſeit acht Jahren in ihrer 
Bͤruſt verſchloſſen hält, was allein ſchon den meiſten Frauen ſchlecht 
bekommen würde. So harmlos die Thorheit, welche dies Geheimniß 
betrifft, nun auch geweſen fein mag, fo hat es doch den verhängniß⸗ 
vollſten Einfluß auf das ganze Lebensglück einer völlig unſchuldigen 
Sireundin gehabt, zu der ihre Liebe nicht groß genug war, ſie zu retten, 
ebenſo wenig als die Neigung für ihren ſpätern Gemahl offen und 
ehrlich genug war, ſich ihm zu vertrauen. Im Gegenſatz zu dem 
ungebildeten, pinſelhaft offenherzigen „Geheimen“, vertritt die Dame 
die Salon⸗Blldung der vornehmen Welt, jenen marionetten haften Wechſel 
der Sprache, der Geſichtszüge, des ganzen Benehmens je nach Be⸗ 
biürfniß, Verhältniß und Perfonen. Sie iſt unzufrieden mit ſich, will 
ich beſſern, will ihn los werden, nämlich einen Menſchen, der im 
Mitgenuß jenes Geheimniſſes aus der Penſionszeit, fie genirt, der fie 
noch immer umflattert, und einen Zwang auf fie ausübt, einen 


8 
DR 


Der zweite Paragraph würde den Generalaten eine neue und eigenthümliche 


dieſer junge Prinz einſtimmig zum König gewählt worden wäre. 


8 39 N 
Maßregeln, was den Erfolg betrifft, von der Haltung der Armee abhängen 
würden; und die Armee, dies ſcheint doch feſtzuſtehen, würde gegen eine 


trifft, 


Emeute unbedenklich losſchlagen, namentlich in Paris, wo die Soldaten der 


umliegenden Lager durch mancherlei Inſulte des Pöbels gereizt ſind. 

Was die Fuſionsgerüchte betrifft, ſo dauern dieſelben noch fort. „Figaro“ 
erzählt folgende Aeußerung des Herzogs von Nemours gegenüber dem Ge⸗ 
neral Maudhuy: „Wir alle ſieben werden dem Grafen Chambord folgen, 
der für uns der einzige König Frankreichs iſt, welche Fahne er auch zurück⸗ 
bringen möge. General, Sie haben wie ich die weiße Kokarde getragen und 
Sie werden dieſelbe auch wohl noch tragen.“ Dieſe Aeußerung wird von 
dem „Journal de Paris“ nicht in Abrede geſtellt und nur bemerkt, ſie ſei 
nicht vollſtänvig genau wieder gegeben. Der „Francais“ verzeichnet das 
Gerücht, daß der Miniſter des Aeußern, Herr v. Remuſat, einen Brief an 
den Herzog von Gramont gerichtet hätte, in welchem er denſelben auffordert, 
ihm die Staatspapiere auszuliefern, in deren Beſitz der Herzog ſich befände. 
Herr von Gramont hätte bierauf entgegnet, er beſitze nur Copien und die 
Originale befänden ſich nach wie vor in den Archiven des Miniſteriums des 
Aeußern. Intereſſant iſt es nun, daß die in Folge dieſer Behauptung 
Giamont's in dem Miniſterium des Aeußern angeſtellten Nachforſchungen 
auch nicht die geringſte Spur von jenen Depeſchen haben auffinden laſſen. 
Wie verlautet, ſollen nun weitere Maßregeln ergriffen werden. Gegen Emil 
Ollivier, der ſich ebenfalls im Beſitz von wichtigen Staats⸗Documenten be⸗ 
findet, wird ebenfalls vorgeſchritten werden. Es war doch ein ſauberes 
Regime, dieſes Kaiſerreich. ! 

In England fteht die centralaſiatiſche Frage auf der Tagesordnung der 
Leitartikel noch immer oben an. Der „Daily Telegraph“ reitet abermals 
das Schlachtroß der „Feſtigkeit“, ohne dieſe genauer zu charakteriſiren; die 
„Morning Poſt“ dringt darauf, die Euphratbahn in Angriff zu nehmen und 
alle Zugänge zu Indien (weshalb nicht gleich zu ganz Aſien?) mit entſpre⸗ 
chenden Befeſtigungen zu verſehen; die „Times aber (ſiehe „London“) hofft, 
daß der alte Clarendon'ſche Gedanke ſchließlich doch ſeine Verwirklichung 
finden, d. h. daß Rußland einwilligen werde, dem Afghanenlande nicht über 
den Oxus hinaus näher zu rücken, ohne daß zu dieſem Zweck ein beſtimmter 
Vertrag abgeſchloſſen zu werden brauchte. Nebenbei verſichert die „Times“, 
daß England den Ruſſen gegenüber nach wie vor eine ehrliche europäiſche, 
nicht aber eine perfide aftatiihe Politik verfolgen werde. Von letzterer war 
ſomit ſchon die Rede. Freilich würde fie vor Allem Geld erfordern, und da 
iſt es ganz gut denkbar, daß man fi vorerſt zur wohlfeileren Ehrlichkeit 
entſchloß. Aber der Umſtand, daß dieſe ausdrücklich proklamirt wird, giebt, 
wie die „K. Z.“ am Schluſſe einer Londoner Correſpondenz ganz treffend 
bemerkt, immerhin zu denken und dürfte Manchen als Anzeichen für das 
grade Gegentbeil erſcheinen. 

Ziemlich gleichgiltig ſcheint es den Engländern im Allgemeinen zu ſein, 
wer dem kinder⸗ und teſtamentloſen König der Sandwichinſeln auf dem 
Throne nachfolgt. Indeß iſt die Beſorgniß vor einer Annexion der Inſeln 
durch die Vereinigten Staaten von Amerika in England doch vielleicht 
eine großere, als man bis jetzt zugeſteht. Was die Nachfolgerfrage an ſich 
anlangt, ſo erinnert man ſich, daß König Kamehameg V. ſeinem Volke keine 
Königin und deshalb keinen natürlichen Thronfolger gegeben hatte und daß 
er ſtarb, am 11. December 1872, ohne von dem verfaſſungsmäßig ihm zu⸗ 
stehenden Rechte, einen Nachfolger zu ernennen, Gebrauch gemacht zu haben⸗ 
Die Verfaſſung, in welcher für einen ſolchen Fall Vorſorge getroffen iſt, 
giebt dem geſetzgebenden Körper das Recht, einen Souverän aus den 12 
hochadligſten Familien der hawaiſchen Nation zu ernennen. Die zwölf 
Familien haben in dieſem Falle aber nur 7 Repräſentanten, von 
denen überhaupt die Rede ſein kann, nämlich Prinzeſſin Ruth, Halb⸗ 


ſchweſter des verſtorbenen Königs, eine alte und blödſinnige 
Dame; Königin Emma, Schwägerin des verſtorbenen Königs und 


eine Wittwe; Häuptling David Kalakana, Oberſt⸗Commandirender der 
hawaiſchen Armee, die 200 Mann ſtark iſt, und endlich den Prinzen Wil⸗ 
helm Lunalilo, der 11. Prinz einer ſtolzen und altariſtokratiſchen Familie, 
die ihren Stammbaum viele Jahrhunderte zurückdatirt. Wäre nun die ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung unbeeinflußt, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß 
Er iſt 


Grundſatz einführt, daß, wo die Hunderttauſende anfangen, das „Be⸗ 
üchtigiſein“ nachgerade aufhört, iſt einer jener nicht ganz ſeltenen 
Ehrenmänner, welche ihre Exiſtenz auf Wucher und Schwindel baſiren, 
ihre Stellung in der Geſellſchaft dem Geſchick verdanken, mit welchem 
ſie Andere unter ſich herabdrücken und verleumden. — In dieſer edlen 
Berufsthätigkeit läuft der Herr nun diesmal übel an, und wird trotz 
ſeines erbärmlichen Schweifwedelns lin feiner eigenen Schlinge gefan⸗ 
gen. Dazu verhilft ihm jene Theaterſchlange, ein Herr Schelmann, 
eine jener verächtlichen Creaturen, welche aus der leider in ſo mancher 
Beziehung hilf⸗ und wehrloſen Stellung des Künſtlerperſonals, beſon⸗ 
ders der Damen an einer Bühne, nicht beſſer als Wegelagerer und 
Beutelſchneider in ſchamloſeſter Weiſe Gewinn zu ziehen wiſſen. Der 
Einblick, den wir in dieſe Verhältnſſſe erhalten, iſt der trübſten Art, 
und wahthaft beklagenswerth erſcheint das Loos der armen Opfer, die 
ſich in den Krallen dieſer Geier winden. 

Von dieſem düſterſten Charakter führen uns einige lächerliche und 
unbedeutende zu den durchſichtigeren und wohlthuenderen. Der ſteife 
Oheim, Graf Egg, eines jungen Fürſten, vertritt begreiflicher Weiſe 
das orthodoxe Prineip der ſtrengen Etikette und Legtiimität, ein paar 
ſehr fade Leutchen, (Gulzbach und Merz), die wenig erquicklſche Kühle 
der Hofluft, und eine Frau von Zingelburg die Anſchauungen und die 
Erziehungsmethode einer Mama, die ihre Tochter für dieſe hohen 
Kteiſe der Geſellſchaft heranbildet. Aber an einer Andern, der Fräu⸗ 
lein Elly, der Tochter des „Geheimen“ erleben wir, daß gute Anlagen 
und geſundes Weſen über Verkehrtheiten der Eltern und Mängel der 
Erziehung den Sieg davon tragen. Herz und Kopf ſind auf dem 
rechten Fleck, d. h. mit der Einſchränkung, daß das Herz dieſe Stelle 
bald verläßt, um einem anderen Platz zu machen. In dem proſai⸗ 
ſchen Haufe des Geſchäftsmannes mit der ſoliden Baſis von einer 
Million vertritt fie im erſten Stock, als blühende Jungfrau, voll In⸗ 


tereſſe für die Kunſt, in ſchönfler Weiſe die Poefte des Lebens. Sie 


dankt das zum Theil dem anregenden Unterricht eines talentvollen 
Malers (Prof. Laurentius), der durch Klatſch⸗ und Skandalſucht zu 
einem „anrüchigen“ Menſchen geworden tft, und es iſt für gewiſſe 
Leute ſehr inſtruclto, zu erfahren, wie man es anfangen muß, um aus 
einer „Nachtwächter⸗Eſel⸗Affaire“ eine ͥ„Miniſter⸗Attenkals⸗Zuch häusler“⸗ 
Geſchichte zu machen. Allein der Wind dreht ſich, ſobald man den 
offenen, männlich auftretenden Künfller am Arm des Fürſten er: 
blickt, der frei von dem Vorurtheil, daß ſeines Gleichen aus , einer 
beſondern Maſſe“ geknetet ſeien, in dem Umgange mit einem be⸗ 
gabten Freunde ein Glück findet, welches ihm der Glanz der Feſte 
nicht gewähren kann. ! 5 
Als eine Feucht wahrhafter Bildung und echter Humanität hat der 


Verfaſſer verſucht, dieſen jungen Mann mit allerlei gemüthlichen Eigen⸗ſehr frivoles und 


muß. ſchaften ausgerüſtet hinzuſtellen. 
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ſchreibt, ſehr ſchön und wahrhaft fürſtlich im Betragen, geiſtreich, u 
nehmend und beredt. Er hat eine gute Erziehung genoſſen, ſpricht mehr 

Sprachen, hat viel Talent, feine Manieren und edelmüthige Gefühle. Aber 
der Prinz war dem verſtorbenen Könige verhaßt, und dieſer ſchloß ihn 


gänzlich von Staatsgeſchäften aus, ja ließ ihn nur ſehr ſelten am hu 


Hofe erſcheinen. 
fähigen Prinzen nicht zum Throne zuzulaſſen. Sie haben ſo lange 
die Meiſter am Hofe zu Honolulu geſpielt und wollen ſich jetzt nicht 
die Macht entreißen laſſen. Es giebt ſo viele directe Vortheile, 


Im Intereſſe der Amerikaner liegt es nun, dieſen 5 


und noch viel mehr indirecte, wenn man den Souverän unter feinem Ein: 


fluff? hat und die Pankees wollten dieſe nicht gerne aufgeben. Sie de⸗ 
ſchloſſen daher, um jeden Preis einen Souverän nach ihrer Facon zu haben 
und erſahen die blödfinnige Prinzeſſin Ruth dazu aus. Aber wie die Zu⸗ 
ſiimmung ves geſetzgebenden Körpers erringen? Dieſer beſteht aus 24 ein⸗ 
geborenen und 16 fremden Mitgliedern und es wurde beſchloſſen, jedem der 


24 eingeborenen 1000 Doll. zu ſchenken und ſo ihre Stimmen für Ruth zu 


ſichern. 
andere Leute Politik treiben können. Zunächſt gab er ſofort ſeinen bishe⸗ 
rigen wüſten Lebenswandel auf ler ſoll dem Trunke ergeben geweſen fein), 
was auf die Bürger der Sandwich⸗-Inſeln nicht wenig Eindruck machte. 
Alsdann hatte der Prinz gehört, daß irgendwo in Gurapa Plebizcite erfun⸗ 
den waren und mit Erfolg augewendet worden, und er beſchloß in ſeinem 
Intereſſe die Plebiscite in ſeinem Vaterlande zu acclimatiſiren. In einer 
Proclamation an die „hawaiſche Nation“ kündigt ſich Prinz Wilhelm Lu⸗ 
nalilo als einzig rechtmäßiger Thronfolger an, bittet jedoch die Nation um 


Aber Prinz Wilhelm beſchloß der Yankees zu zeigen daß auch 


— — 


Beſtätigung feiner Anſprüche. „In Frieden und Freiheit ſollen die männ⸗ 


lichen Unterthanen des Reiches am 1. Januar ihre Wahl vollziehen und 


erklären, wen fie zum Könige haben wollen? Wen die hawaiſche Nation 
wählen wird, iſt ziemlich klar, und ebenſo iſt es klar, daß der geſetzgebende 


Körper trotz der 1000 Dollars per Kopf nicht wagen wird, gegen das Ple⸗ 


biscit für Ruth zu ſtimmen. So ſtehen die Verhältniſſe in dem hawaiſchen 


Thronfolgeſtreite, oder vielmehr fo ſtanden fie, denn thalſächlich iſt alles am 4 


8. Januar ſchon entſchieden worden, und nur der Entfernung Honolulu's 
iſt es zuzuſchreiben, daß Europa von dem Schickſal der hawaiſchen Königs⸗ 
krone noch nichts weiß. 


Deutſchland. 5 
= Berlin, 27. Januar. [Die Kriegspenſionen. — Die 
Conſulate. — Der deutſche Hilfsverein.] Bezüglich der Ver⸗ 
rechnung der Milttärpenſionen hat der Bundesrath beſchloſſen, daß ole 
Penſtonen, Penſtonszuſchüſſe, Erziehungsgelder und Beihilfen, welche 
in Folge des Krieges von 1870 und 1871 an Invaliden, ſo wie an 
Hinterbliebene von Offizieren, Beamten und Soldaten in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 27. Junt 1871, betreffend die Penſtonirung und 
Verſorgung der Milſtärperſonen ꝛc., zu leiſten find, der Reichshaupt⸗ 
kaſſe pro 1872, ſo wie für 1870 und 1871 nach Jahrgängen geordnet 
und im Anſchluß an die Titeleintheilung des Etats der Militärverwal⸗ 
tung durch den vorgeſchriebenen Finalabſchluß geſondert zu declariren 
und durch die letzte das Jahr 1872 betreffende Abrechnung, ſo weit 
es noch nicht geſchehen, von ihr einzuziehen ſind; ferner, daß die Be⸗ 
rechnung dieſer Penſtonsausgaben entweder geſondert oder zuſammen 
mit den auf den Titeln 57 und 58 des Militäretats beruhenden Mi⸗ 
litärpenſtonen ꝛe, erfolgen kann, daß aber im letzteren Falle durch eine 
geeignete Einrichtung der Rechnungsformulare für die nothwendige 
Trennung der beiden Ausgabekategorien Fürſorge zu treffen if. Die 
baterifhe Regierung wird darauf Bedacht nehmen, daß die in den 
Jahren 1870 bis 1872 zur Zahlung gekommenen Ktiegspenſtonen der 
Reichshauptkaſſe bis zum Rechnungs⸗Finalabſchluſſe pro 1872 in Auf⸗ 
gechnung gebracht werden; es beſteht aber keine Gewißheit darüber, 
ob die umfaſſenden Vorarbeiten fo rechtzeitig beendigt werden könnten, 
daß die Aufrechnung ſämmilſcher gezahlten Kliegspenſtonen, namentlich 
jener vom Jahre 1872, bis zum vorgeſetzien Termine ermöglicht er⸗ 
ſcheint. — Nachdem die bateriſche Regierung erklärt hat, daß ſelt dem 
Mat 1872 bateriſche Conſulate außerhalb Oeutſchlands nicht mehr bes 


ihm von dem Legitimitäts⸗ 
Oheim eine Prinzeſſin Eleonore bezeichnet, auf welche ſich der Lava⸗ 
ſtrom ſeiner Liebe zu ergießen habe; aber er fragt wie eln plebejer 
Bürgerlicher nur fein Herz und verirrt ſich zum Entſetzen des ortho⸗ 
doxen, kopfſchüttelnden Oheims und allen feinen geſchickten und unge⸗ 
ſchickten Bemühungen zum Trotz zu einer vollſtändigen Mesalltance, 
Seine Freundſchaft für den Maler, ſeine Nachſicht mit dem plumpen 
Benehmen des Parvenü, feine innigeren Beziehungen zu der Dame 
ſeines Herzens gereichen ihm zum Vortheil, aber bei alledem iſt er 
höchſtens doch nur liebenswürdig und das iſt immer keine Eigen⸗ 
ſchaft, die uns zu einem beſondern Intereſſe für ihn, für einen Mann, 
für einen Fürſten hinreißen kann. Der Mann, der heutzutage etwas 
mehr als bloß unſere Beachtung verdienen will, muß etwas Tüchtiges 
thun, und nicht bloß unterlaſſen, ein Geck zu ſein oder ein Thor. 
Maria endlich, die, offenbar weil fie die Sache unpraktiſch dieſem () 
Vater gegenüber anfaßte, fo lange Jahre für die Leichtfertigkeit eines 
Andern hat büßen müſſen, mit Schimpf vom Vaterhauſe gejagt und 
ungerechter Weiſe von der Familie wie eine verlorene Dirne behan⸗ 
delt worden war, dann durch Kummer und Noth ſich emporgearbeitet 
hat, und endlich durch ihr Talent zu Ruf und Stellung gekommen iſt, 
fie" ſollte wohl nach der Anlage des Stückes weit über der ganzen 
übrigen Geſellſchaft ſteheu, ſollte durch ihren Gelſt, ihren unankaſtbaren 
Charakter, ihre hohe Begabung für die erwählte Laufbahn, den Schritt 
begreiflich machen, welchen der junge Fürſt aus Liebe zu ihr thut; 
aber das iſt doch nur Alles in ſktzzenhafter Andeutung vorhanden, 
kurz fie iſt vor unſern Augen auch nicht viel mehr als liebenswür⸗ 
dig und gedrückt, und wenn es das Glück gerade will — ſchön; 
aber auf dieſe Tugend einen dramatiſchen Erfolg zu gründen, wäre 
doch zu gewagt. Es genügt nicht im Drama, daß jemand hinter den 
Couliſſen, oder auch ſchon acht Jahre vorher ein großer, oder über⸗ 
haupt ein Charakter iſt, der Held muß das vor unſern Augen wer⸗ 


den, dann gewinnt er unſere Theilnahme, dann glauben wir ihm 


unter Umſtänden auch, daß er ſeit Jahren daran gearbeitet hat. 

In demſelben Umſtande, den wir dem Verfaſſer als einen Vor⸗ 
zug bei der Zeichnung der Nebenperſonen anrechnen, daß er mit 
aller Kürze und Schärfe andeutet, oft mit einem einzigen Wort, einem 
Citat (3. B. dem aus der Anrede Mephiſtos an den Schüler „Das 
kommt nur auf Gewohnheit an ꝛc.“) in demſelben Bemühen 
erblickt Ref. einen Fehler, wo es gilt, die Hauptperſonen zu ſchildern: 
Keiner derſelben iſt zu dem Detail und der Innerlichkeit ausgeſponnen, 
daß er packt. a 

Uebrigens ſcheint uns das erwähnte Citat, welches die Bele ſen⸗ 
heit oder wie es heißt Gelehrſamkeit Elly's bekunden foll, nicht glück⸗ 
lich. Ein Wort Mephiſto's in dem Munde eines Verehrers hat 
immer etwas Schielendes, und ſo mußte auch der ſehr unzeitige Witz 
mit lupus und lupa unterbleiben, denn er giebt den ohnehin ſchwer 
Begeeifißen e g Fürſten zu jener jungen Dame etwas 

leitet dadurch den Zuhörer völlig irre. Auch 


> 


Erwäbnung des La Bruyère dem Bedlenten gegenüber hat 
keinen Sinn. f 

em 
lich 

8 


[Ein neues proteſtantiſches Ketzergericht] hat, wie zu 
erwarten war, im Hanndverfhen ſtaltgefunden. Wie man dem „H. 
Courier“ aus Aurich meldet, iſt Rector Gittermann (über deſſen 
Anklage wegen Theilnahme am Proteſtantenverein wir ſchon berichtet 
haben) am 23. Januar vom hannoverſchen Conſiſtorium dahin ver⸗ 
urtheilt worden, daß der Angeklagte ſeines Dienſtes als Rector der 
höheren Bürgerſchule in Eſens zu entlaſſen, daß ihm, als Candidaten 
der Theologie, die licentia concionandi zu entziehen ſei, daß ferner 
das Urtheil einſtweilige Suspenſton vom Amte mit ſich führe, daß in⸗ 
deſſen mit Rückſicht auf den von dem Angeklagten geführten bürgerlich 
unbeſcholtenen Lebenswandel höheren Orts die Bewilligung einer Penſion 
beantragt werden ſolle. — Rector Gittermann ſoll nach allen von 
Oſtfriesland kommenden Nachrichten ein in ſittlicher Beziehung völlig 
tadelloſes Leben geführt und als Lehrer und Frühprediget einen großen 
Einfluß in ſeiner Gemeinde geübt haben. Hauptgegenſtand der An⸗ 
klage war ſeine Thätigkeit als Leiter des Proteſtantenvereins in Seriem. 
Insbeſondere wurde ihm vorgeworfen, er habe bei ſeinem Unterricht 
verſchiedene altteſtamentliche Erzählungen mit Sagen der klaſſiſchen Vor⸗ 
zeit verglichen. Ferner habe er auch die leibliche Himmelfahrt Chriſti 
beſtritten. Nur der Geiſt des großen Gründers unſerer Religion ſei 
in die Helmath des Lichts zurückgekehrt, nicht ſein Körper, der den 
ewigen Naturgeſetzen unterlegen ſei. 


ückſichten, 
Factoren des Staates zuſteht, die fraglichen Geſetzes⸗Entwürfe auch auf die 
ebangeliſche Kirche ausgedehnt worden ſind, jo dürfen die Organe der 
letzteren nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß der Staat 
im Begriffe ſteht mit dieſer ſachlich nicht begründeten Ausdehnung, 
insbeſondere des Geſetzes über die kirchliche Disciplinargewalt, die 
evangeliſche Kirche in ihrem inneren Lebensgebiete recht em⸗ 
pfindlich zu ſchädigen. Wir können deshalb in erſter Linie nur als 
dringend wünſchenswerth bezeichnen, daß eine Anwendung der Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe auf die evangeliſche Kirche überhaupt, mindeſteus aber in Betreff des 
Geſetz⸗Entwurfes über die kirchliche Disciplinargewalt ausgeſchloſſen werde“. 
Daran ſchließen ſich einige Bemerkungen in Betreff der einzelnen Vorlagen. 
In Betreff des Geſetzes über den Austritt aus der Kirche wird hervor⸗ 


legenheiten beigelegt, deren Uebergang an eine ſtaatliche Inſtanz für un⸗ 


CC ee 
gehoben, daß es die Vorſchrift des $ 17 der Verordnung vom 30. März 
1847 beſeitigt, nach welcher die vor dem Richter abgegebene Erklärung über 
den Austritt aus der Kirche nur alsdann rechtliche Wirkung haben ſoll, 


wenn die Abficht auszutreten mindeſtens vier Wochen vorher dem Richter 


in gleicher Weiſe erklärt worden iſt; und zwar hat der Richter dem compe⸗ 


‚genten Geistlichen von der erſten Erklärung Nachricht zu geben, damit er 
einen ſeelſorgeriſchen Einfluß geltend mache und von einer Handlung ab⸗ 
mahnen könne, welche die Kirche für ſeelengefährlich halten muß. Der Staat 
elbſt hat das Intereſſe, daß ein ſo wichtiger Entſchluß nicht übereilt aus⸗ 
geführt wird. Der § 17 der Verordnung vom 30, März 1847 darf alſo 
(nach Anſicht des Oberkirchenrathes) in dem neuen Geſetz nicht fehlen, wenn 
der Austritt aus der Kirche nicht allzuſehr erleichtert werden und die Er: 
leichterung nicht provocirend wirken ſoll. Da außerdem mit einem ſo leicht 
u bewerkſtelligenden Austritt die Befreiung von den auf dem Parochial⸗ 

erbande beruhenden perſönlichen Verpflichtungen zu Abgaben uud Leiſtun⸗ 
gen, auch von der Beitragspflicht zu den kirchlichen Baukoſten verbunden 
ſein ſoll, jo kann dieſer Umſtand nicht ſelten einen unwürdigen Antrieb zu 
Austritten aus der Kirche abgeben und die Fortexiſtenz einer nicht geringen 
Anzahl von Parochial⸗Verbänden ernſtlich bedrohen. Wenn das Baubedürf⸗ 
niß vor der Austritts⸗Erklärung entſtanden und die Vornahme des Baues 
vorſchriftsmäßig beſchloſſen iſt, dann ſollte die Befreiung von der Beitrags: 
pflicht erſt 5 Jahre nach bollzogenem Austritt in Kraft treten. 

A einige Bemerkungen zu dem Geſetz über die Vorbildung und 
Anſtellung der Geiſtlichen. Nach 99 1 und 4 ſoll ein geiſtliches Amt 
in einer der chriſtlichen Kirchen nur einem Deutſchen übertragen werden, 
der drei Jahre lang auf einer deutſchen Staatsuniverſität Theologie ſtudirt 
bat. Dazegen macht die Denkſchrift geltend, daß die franzöſiſch⸗reformirten 
und Aa die reformirten Gemeinden ihre Geiſtlichen häufig nur aus 
dem Auslande, aus Frankreich und der Sue berufen können, für welche 
Fälle der Cultusminiſter zur Ertheilung einer Dispenſation ermächtigt wer⸗ 
den müßte. Ferner muß im Geſetz dafür geſorgt werden, daß deutſche Geiſt⸗ 
liche, die ein evangeliſches Pfarramt im Auslande übernommen haben, zu 
dieſem Zweck aus dem dieſſeitigen Unterthanen⸗Verband ausgetreten und 
Angehörige eines auswärtigen Staates geworden ſind, ohne Schwierigkeit 
in der dieſſeitigen evangeliſchen Kirche Wiederanſtellung finden können. In 
Betreff der deutſchen Staatsuniverſität erſcheint es nicht ganz unzweifel⸗ 
haft, ob der nationale Charakter der letzteren nur in den engeren politiſchen 
oder in der weiteren nationalen Bedeutung des Wortes zu verſtehen ift und 
alſo auch elwa ſchweizeriſche und bolländiſche Univerſitäten unter den Begriff 
der „deutſchen“ fallen. In Betreff ver Dauer des theologiſchen Studiums iſt 
ins Auge zu faſſen, daß eine Verlängerung des Triennſums in nahe Aus⸗ 
ſicht genommen werden muß, um den gegenwärtigen Anforderungen an die 
wiſſenſchaftliche Durchbildung der Theologen zu eniſprechen. Zur Vermeidung 
möglicher, wenngleich unbegründeter Einwendungen gegen eine ſolche inner⸗ 
kirchliche Anordnung möchte es rathſam ſein, in dem Geſetz nur von dem 
„mindeſtens“ dreijäbrigem Studium zu ſprechen. 
ringerer Bedeutung können an dieſer Stelle ice d werden. 

In 8 9 des dritten Geſetzes über die kirchliche Disciplinargewalt 
und die Einrichtung des königlichen Gerichtshofes für kirchliche An⸗ 
gelegenheiten iſt die Mitwirkung des Staats bei Vollſtreckung kirchlicher 
Diseiplinar⸗Entſcheidungen eine adminiſtrative und das muß ausdrücklich 
ausgeſprochen werden. Es bleibt alsdann von der Beſtimmung unberührt, 
daß auch der bürgerliche Richter angerufen werden kann, um im Rechts wege 
die Vollſtreckung herbeizuführen, wogegen bei der jetzigen Faſſung der Zweifel 
aufkommen kann, ob eine andere als im Verwaltunzspege erfolgende Voll⸗ 
fredung überhaupt zuläſſig fein ſolle. — Die Mitglieder der evangeliſch⸗ 
kirchlichen Diseiplinarbehörden werden von des Königs Majeftät ernannt: 
in Fällen, in welchen gegen einen Superintendenten eine Disciplinarſtraſe 
ausgeſprochen wird, bedarf es ſogar einer Allerhöchſten Beſtätigung der 
Eniſcheidung. Nicht blos iſt es mit der Würde des Allerhöchſten Trägers 
der Kirchengewalt in der evangeliſchen Kirche unvereinbar, wenn ein von 
ihm beſtäligtes Disciplinar⸗Erkenntniß erſt noch vom Ober⸗Präſidenten für 
vollſtreckbar erklatt werden muß, ſondern es fehlt überhaupt bei der be⸗ 
ſtehenden Organiſation der kirchlichen Disciplinar⸗Behörden an einen zus 
treffenden Grund für den Staat, um ſeine Mitwirkung bei dem Vollzug 
ihrer Entſcheidungen bon einer vorgängigen Erklärung der Vollſtreckbarkeit 
durch den Ober⸗Präſidenten abhängig zu machen. Es ſcheint deshalb ein 
Zuſatz zu dem Paragraphen erforderlich folgenden Inhalts: „die Vorſchrift 
des Abſatzes 1 findet keine Anwendung, wenn die iseiplinar⸗Entſcheidung, 
von einer Behörde abgegeben worden ift, deren Mitglieder vom Könige et: 
nannt werden“ — die in § 11 vorgeſehene Form, in welcher ein Recurs an 
die Staatsgewalt gegen Entſcheidungen der kirchlichen Disciplinar⸗Behbrden 
zuläſſig ſein fol, giebt dem Inhalt und der Faſſung nach zu den erheblich⸗ 
ſten Bedenken Anlaß. Wenn zuyächſt geſagt iſt, die Berufung finde ſtatt, 
wenn die Entfernung aus dem Amte als Disciplinarſtrafe over ſonſt wider 
den Willen des davon Betroffenen ausgeſprochen worden iſt und die Ent ⸗ 
ſcheidung für eine willkürliche erachtet wird, ſo knüpft ſich daran, 
von ſonſtigen durch die Faſſung nahe gelegten Zweifeln über die Tragweite 
der Beſtimmung abgeſehen, die nicht abzuweiſende Beſorgniß, es werde mit 
der Prüfung der „Willkürlichkeit“ der kirchlichen e dem ſtaatlichen 
Gerichtshofe eine Urtheilscompetenz auch in den innerſten kirchlichen Ange⸗ 


Aus dieſen Elementen baut der geiſtvolle Verfaſſer ein Schauspiel 
auf, dem wir einen Theil ſeines Reizes rauben würden, wenn wir 
mehr verriethen. Dem Talent der Darſteller war bei dieſem durch⸗ 
weg feinen und reinen Schauſpiel ein ungleich größerer Spielraum 


gelaſſen als bei früheren, und im Allgemeinen wurde die Aufführung 


mit großem Beifall aufgenommen. 

Herr Eckert traf den Ton des commerzienräthlichen Weſens vor⸗ 
züglich und beſonders waren die erſten, ſo wie einzelne ſpätere Scenen 
meiſterhaft, nur lag bisweilen zu viel Intelligenz in feinen Zügen. 
Er war durch ſein hervorragendes Spiel die Perſon, auf welche man 
feine Aufmerkſamkeit am liebſten richtete, was jedenfalls nicht in der 
Abſicht des Dichters gelegen hat. 

Herr Rene als Prof. Laurentius gab in den heiteren Scenen 


mit Geſchick die friſche, unbefangene Künſtlernatur wieder, aber ſobald 


er den Boden der leichten Converſation verläßt und auf den der feinen 
Itonie tritt (z. B. „bei uns kommt fo etwas nicht vor“) oder 
gar auf den des Ernſtes (Scene mit Dr. Gels), vermißt man dort 
den Ausdruck des tiefern Verſtändniſſes, hier die männliche Haltung 
und Wärme (gnädige Frau ich begreife Ihren Schmerz). 

Fräul. Stein als Frau Commerzienrath Werren trug in ihrem 


Augsſehen zu wenig die Spur innerer Erregung; von „etwas ab⸗ 


geſpannt“ iſt bei roſigen Wangen keine Rede. Die Darſtellung 
befriedigte am meiſten in den effectvollen Scenen, nur geſtattet ſich 
Ref. die Künſtlerin darauf aufmerkſam zu machen, daß oft, ja viel⸗ 
leicht meiſtentheils der Ausdzuck der Verachtung in ihren Zügen 
liegt, wo der des Schmerzes beabſichtigt wird. 

Fil. Grantzow als Marte Verrina wußte die ſchwierlge Aufgabe, 
uns für „die Künſtlerin“ zu intereſſiren, wenigſtens zum Thell zu 


löſen. Obgleich die Declamation im Ganzen correct iſt (falſch war es 


„den Reſt meines Lebens“ wehmüthig zu betonen, das kann man 
eiſt mit 70, nicht mit 27 Jahren), machen ſelbſt die bedeutenderen 
Scenen keinen entsprechenden Eindruck. Man follte z. B. glauben, 
Io ein Patron wie diefer Schelmann müßte die ganze Entrüſtung einer 
flerin in Mienenſpiel, Haltung und Ernſt hervorrufen oder das 
uf empfundene Gedicht Göthe's „an den Mond“ ſelbſt ohne viel 
unf aber mit finniger Beziehung auf die eigenen Gefühle vorge⸗ 
“gen, müßte durchſchlagen! — Doch, Marta ſagt, ſie ſei „eine em⸗ 
niche Natur“, — kein Wort mehr als den Grund warum es 
t geſchah: Wenn man mit fo freundlichem Lächeln, mit fo liebens⸗ 
uindiger Bexreitwilligkeit und gar mit dem Rücken nach dem Publikum, 
„Schuft“ die Goldrollen überreicht, fo giebt man das weſent⸗ 
ſte Mittel die Entrüstung über dieſe Behandlung auszudrücken 
der Hand, und wenn man dies Gedicht ohne vor innerer Erre⸗ 


bung zu stocken herfagt, und am Schluß faſt ohne jede Paufe nach 


den Handſchuhen greift, fo verräth man, daß dieſe Erregung fehlt. 


Am Besten gefiel Fil. Grantzow im dritten 


dat, Akt, wo es ihr gelang, 


alles Mienenſpiel vernichtende, Lächeln zu überwinden. 


Einwendungen von ge⸗ 


möglich erachtet werden muß. Denn faſt wäre der Staat zum oberſten 
Richter über die Frage der Kirchenlebre gemacht: er entſchſede über die der 
kirchlichen Lehrordnung gezogene Grenze und ſchwerlich könnte 9955 ns RE 

as erſte 


von einer Kirche die Rede fein, welche nicht Gtaatsanftalt wäre. 
Alinea des § 11 müßte etwa lauten: „Die Berufung findet ſtatt, wenn von 


den kirchlichen Oberen mit Ueberſchreitung der rechtlichen Grenzen N 

Der, zweite Recursgrund 

11 ſpricht, kann überhaupt gar nicht zu einer N 
e⸗ 


der kirchlichen Amtsgewalt erkannt worden iſt“, 
alsdann, von dem 8 
ſprechung durch den ſtaatlichen Gerichtshof im Sinne des vorliegenden 
ſetzes führen, ſondern nur im gewöhnlichen Beſchwerdewege ſeine Erledigung 
finden. Es handelt ſich um ungerechtfestigte Verlängerung der vorläuſtg 
erfolgten Suspenſion vom Amte durch Verſchleppung des weiteren Ver⸗ 


fahrens, alſo um einen Beſchwerdepunkt, welcher leviglich das Unterſuchungs⸗ 5 


Verfahren und deſſen begleitende Maßregeln, nicht aber die Entſchel⸗ 


dung betrifft und deshalb auch nicht in den durch den nachfolgenden Ge⸗ 
ſetzesparagraphen vorgeſchriebenen Formen des Recursverfabrens gegen Ent⸗ 


ſcheidungen der kirchlichen Diseiplinar⸗Behörden behandelt werden kann. 
Für die evangeliſche Kirche reicht in Fällen dieſer Art der Beſchwerde⸗ 
weg innerhalb der kirchlichen Inſtanzen aus. — Es folgen zu den 88 12, 
21 und 33 noch kurze, mehr formelle Dinge betreffende Bemerkungen. 


; 
| 


[Reichsverkehrsminiſterium.] Der „B. B.⸗C. erhält bene 5 


von competenter Seite die Beſtätigung der kürzlich gebrachten Mit 


theflung, daß die Frage der Abtrennung des preußiſcheu Eiſenbahn⸗ 


weſens vom Handelsminiſterium und Uebertragung deſſelhen an das 
Reich an maßgebender Stelle in nähere Erwägung gezogen und damit 
ſelbſtverſtändlich die Frage des Ueberganges des deutſchen Eſſenbahn⸗ 
weſens unter die Oberleitung der Reichsbehörden, veſp. der vom Reſchs⸗ 


tage vor ungefähr einem Jahre gefaßte Beſchluß auf Einſetzung eines 


Reichsverkehrsmigiſteriums berührt werde. 
N Oeſterreich. ee 
Wien, 27. Jan. [Fürſtliche Gäſte zur Weltausſtellung.] 
Außer den bereits genannten fürſtlichen Perſonen (die beiden Kalſer 
von Deutſchland und Rußland und der Thronfolger Englands), bie 
zum Beſuche der Weltausſtellung nach Wien kommen werden, dürften 
ſich unter den Weltausſtellungsgäſten zunächſt noch der König von Ila⸗ 
lien und der Vicekönig von Egypten befinden. Der Sultan hat fein 
Wegbleiben durch die Schwierigkeit, welche feinem Geſundheitszuſtan de 
eine Reſſe bereite, entschuldigen laſſen. Für Herrn Thiers tft bereits 
das Palais Leitenberger gemiethet; ſein Erſcheinen dürfte in einen ſpä⸗ 
teren Zeitpunkt fallen. 
Schweden, Dänemark und Griechenland beabſichtigen gar nicht zu 
kommen; dagegen zählt man auf den Beſuch des Königs der Belgier 
und des Königs von Holland und faſt ſämmtlicher deutscher Fürften. 
Außer der Wiener Hofburg werden noch in den kaiſerlichen Lnſtſchlöſſern 
zu Schönbrunn, Laxenburg und Hetzendorf alle Vorbereitungen getroffen, 
um des Gaſtrechtes in jeder Weiſe walten zu können. 


[Verhaftung von Gründern.] Der Mißwirthſchaft im Oeſter⸗ 


reichiſchen Central⸗Bauverein, die ſchon lange kein Geßeimniß 
mehr war, iſt nunmehr durch die Behörde ein Ende gemacht worden. 
Der „ſtatutenmäßige“ Zweck des Vereins war, feinen „Mitgliedern die 
Gelegenheit zu bieten, mittelſt perlodiſch zu leiſtender Einzahlungen das 
ſchuldenfreie Eigenſhum von Wohnhäuſern zu erwerben, welche der 
Verein ſelbſt erbauen läßt, und ein Capital zu ſammeln, welches am 


Gewinne des Vereins theilnimmt“. Der Gründungsfonds beſtand 


urſprünglich aus 60,000 Fl. und war durch Ausgabe von 1200 Stück 
Antheilsſcheinen zu 50 Fl. ö. W. gebildet. Vor einiger Zeit wurde 
jedoch das Capital plötzlich auf fünf Millionen erhöht. An der 
Spitze dieſes Unternehmens ſtand Graf Anton Forgach, kk. wirk⸗ 
licher Geb. Rath und Kämmerer. Am Sonnabend wurden die 


bereſts telegraphiſch gemeldet, die folgenden Verwaltungs räthe auf Re⸗ 


quſſitlon des Landesgerichtes verhaftet: Markgraf Guſtav Vas que; 


de Pinos, Grand von Spanien ꝛc., Moriz Daublebsky 
Reichsfreiherr v. Sterneck⸗Ehrenſtein, k. k. Kämmerer und 
k. k. Major a. D., und Jakob Botſtteber (Holzhändlet). In den 
Bureaur der Bank wurden Hausdurchſuchungen vorgenommen. 
safe war vollſtändig leer und die Buchführung in größter Unord⸗ 
nung. Die genannten Verwaltungsräthe, welche auf Anzeige mehrerer 
Beſchädigter verhaftet worden waren, find des Betrugs beſchuldigt, 


e 


Frl. Stettmeyer's Elly erinnert zu ſehr an alle ihre andern 
Rollen. Ehe man anfängt zu indioidualiſtren, hat man trotz guten 
Willens und guter Anlagen noch nicht viel erreicht. 

Herr Röſike ſprach recht deutlich und mit Verſtändniß, aber ein 
Fürſt war er nicht, am wenigſten ein ſo junger, daß die Behandlung 
des Commerzienraihes wirken konnte. 

Frau Größer⸗Claar war entſchieden beſſer als in einer ähnlichen 
früheren Rolle, nur nicht förmlich und fein affectirt genug. 

Herr Streben als Dr. Gels und Herr Alexander verdienen 
ehrenvolle Erwähnung. ; 

Die Andern genügten moͤglichſt, nur bitten wir den Diener, ſich 
die Hände anbinden zu laſſen: in ſeiner Stellung erläßt man den 
Leuten dieſe Geſten; auch würde er durch eine ernſte Haltung das 
Komiſche ſeiner Rolle ſehr heben. l 

Die Ausſtattung des reichen Salons im erſten Akt war vorzüglich 
und bis auf die Farbe des Sopha's äußerſt glücklich; dieſer Comfort 
trug nicht unweſentlich dazu bei, uns in die richtige Stimmung zu 
verſetzen. Man ſollte wie an den engliſchen Bühnen, dies Mittel zu 
wirken immer auszunützen ſuchen. Im Atelier des zweiten Aktes, wo 
Marta es „reizend“ fand, ſah es unkünſtleriſch und dürftig aus. Der 
Mond verhielt ſich aſtronomiſch richtig, und wäre eine leiſe Andeutung 
vom „Mann“ darin ſtatt der Jupiterſtreifen wünſchenswerth. 
Wir empfehlen das Stück dem Publikum ſehr geen. F. 


Jrankfurt, 19. Januar. [Eine geheimnißvolle Perſönlichkeit.] 
Im Heiligengeiſt⸗Spital dahier, ſchreibt man der „Elberf. Z.“, iſt dieſer Tage 
eine intereſſante, faſt möchten wir ſagen, geheimnißvolle Perſönlichkeit ge⸗ 
ſtorben: Profeſſor Schubert, von dem der „Deutſche Reichsanz.“, der von 


dem Tode Notiz genommen, ſagt, er jet „ein bekannter Aſtronom“ geweſen | {ch 


Schubert ſcheint, nach verſchiedenen Aeußerungen zu ſchließen, früher in 
Breslau gelebt zu haben, hat aber die letzten Jahre in Amerika zuge⸗ 
bracht, wo er gegen ein ſehr anſtändiges Honorar (im Auftrage der Regle⸗ 
rung?) den Seekalender redigirte. Von Haus aus kränklich, wurde er im 
vorigen Jahre rückenmarksleldend und ed eine Cur in Bad Soden, 
das er deshalb aufgeſucht, weil es dort angeblich keine Hunde gebe, gegen 
die er eine krankhafte Antipathie hatte. Zu Soden ſcheint feine Umgebung 
viel von ſeinen Sonderbarkeiten haben dulden zu müſſen, bis ihn die Aerzte, 
umal fein Leiden keine Hoffnung auf Beſſerung gab, zu beſtimmen wußten, 
ha in das Heiligengeiſt⸗ Spital nach Frankfurt bringen zu laſſen. Hier 
weigerte er ſich entſchieden, ſeine Perſonalien und Näheres über ſeine Hei⸗ 
maths⸗ und Familienverhäliniſſe anzugeben. Do man den Eintritt ſeines 
Todes faſt mit jedem Tage erwartete, er auch das Monatsgeld vorauszahlte, 
jo nahm man es mit dem kranken Sonderling nicht fo genau und behelligte 
ihn nicht weiter mit Nachforſchungen. So leidend er auch war, beſchäftigte 
er ſich in der erſten Zeit nichts deſto weniger den ganzen Tag ununter⸗ 
brochen mit Berechnungen eben flit den neueſten Jahrgang des „Seekalen⸗ 
der“. Als letzten Willen hat er verfügt, daß von ſeinem etwa übrig blei⸗ 
benden Vermögen in keinem Falle etwas in die Hände feiner (unbekannten 
Verwandten fallen dürfe. Möglich, daß der Inhalt ſeines in Soden zurn 
gebliebenen Koffers nähere Aufſchläſſe über den wunderlichen Mann giebt. 
In ſeinem Nachlaſſe haben ſich einige Werthpapiere vorgefunden. 


n. EN Uhr geſtohlen.] Aus Bern ſchreibt man: In den 
letzten Tagen des December iſt aus der ehemaligen Wohnung J. J. Rouſ⸗ 
ſeau's zu Charmette bei Chambery, muthmaßlich von Touriſten, deſſen dort 


* 


geboren wurde“. Die 
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noch aufbewahrte Taſchenuhr entwendet worden. Dem Beſitzer ſollen ſchon 
einmal 2000 Frances für das Stück geboten worden fein. Daſſelbe, eine 


Die 


De inne 


Dieſelben nahmen nämlich nach Erlag einer beſtimmten Summe Ver⸗ 5 


Die Souveräne von Spanien, Portugal, 


+ 


bite ſilberne Uhr mit ſilbernem Zifferblatt, hat keinen materiellen, nur 


iſtoriſchen Werth. 


New⸗Jork, 2. Januar. [Aus der guten Geſellſchaft.] Ameri⸗ 
kaniſche Zeitungen bringen auffallend viele Schilderungen bon dem, was 
unter der Oberfläche der ſogenannten guten Geſellſchaft borgeht. Die Toch⸗ 
ter eines ungeheuer reichen deutſchen Eiſenhändlers in New⸗York ſtarb kürz⸗ 
lich in der Hütte einer alten Negerin an den Folgen der Trunkſucht. Vor 
wenigen Jahren war ſie von allem Luxus einer Millionärin und von einer 
Schaar von Werbern umgeben, fie floh aber mit dem Kutſcher ihres Vater 
Die Heirath wurde geſetzlich pollzogen, aber bald zeigte der Kutſcher, ein 
bildſchöner, aber roher iriſcher Kerl, feine wahre Natur; er mißhandelte ſie, 
die ihm alles geopfert, machte ihr Leben zur Qual und verließ ſie. Von 
ihren Eltern verſtoßen, ſank fie von Stufe zu Stufe, ergab ſich dem Trunke 


und ſtarb im gräßlichſten Elend. — In einer der verrufenſten Schnaps⸗ = 
kneipen und Laſterhöͤhlen New⸗Porks wurde eine junge Frau in Folge der 
Trunkſucht vom Schlage getroffen. Sie hatte einer der reichſten und anne 


ſehenſten Lace Boſtons angehört und war durch eine unglückliche Ehe 
in Trunk, Laſter und Elend verfallen — In Baltimore wurde ein junges, 
elegant uc 0 ver Mädchen im Zuſtand viehiſcher Trunkenheit verhaftet; es 
wehrte ſich ſo verzweifelt, daß es von drei Männern überwältigt werden 


mußte. Nach ihrer Verhaftung ſtellte es ſich heraus, daß die Unglückliche 
einer ſehr angeſehenen Familie angehört und eine heimliche Säuferin war, 


ü- — — 


[Eine klaſſiſche nfrage Die „Zeilung für das höhere Unter⸗ 


richtsweſen“ erzählt, ein armes chen in der dritten Klaſſe habe den 


Geſchäſtsbücher gerichtlich mil Beſchlag belegt und geſtern auch (bie 


Satz: „laeti sitis, pueri, mox curae aderuut', überſetzt: „Die Sorgen we⸗ 


gen des Durſtes des fröhlichen Knaben werden bald da ſein!“ 
etwas Prophetiſches in unſerer ſtudirenden Jugend. 


Paris, 20. Jan. [Grund genug, um auch Jüdin zu ſein.] In 
dem neueſten Stücke von Alexander Dumas ſollte Fel. Pierſon, die ſchöne 
Schauſpielerin des „Gymnafe“, die Rebekka ſpielen. Sie weigerte ih ent» 
ieden; fie habe nichts vom jüdiſchen Typus an ſich, Tante fie zu Herrn 
Dumas. „Sie vergeſſen, mein Fräulein“, erwiderte der Dichter, „daß auch 
die heilige Jungfrau eine Jüdin war.“ Das zündete. Die Künſtlerin be⸗ 
gab ſich nach dem Loubre; ſtudirte dort eines der herrlichſten Madonnenbll⸗ 
der und darnach ließ fie, ein wenig moderniſirt, ihr Koſtüm anfertigen, in 
dem ſie Furore machte. 


[Eine hiſtoriſche Parallele mit Monte Chriſto. Uuter dieſer 
Ueberſchrift veröffentlichen die „Times“ aus der Feder eines Pe 
Communiſten eine abenteuerliche Erzählung, wie ſechs Communiſten aus der 
Feſtung Port Louis an der Küſte der Bretagne entwichen. Die Gefangenen 
brachten es durch unaufhörliche Arbeit während dreier Monate fertig, einen 
dreizehn Fuß tiefen Schacht auszutiefen und dann einen Tunnel zu graben, 
durch welchen ſie, nachdem ſie die Zeit der Fluth ermittelt, während der Ebbe nach 
den nahe gelegenen Felſen krochen, und von dort aus enikamen ſie glücklich 
nach England. Dreihundert Gefangene befanden ſich in der Feſtung und 


Es liegt 


alle wußten, was vorging, aber Keiner verrieth das Geheimniß. 


Napoleon III. Geburtsſtätte.] In „Notes and Queries“ ſchreibt 


Mr. Cotham Brewer wie folgt: „In fait allen Zeitungs⸗Biographien 


des verſtorbenen Kaiſers der Franzoſen heißt es, daß er „in den Tufſerien A 

‚gel gewöhnliche Travition iſt, daß „von al’ der zahle 

reichen Nachkommenſchaft der Bonapartes der Kaiſer Napoleon III. und der 
die einzigen zwei in den Tuilerien geborenen ſeien.“ 


„König von Rom“ 
Es ilt wahr, daß der Sohn Napoleon I. daſelbſt geboren wurde, aber Louis 
Napoleon wurde in der Aue Ceruti (Lafitte) geboren. Er ſelber it meine 
Autorität für dieſe Thatſache, und dieſelbe ſollte bekannt gemacht werden, 
ehe der Irrthum hiſtoriſch hergeſtellt worden iſt. : 


nömitgfieber auf, und berſprachen Äbnen gegen tatenweife Abgabtungfverbäßtige Beübeshaft vermahıt ſich Herr Paul de Caſſagnae im 


eine Realität zu erbauen, kamen aber dieſem Verſprechen nicht. nur 
nicht nach, ſoudern verwendeten die eingezahlten Gelder für ſich. Die 
ntheilsſcheine der Geſellſchaft wurden von ihnen um jeden Preis ver: 
kauft, fo daß man in Kaffeehäuſern „Central⸗Bauverein“ um wenige 
Gulden „handelte“ 5 f 

IzZur Vaduzer Spielbantfrage] bringt die amtliche „Liechten⸗ 
in ſche Wochenzeitung“ folgende Notiz: „Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
pernebmen, baben verſchiedene Staaten; Defterreib, Deutſchland und die 
Schweiz, beim Auftauchen unſerer Spielbankfrage Einwendung gegen die 
Niederlaſſung einer Spielbank im Fürſtenthum Liechtenſtein erhoben und da⸗ 
beige Coneeſſions⸗Verweigerung von Seiten unſeres Landesfürſten ber: 

eigeführt. 0 


Frankreich. 


Paris, 28. Januar. [Drleanifiifheh) Das „Journal des 
Debats“ veröffentlicht folgende Note, welche bon Herrn Cuvillter 
leury, dem alten Freunde und ehemaligen Erzieher der Prinzen 
on Orleans, hertührt und geeignet iſt, den Fuſtonsgexüchten ein 
iel zu ſetzen. g 
„Einige Blätter berichteten mit großer Verbindlichkeit, aber nicht ohne 
eine gewiſſe Uebertreibung, die Gegenwart der Prinzen des Hauſes Orleans 
beim Trauergoftesdienſt, welcher am 21. Januar in der Sühnkapelle ge: 
feiert wurde. Die Prinzen von Orleans ſind bei dieſer Gelegenheit nicht 
nur einer religiöſen Eingebung gefolgt, fie folgten auch dem Beiſpiele und 
ſetzten die unveränderlichen Gewohnheiten ihrer Famile fort. Die Königin 
Marie Amelie verfehlte nie, eine Meſſe für das traurige Angedenken am 
E21, yo lefen zu laſſen; und weder ſie noch der König Ludwig Philipp 
mul Iten ihr beizuwohnen. Die Prinzen und die Prinzeſſinnen, ihre Kinder 
wohnten mit ihnen derſelben bei. Von Paris oder von Fraukreich im Dienfte 
des Landes abweſend, blieben die Prinzen von Orleans doch dieſem frommen 
Gebrauche und dieſem traurigen Angedenken getreu. Zu glauben oder zu 
behaupten, ſie hätten am verfloſſenen 21. Januar ein politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß ablegen wollen, hieße ſich arg täuſchen. Die Feier eines ſolchen 
Jahrestages enthält von ihrer Seite gar keine Demonſtration, welche den 
Prinzipien und Errungenſchaften der franzöſiſchen Revolution, die das mo: 
derne Frankreich geſchaffen, entgegenträte. Die Revolution, ehe fie von ihrem 
natürlſchen Laufe und ihrem liebevollen Geiſte abgelenkt wurde, ließ Lud⸗ 
wig XVI. auf dem Throne. Die Demagogie, fo heißt die falſche Revolution, 
die verdorbene laſterhafte Revolution, entthronte und tödtet ihn.“ 
AJn ähnlicher Weſſe fährt das „Journal de Paris“ fort, der Kund⸗ 
ſebung vom 21. Januar jebe weiter reichende Bedeutung abzuſprechen. 
Dagegen will die „Corr. Hav.“ wiſſen: „Die Gräfin von Paris iſt 
noch immer krank und dies ſoll die Urſache des Auſſchubes der Reife 
des Grafen von Paris nach Wien oder Frohsdorf fein. Es ſollen 
ihm übrigens einige Legittmiften bereits vorangegangen ſeln, um dle 
nöthigen Unterhandlungen zum Zwecke einer Begegnung und Aus⸗ 
ſöhnung der älteren und jüngeren Linie zu führen.“ leſe Gerüchte 
haben offenbar ſehr wenig Boden. 
Be. [Ehterdj muß Trauer um Napoleon III. anlegen. Napoleon 
war nämlich Ritter vom goldenen Vließ und Thiers guch; ſein Auf⸗ 
zahmegelübde verflichtet ihn zur Anlegung der Trauer. 
[Thiers und Louis Blanc] Ein Provinzlalblatt bringt den 
Bericht eines Abgeordneten über eine Unterredung, welche die Mit: 
lieder des Vorſtandes der äußerſten Linken, die Herren Louis Blane, 
riſſon, ꝛc., vor einigen Tagen mit Herrn Thlers hatten. Sie ſtellten 
lämlich an den letzteren die beſtimmte Frage, ob er noch immer auf 
dem Boden der Botſchaſt ſtände, indem ſie ihn darauf auf nerkſam 
machten, wie ſehr die ſpäteren Erklärungen der Herren Dufaure und 
Goulard die ſeinigen vom 14. November modiſtzirt hätten, wozu noch 
die von ihm der Dreißtger⸗Commiſſton gemachten bedeutenden Zuge⸗ 
ſtändniſſe lämen. Sie fügten hinzu, daß fie auf einer unzweideutigen 
Erklärung von feiner Seite beſtehen müßten, indem die republikaniſche 
Partei nur unter diefer Bedingung fortfahren könne, ihn wie bisher 
zu unterſtützen. Herr Thiers erwiderte, daß die Botſchaft vom 14. No: 
vember, heute wie damals, ſeine Meinung ausdrücke; daß keine feiner 
olgendzu Erklärungen eine Modtficatlon feiner Ideen und Politik be⸗ 
deute und daß die von ihm der Majorität der Dreißiger⸗Commiſſion 
gemachten Zugeſtändniſſe nur formaler Natur ſeien. 
lder Bericht des Herrn Segur über die Vogeſen⸗ 
Armee, welche Garibaldi befehligte] iſt keineswegs ſehr 
chmeichelhaft für dieſelbe. Am Schluß des Berichtes heißt es: 
„„Dieſe Darſtellung der Thatſachen beweiſt, daß es außerhalb der regel: 
maßigen Corps weder Garantie für die Finanzen, noch eine ernſtliche Armee, 
noch militairiſche Operationen giebt, welche dieſes Namens würdig find. 
Man darf ſich noch glücklich ſchätzen, wenn dieſe Freicorps und angeblichen 
Veertheidiger Frankreichs ihre Waffen nicht gegen daſſelbe gekebrt haben. 
Hören wir die Ausſage des Herrn Chopin, ehemaligen Polizei⸗Präfecten, an, 
ie derſelbe vor der Commiſſion über die Ereigniſſe vom 18. März gemacht 
hat: „Wenige Tage vor dem 18. März trafen Contingente für die Inſur⸗ 
rection ein, fie änderten vollſtändig das Ausſehen von Paris. Es waren 
Leute von der Oſt⸗Armee, welche den Freicorps angehörten, die in Lyon 
aufgelöſt worden; es waren Garibaldianer. Wir ſahen dieſe Leute in Paris 
inkommen, fie trugen rothe Hemden und Pfauenfedern über dem Kopf. Es 
war eine Maskerade, wenn Sie wollen, aber es war die inſurrectionelle 
Armee, welche ihre Bildung beendet ꝛc. Ich hatte hier (in Verſailles) ſpäter 
den Beweis davon. Ich wohnte dem Verhör der erſten Gefangenen von 
der Bande an, welche Flourens und Dufaure befehligte. Ich war ſehr be: 
roffen, zu ſehen, daß von drei Gefangenen zum wenigſten einer aus dem 
Oſten, der Haute Saone und dem Oberrhein, gekommen war. Ich weiß 
t, ob die Ziffer, die ich Ihnen angeben werde, genau iſt, aber man ſagte 
mir, daß 18,000 Mann von den unregelmäßigen Corps die auſſtändiſche 
Armee von Paris vermehrt haben. Ich glaube dieſes um ſo mehr, als es 
nir auffiel, daß nur wenige active Streitkräfte vorhanden waren, als man 
den Aufſtand in Lyon und den übrigen Rhoneſtädten organiſirte. Ich 
glaube, daß, wenn die Inſurrection in dem übrigen Frankreich fo unbedeu⸗ 
tend war, es daher kam, daß ver größte Theil ihrer Anhänger vier oder 
ünf Tage vor dem 18. März nach Paris geſandt worden war. Die Er⸗ 
ſcheinung der Freicorps fällt mit den unglücklichen Kriegen und dem Bür⸗ 
F Sie haben Frankreich oft mehr Schaden zugefügt, als 
e } 
[Der Marineminiſter.] Es heißt, daß der Marineminifter 
Pothuau aus Geſundheilsrückſichten feine Entlaſſung geben werde. 
Admiral Gueydon, augenblicklich Civilgouverneur in Algerien, ſoll 
ſein Nachfolger werden und würde auf ſeinem jetzigen Poſten wahr⸗ 
scheinlich durch den General Faidherbe erſetzt werden. 
[Der Gouverneur von Neucaledonien.] Das officielle Blatt 
enthält folgende Mittheilung: „Mehrere Zeitungen haben ein Ge⸗ 
tücht gebracht, nach welcher Herr Gaultier de la Richerie, Gouverneur 
von Neu⸗Caledonien und Commandant der Son⸗Station, aus Ge: 
ſundheilsrückſichten die Enlhebung von ſeinen Functionen verlangt habe. 
Einige Journale gaben zu verſtehen, daß der Geſundheitszuſtand nur 
ein Vorwand ſei, und Herr Gaultier de la Richerie in Wirklichkeit 
vor den Schwierigkeiten der ihm gewordenen Aufgabe zurückſchrecke. 
Diefe Gerüchte find vollſtändig grundlos. Der Gouverneur von Neuca⸗ 
ledonien erfüllt zur vollſtändigen Zufriedenheit der Regierung die von 
ihm übernommene ſchwierige Mlſſton; er hat nicht verlangt, aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten nach Frankreich zurückzukommen, und die Regierung 
denkt nicht im Geringſten daran, ihn zu erſetzen.“ 0 
las Kaiſerreich und die Communiſten.] Herr Jules 
Amigues, welcher mit ſeiner „Esperance nationale“ die pſeudo⸗ſoclali⸗ 
ſtiſchen Tendenzen des Kaiſerreichs vertritt, hatte in dieſem Blatte 


Safnt Paul für Napoleon III. gelefen wurde, einige ehemalige „Ven⸗ 
‚gend. de Flourens“ bemerkt hätte und daß Bewohner von Beh eville 
zu der Feierlichkeit Kränze geſchickt hätten, welche, da kein Katafalk 
aufgerichtet war, nach Chiſlehurſt expedirt worden wären. Gegen dieſe 


triumphirend gemeldet, daß man bei der Meſſe, welche in der Kirche] d 


„Pays“ mit aller Entſchtedenheit. 8 er 
Wir müſſen, ſagt er, jede Gemeinſchaft mit einer Politik ablehnen, 
welche uns das Bündniß oder die Sympathie dez Communards einzutragen 
ſucht, und wir hoffen, daß die „Vengeurs de Flourens“, welche der Meſſe 
bei Saint⸗Paul beiwohnten, eher dorthin gekommen ſind, um unter den Ge⸗ 
treuen des Kaiſerreiches künftige Geißeln anzumerken, als um uns eine 
Freundſchaft anzutragen, die wir mit Ekel zurückweiſen. ... Der Kaiſer 
hatte ſich allerdings, wir wiſſen es nur zu gut, in den letzten Jahren für 
Doctrinen gewinnen laſſen, in Folge deren er feine wahren Freunde ver⸗ 
die wei um etwas zu ausſchließlich an jene Arbeiterklaſſe zu denken, 
die im Allgemeinen undankbar iſt und ſich niemals Jemand aufrichtig an⸗ 
ſchließt. Der Sturz des Kaiſerreichs wurde dadurch beſchleunigt. Nun 
denn, wir find nicht geſonnen, dieſe Ueberlieferungen beizubehalten, und 
wir widerſetzen uns entſchieden jedem Verſuche iu dieſer Richtung. Das 
Kaiſerreich iſt nicht vlos das Kaiſerreich der Arbeiter, ſondern das Kaiſer⸗ 
reich für Jedermann, mit Ausnahme gerade der „Vengeurs de Flourens“, 
1 es nur aufgenommen hatte, um ſie ſofort deportiren oder füſiliren 
zu laſſen. 
[Verhaftete Mitglieder der Internationale.] Die 18 
Perſonen, welche wegen der Betheiligung an der Internationale ver⸗ 
haftet worden ſind, befinden ſich in Paris im Gefängniß Mazas. Die 
Poltzeiverwaltung ſetzt ihre Nachfrage nach den Adreſſen der Arbeiter 
in den Pariſer Fabriken und Werkſtätten fort. Ein großer Theil der 
Arbeiter weigert ſich, ihre Adreſſen zu geben, und ihre Arbeitgeber, 
die Angſt vor der Polizei haben, wollen fie dazu zwingen, indem fie 
dieſelben nicht eher bezahlen, als bis fie ihre Wohnungen angegeben 
haben. Wie ed ſcheint, wurde von der Polizei dieſe Maßregel er⸗ 
griffen, weil fie auf dieſe Weiſe hofft, nachträglich noch einiger Com⸗ 
muniſten habhaft zu werden, auf die ſie bereits ſeit längerer Zeit 
fahndet. f 
[Mitchell.] Der „Courrier de France“ hat nicht blos gegen das 
officielle Blatt einen Proceß eingeleltet, welches ihn wegen ſeiner fal⸗ 
ſchen Nachricht über die Rothſchild'ſchen Unterhandlungen ſo ſcharf 
rügte, ſondern auch das „Bien Public‘ belangt, d. h. ſein Chefredae⸗ 
teur Robert Mitchell ler wurde nach Wörih mit Paul de Caſſagnae 
Zuave und mit dem Kaiſer bei Sedan gefangen) forderte den Redac⸗ 
teur en chef deſſelben, den bekannten Vrignaufſt. Zu einem Kampf 
kam es aber nicht. Vrignault gab nämlich klein bei und es wurde 
elne begütigende Note vereinbart, die in beiden Blättern erſchienen iſt. 
[Die gegen gewiſſe Finanzinſtitute eingeleiteten Verfol⸗ 
gungen] nehmen einen immer größeren Umfang an. Die Unterſuchung, 
welche ſich anfänglich auf den Credit Communal, den Canal des Cinq⸗Villes 
und den Credit Foncier Suiſſe beſchränkt hatte, hat man auch die Bauque 
territoriale d' Espagne, die Société navarreau⸗arragonaiſe und die Gefell⸗ 
ſchaft der Paquetbots fluviaux⸗maritimes in Mitleidenſchaft gezogen. Geſtern 
um 4 Uhr Nachmittags erſchien ein Polizei⸗Commiſſar in den Bureaus der 
Banque territoriale d'Espagne in der Chauſſee d Antin und verlangte nach 
dem Verwaltungsrath. Man erwiderte ihm, daß kein Mitglied deſſelben, 
ſondern nur der General⸗Secretair der Geſellſchaft zugegen ſei. Dieſer er⸗ 
klärte auf weiteres Befragen, daß er die Schlüſſel der Kaſſe nicht beſäße, 
worauf der Commiſſar die Kaſſe durch einen Schloſſer öffnen ließ und ſämml⸗ 
liche Papiere in Beſchlag nahm. Wie man weiß, iſt Herr Clement Duver⸗ 
nois, der letzte Haudelsminiſter des Kaiſerreichs, Director dieſer Bank; er 
iſt, gutem Vernehmen nach, von London, wohin er ſich zum Begräbniß 
Napoleons III. begeben hatte, noch nicht zurückgekehrt. In dem Verwal⸗ 
tungsrath des Credit Communal, deſſen Directoren verhaftet ſind, befinden 
ſich unter Anderen der General Uhrich, der Vertheidiger von Straßburg, 
dann der ehemalige Staatsrath Genteur und der der Königin Iſabella 
naheſtehende Baron Espeleta. Auch bei Herrn Lefevre Duruflé, einem ehe⸗ 
maligen Senatior und Handelsminiſter des Kaiſerreichs, iſt als Verwal⸗ 
tungsrath der Socisté Induſtrielle eine Hausſuchung abgehalten worden. 
Die Betheiligung einer Anzahl bonapartiſtiſcher Notabilitäten an dieſen 
Schwindelgeſchäften giebt dieſem großen Scandal ein beſonders picantes 


Intereſſe. 
„Es iſt nicht richtig, daß Haft⸗ 


Der „Temps“ meldet noch Folgendes: 
befehle gegen 20 Perſonen exlaſſen worden ſind; aber die Unterſuchung kann 
dahin führen, daß zwanzig Perſonen und mehr verhaftet werden. Die bei 
dem Procurator der Republik eingegangene Requiſition beſagt, daß Haft⸗ 
befehle gegen alle Jene erlaſſen werden können, deren Theilnahme an be⸗ 
trügeriſchen Handlungen, Vertrauensmißbrauch und Unterſchleifen durch die 
Unterſuchung nachgewieſen wird. Zur Stunde befinden ſich nur vier Indi⸗ 
viduen in Haft, nämlich die Herren Deſtrez, Caperon, Lepelletier und Max. 
Heute früh vernahm Herr Cartier, der Unterſuchungsrichter, eine arme 
Wittwe, welche auf üblen Rath ihr ganzes lleines Vermögen in dieſen un⸗ 
ſauberen Geſchäften angelegt hatte und unter Thränen geſtand, daß ſie jetzt 
aller Geldmittel entblößt ſei.“ — Die „Gazette de Paris“, welche von 
der ſoeben fallit erklärten Societe Induſtrielle unterhalten wurde, hat ge⸗ 
ftern ihr Erſcheinen eingeſtellt. Sämmtliche Succutſalen dieſer Geſellſchaft 
in Lyon, Rouen, Nantes, Caen u. ſ. w. find polizeilich geſchloſſen worden. 
Sie machten ziemlich ausgedehnte Geſchäfte und werden viel Elend hinter⸗ 
laſſen. Gegen Fornerod, ehemaligen Präſidenten des Schweizer Bundes⸗ 
rathes, gegenwärtig Adminiſtrator des Schweizer Credit Foncier, war eben⸗ 
falls ein Verhaftsbefehl erlaſſen worden. Derſelbe war aber gewarnt wor⸗ 
den und zeilig genng nach Brüſſel abgereiſt. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 25. Jan. [Zur mittelaſiatiſchen Frage.] 
In einer Zuſchriſt an die „Times“ bezweifelt Profeſſor Arminius 
Vamböéry in Peſt — eine anerkannte Autorität in aflatifchen An⸗ 
gelegenheiten — das Vorhandenſein eines geheimen Vertrages zwiſchen 
Rußland und Perfien, wonach letztere Macht der erſteren das Etrack⸗ 
Thal abgetreten haben ſoll. > 

„Ich weiß nicht“ — ſchreibt der Profeſſor — „wie dieſe Art von Neuig⸗ 
keit ihren Weg in die Preſſe gefunden hat, aber man wird leicht begreifen, 
daß nicht viel Wahres an dieſer Angabe ſein kann, wenn man in Betracht 
zieht, daß der Schah von Perſien ſeit der Zeit von Aga Mehemed Khan, 
dem Gründer der jetzigen Dynaſtie, aufgehört hat, irgend welchen Einfluß 
auf die Turkomanen im Norden von Aitrabad auszuüben. Nicht allein 
Etrack, ſondern jogar Gömüshtepe iſt außer feinem Bereiche, und wenn per: 
ſiſche Soldaten gelegentlich in ven ſüdöſtlichen Theil der hyrcaniſchen Wüſte 
gedrungen find, ſo iſt dies eher ein Streifzug, gerade wie ſolchen die Tur⸗ 
komanen in das perſiſche Gebiet von ſehr kurzer Dauer zu machen pflegten. 
Zwar machten vor drei Jahren die Perſer, geführt von General Buh er, 
einem frunzöſiſchen Offizier aus dem Elſaß, einen Angriff auf die Yomuts 
des Atabai Khan. Es mag fein, daß ihr Mari ſich nach den Ufern des 
Etrack ausdehnte, aber es war nicht die ſchwächſte Idee an eine Eroberung 
vorhanden, und die einzigen Trophäen der Campagne beſtanden aus eini⸗ 
gen Pferden und einer kleinen Anzahl befreiter perſiſcher Sclavben. Man 
ſieht, Perſien hatte eben jo viel Recht, Etrack zu vertauſchen, als Ihre eigene 
Regierung (die engliſche) oder irgend eine andere europäiſche Macht; aber 
wenn Rußland es für weile genug erachtete, das Fell des noch immer freien 
turkomaniſchen Bären zu kaufen, ſo wird es ihn ſicherlich in ſeine Gewalt 
bekommen. Es konnte und kann dies auch ohne irgend welche vorherige 
Einlaſſung mit dem König von Iran thun.“ 

Die Angaben der „St. Petersburger Amtszeitung“, daß Betreffs 
Mittelaſiens höͤchſt freundſchaftliche Noten zwiſchen Großbritannien 
und Rußland ausgetauscht worden feien und daß die Unterhandlungen 
keine wichtige Meinungsverſchiedenbeit enthüllt hätten, halten die 
„Times“ im Weſentlichen für lichtig, und auf dieſe Annahme hin 
erachten ſie die angebliche Gebietsabtretung von Seiten Perſiens an 
Rußland an und für ſich für unglaublich, ſelbſt wenn dieſelbe nicht 
vom perſiſchen Geſandten demenlirt worden wäre. 6 

„Vor drei Jahren“, bemerken die „Times“ — „als der Fortſchritt 
ruſſiſcher Waffen im Khanat von Kokan viel Unbehagen in Indien erregte, 
gelang es Lord Clarendon, eine allgemeine Verſtändigung mit dem St. 
Petersburger Cabinet bezüglich der ſchließlichen Grenzen engliſchen und 
ruſſiſchen Beſizthums beinen Die Baſis dieſer Verſtändigung war 
ie, welche von uns bereits empfohlen worden war, nämlich daß Afgha⸗ 
niſtan als neutrales Land erklärt werden ſollte, und daß Rußland nicht 
perſuchen ſollte, ſeine Laufbahn der Annexion über ſeine nördliche Grenze 
hinauszuſchieben. Unglücllicherweiſe iſt die nördliche Grenze von Afgha⸗ 


niſtan in einem politiſchen Sinne keineswegs klar definirt, da der Emir 


— 


Souveränitätsrechte über große Diſtricte an der andern Seite des Hindu l 


Kusb, welche auf 010 en Karten als eine Art „Marſchland“ zwiſ 
den Königreichen Bokhara und Cabul bildend, dargeſtellt find, beaaſprucht. 
Die britiſche Regierung dat ſtets und nicht ohne guten Grund behauptet, 
daß Rußland ſich begnügen ſollte, deu Orus eben jo als die Grenzlinie 
feines Reiches in dieſer Richtung zu acceptiren, wie das alte Rom die 
Donau ſhatſächlich acceptirte, und man vermuthet, daß der Zweck der 
Miſſion des Herrn Forſth nach St. Petersburg war, ein ſolches Ueberein⸗ 
kommen abzuſchließen. Wenn ſich dies fo verhält, fo müſſen wir folgern, 
daß fie ſcheiterte, um fo mehr, als es gewiß iſt, daß im letzten Herb. e 
Correſpondenz über dieſelbe Frage, welcher die ruf ſiſche Expeditton nach 
Khiva eine neue Wichtigkeit beigelegt hatte, wieder aufgenommen wurde. 
Der Beſuch des Grafen Schouvaloff in England und der verfühnlihe Ton 
der ruſſiſchen Preſſe rechtfertigen die Hoffnung, daß fie (die Frage) nun am 
Vorabend einer ſolchen Regelung ſteht, die gewiſſe boshafte Prophezeihun⸗ 
gen, in denen ſich continentale Journaliſten neulich ergangen haben, ent⸗ 
fäuſchen wirb. ... Wie die Sache jetzt ſteht, hat Lord Granville nichts 
zu thun, als auf dem bon feinem Vorgänger niedergelegten breiten Prin⸗ 
cip zu beſtehen. Dieſes Princip a daß es um des Friedens zwiſchen 
fien willen in hohem Grade zweckmäßig 
iſt, den Koſaken und den Sepoy durch jene weite Zone pon Wüſten und 
Bergketten, welche die Natur mit derſelhen Abſicht vorgeſchrieben zu haben 
ſcheint, zu trennen. Außer zu dem Behufe, Perſien in feiner Gewalt zu 
balten oder Afgbauiſtan zu invadiren, kann Rußland kein Motiv haben, 
die ungeheuren Steppen bon Süd⸗Khiva zu überziehen oder die Päſſe von 
Badakshan zu erforihen. Da nun keiner dieſer Zwecke ohne die Gewißheit 
eines Bruches mit Großbritannien verſucht werden könnte, iſt es ſowohl 
politiſch wie geradſinnig, darauf in einem freundſchaftlichen Geiſte und in 
9 Zeit binzumeifen. ... Inzwiſchen ſollte man ſich erinnern, daß 
ußland viel mehr Urſache hat als Großbritannien, gegen eine zu große 
Annäherung der beiden Grenzen zu proteſtiren. Während es müßig ſein 
würde, die üble Wirkung zu läugnen, welche durch die Nähe ruſſiſcher 
Garniſonen auf die unzufriedenen Klaſſen in Britiſh Indien eizeugt wer⸗ 
den dürfte, fo würde der Einfluß Rußlands auf Mittelaſten prekärer ſein, 
wenn nichts zwiſchen ihm und Britiſh⸗Indien vorhanden wäre. Glücklicher⸗ 
weiſe für beide hält eine der kriegeriſchſten aſiatiſchen Nationen das Meiſte 
des dazwiſchen liegenden Landes inne, das eigenthümlich wenige der Hülfs⸗ 
quellen beſitzt, welche den Ehrgeiz eines Eroberers in Verſuchung führen. 
Dieſe Nation unabhängig zu halten, damit fie fortfahren möge, dieſe nüz⸗ 
liche Function zu vollſiehen, iſt gegenwärtig die Politik der Vernunft für 
engliſche und ruſſiſche Staatsmänner. Was in irgend einer problematiſchen 
Zeit, wenn Indien und Mittelaſien gründlich europäiſirt fein mögen, die 
weiſeſte Politik ſein mag, wird Sache der Staatsmänner dieſer zu beſtim⸗ 
menden entfernten Zeit ſein.“ 8 1 
[Parlamentariſches.] Die Miniſter werden bis zur Eröffnung 
des Parlaments am 6. Februar in der Hauptſtadt bleiben. Die Ca⸗ 
binets⸗Conſeils werden ohne Unterbrechung fortgeſetzt werden. Herr 
Benjamin Disraeli hat an feine Parteifreunde im Haufe der Ge⸗ 
meinen folgendes Rundſchreiben gerichtet: 
„Mein Herr! Da der Zuſammentritt des 
6. Februar, feſtgeſetzt iſt, hoffe ich, Sie 
Tage auf Ihrem 


Großbritannien und Rußland in 


Parlaments für Donnerstag, : 
mögen es genehm finden, an dieſem 
latze zu ſein.“ . ; 

[Der Premierminiſter Gladſtone] empfing geſtern im Bei⸗ 
ſein des Marquis von Ripon und des Herrn Forſter, Präſtdenten und 
Vice⸗Präſidenten des geheimen Rathes für Unterrichtsweſen, eine De⸗ 
putation der nationalen Unterrichts⸗Liga, die erſchtenen war, um der 
Regierung die Nothwendigkeit vor Augen zu führen, den Beſchlüſſen, 
die in der jüngſten Jahresverſammlung der erwähnten Körperſchaſt 
gefaßt wurden, beizutreten und das beſtehende Schulgeſetz in keiner 
Weiſt zu modiſieiren. Der Wortführer der Deputation, Oberſt Akrohd, 
erklärte, die Liga wünſche das Prinetp aufrechtzuhalten, daß Eltern 
gezwungen werden ſollten, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken, und 
durch Aufrechthaltung des Rechts, welches der 25. Paragraph des Schul⸗ 
geſetzes Eltein erthelle, die Schule, wo ihre Kinder erzogen werden 
ſollen, nach Belieben auszuwählen, die Hände der Regierung zu ſtär⸗ 
ken. Herr Gladſtone erklärte, daß die Meinungsäußerungen der De⸗ 
putgtion vom Cabinet in reifliche Erwägung gezogen werden würden. 

[Munzinger.] Berichte aus Alexandria melden, daß Munzin⸗ 
gers Expedition nach Abyſſtien von Erfolg begleitet war und daß fie 
die Tigré⸗Stämme unterjocht habe. Bis zum 15. Grade nördlicher 
Breite ſtieß man auf keine Hinderniſſe. 4 

Die Kataſtrophe im Canal.] Die von fo traurigen Folgen be⸗ 
gleitete Colliſion im engliſchen Canal bildet noch immer das allgemeine 
Tagesgeſpräch. Die Details dieſer Kataſtrophe ſind Entſetzen erregend und | 
fteigern die Entrüſtung der öffentlichen Meinung gegen das infame Beneh⸗ 
men des Capitäus von dem Dampfer, welcher das ganze Unglück durch 
grobe Fahrläſſigleit verſchuldete und ſich entfernte, ohne ſich um das Loos 
der „Northfleet“ zu bekümmern. Im Zollamt von Dover wurde geſtern 
eine amtliche Unterſuchung über den Verluſt der „Northfleet“ eingeleitet. 
John Beveridge, der einzige Ueberlebende Jener, die ſich zur Zeit auf dem 
Verdecke befanden, gab zu Protokoll, daß er börte, wie die Mannſchaften 
der Wache den fremden Dampfer volle fünf Minuten vor dem Krache der 
Colliſion anriefen. Das Tackelagelicht der „Nortbfleet“ brannte zur Zeit 
völlig hell. Er ſelber rief den am Bord des Dampfers Befindlichen zu, 
anzuhalten, da ſich 300 Seelen an Bord befänden, aber die Warnung wurde 
nicht beachtet. Zur Zeit der Colliſton war die Nacht dunkel, es regnete und 
der Wind war mäßig, aber die Küſtenerleuchtung konnte deutlich geſehen 
werden. Capitän Knowles verlor niemals ſeine Geiſtesgegenwart, und ſei⸗ 
nen Befehlen wurde von den Offizieren und der Mannſchaft bis zuletzt Ge: 
horſam geleiſtet. Inzwiſchen giebt ſich die größte Thätigkeit kund, um irgend 
welche Spuren von dem ſtraffälligen Dampfer zu entdecken. Der Verdacht 
lenkt ſich auf zwei Schiffe, beide Spanier, die, wie man weiß, in ber Rich⸗ 
tung von Dungeneß zuſteuerten. Eines derſelben iſt der „Pelayo“, Ca⸗ 
pitän Tribas, von Antwerpen nach Havannah beitimmt; das andere der 
„Murillo“, der Antwerpen mit einer Schienen: und Waarenladung en 
route nach Liſſabon verlaſſen hat. Der Eigenthümer dieſes Schiffes landete 
wit dem Lootſen am Mittwoch Abend (zwei oder vrei Stunden vor der 
Colliſion) um ſich nach London zu begebeben. Er ſelber hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſein Schiff die Colliſion verurſacht habe, aber unmittelbar 
darauf untergegangen ſein müſſe. Er ſagt, daß ein Leck nicht größer als 
ein Quadratfuß hinreichend geweſen fein würde, um es in drei Minuten 
ſinken zu laſſen. Der Charakter des Capitäns verbiete aber die Vermuthung, 
daß er ſich der Barbarei, welcher der Befehlshaber des Dampfers bezüchtigt 
werde, ſchuldig gemacht habe. Die geretteten Paſſagiere und Matroſen der 
„Northfleet“ find mit wenigen Ausnahmen nach London zurückgekehrt. 
Jeder Mann erbielt von dem Eigenthümer des Schiffes einen neuen An⸗ 
w8 und einen Sovereign. Gleichzeitig hat ſich unter den Auſpicien des 

ordmayors ein Hilfs⸗Comite gebildet, velches es ſich zur Aufgabe machen 
wird, die Hinterbliebenen der Umgekommenen zu verſorgen. Binnen weni⸗ 

gen Stunden waren 500 Litr. geſammelt, die zur Abhilfe der äußerſten 

Noth verwendet wurden. | 

| 

| 

| 
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Provinzial- Beitung. 


Breslau, 28. Januar. [Tagesbe richt.] 


„Von den neuen Vorlagen.] Für die Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 30. Januar, erwähnen wir 
folgende: € 1 

1) Modificirter Antrag des Dr. Eberty in der Sicherungs⸗ und 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion: „Magiſtrat zu erſuchen, auf Beſeitigung, 
der bei der Verwaltung der Gasanſtalten vorwaltenden Uebelſtände, 
hauptſächlich auf endliche Verbeſſerung des ſtädtiſchen Leuchtgaſes 1 


zu nehmen.“ 
2) Antrag des Magiſtrats: Zum Neubau eines Waldwärter⸗Häus⸗ 
chens zu Kobelnick 2666 Thlr. 27 Sgr. zu bewilligen. — Die ber 
treffende Commiſſton empfiehlt mit einer Modification die Genehmigung. 
3) In Folge eines Antrages der Stadtverordneten hatte der Mas 
giſtrat an das Polizei⸗Präſidium den Antrag geftellt: Eine Abänderung 
des § 9 der hieſigen Baupolizei⸗Verordnung in dem Sinne herbeizu⸗ 
führen, daß die Beſitzer derjenigen Grundſtücke, welche vom neuen 
5 Fortſetzung in der erſten Beilage) | ö 
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10) Die Stadtverordneten hatten den Magiſtrat erſucht, 
Sorge tragen zu wollen, daß dle Canäle der Stadt alltäglich durch⸗ 
ſpüſt werden, in ihnen eine genügende Ventſlation ſtatthabe und daß 
die Beſchaffenheit der Schlammfänge ſtrenger Controle unterliege. — 
Magiſtrat erwidert hierauf mit Schreiben vom 18. November 1872: 

„Daß wir dem Beſchluſſe in allen Punkten beitreten und wegen Spülung 
der Canäle und Reinigung der Schlammfänge, unter Anwendung der hierzu 
disponiblen Mittel, das Erforderliche angeordnet haben. — Wir verkennen 
jedoch nicht, daß die vorhandenen Vorkehrungen zur Spülung der Canäle 
aus der Oder, der Ohle und dem Stadtgraben, da ſie abhängig von den 
Waſſerſtänden jener Flüſſe ſind, nur zeitweiſe ihren Zweck erfüllen können, 
und beſorgen, daß die Waſſermaſſen des neuen und des alten Waſſerwerkes, 
ohne erhebliche Steigerung der Betriebskoſten jener Werke, kaum hinreichen 
werden, die Straßencanäle jo rein zu halten, wie dies nothwendig iſt. — 
Wir glauben darum, eine Vermehrung der natürlichen Spülvorkehrungen 
und eine beſſere Verwerthung des Spülwaſſers anſtreben zu müſſen, und 
werden der geehrten Verſammlung nachſtens eine Vorlage wegen Ankauf 
der Margarethen⸗Mühle, behufs Nutzbarmachung dieſer Stauanlage zum 
Zweck der Canalſpülung, ſowie darüber zugehen laſſen, an geeigneten Stel⸗ 
len in den Canälen Vorkehrungen zu treffen, zum Anſtauen des Spül⸗ 
waſſers, reſp. der atmoſphäriſchen Niederſchläge und des Verbrauchswaſſers, 
um bie angeſtauten Waſſermaſſen ſodann mit größerer Geſchwindigkeit und 
dadurch mit beſſerem Erfolge durch die unterhalb liegende Canalſtrecke zu 
leiten. — Was die Ventilation der Canäle anbelangt, jo wird dieſelbe eini⸗ 
germaßen durch die vorſtehend angedeuteten Reinigungsanlagen verbeſſert, 
aber erſt dann vollkommen erreicht werden, wenn es gelingt, die Gaſe, die 
ſich in den Canälen ſammeln, in einer über den menſchlichen Wohnungen 
liegenden Luftſchicht ausſtrömen zu laſſen. Das einfachſte und wirkſamſte 
Mittel zu dieſem Zweck iſt eine directe Verbindung der Abfallröhren der 
Dachrinnen mit den Canälen, denn, ſobald dieſelbe hergeſtellt iſt, wirken 
dieſe Abfallrohre wie hohe Schornſteine, welche die Luft aus den Canälen 
kräftig aufſaugen und in der Höhe der Dachrinnen ausſtrömen laſſen. — 
Wir beabſichtigen deshalb, bei dem Königl. Polizei⸗Präſidium den Erlaß 
einer Polizei⸗Verordnung nachzuſuchen, welche beſtimmt, daß die Abfall⸗ 
röhren der ſtädtiſchen Gebäude unterirdiſch in die Canäle geführt werden 
müſſen, und zwar bei Neubauten an canaliſirten Straßen ſofort bei Aus: 
führung des Baues, bei vorhandenen Gebäuden in nicht canaliſirten Stra⸗ 
ßen, gleichzeitig mit der Erbauung eines Canals, und endlich bei vorhan⸗ 
denen Gebäuden canaliſirter Straßen nach Ablauf einer näher zu beſtim⸗ 
menden Zeit. — Des Einverſtändniſſes der geehrten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu einer derartigen Verordnung glauben wir um ſo ſicherer 
ſein zu dürfen, als durch dieſelbe die Salubrität der Straßen, namentlich 
der Bürgerſteige, gewinnt und auch den Hausbeſitzern durch Aufwand ge⸗ 
ringer Koſten der Vortheil erwächſt, daß die Abfallröhren weniger leicht ein⸗ 
frieren, und dadurch beſchädigt werden können. — Was endlich die Schlamm: 
fänge auf den Straßen anbelangt, ſo können wir vorläufig nur durch 
öfteres Reinigen derſelben die mit dieſen Anlagen verbundenen Uebelſtände 
zu verringern ſuchen, werden aber bei neuen Anlagen dieſer Art oder vor⸗ 
kommenden Reparaturen auf Einführung einer beſſeren, in der Proxis be⸗ 
währten Conſtruclion Bedacht nehmen. 

»Die betr. Commiſſionen empfehlen mit der Auskunft des Magiſtrats 
ſich für befriedigt zu erklären. 


+ [Feſtliches.] Am Sonnabend fanden die Trauungen der von der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung mit Dotationen von je 100 Thlr, 
ausgeltatteten Brautpaare ftatt. Bei dem einen Paare, Vergolder Roß⸗ 
bander und Jungfrau Agnes Kron wurde, die feierliche Handlung in 
der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche, bei dem andern Paar, Schneidergeſell Abra⸗ 
bam und Jungfrau Süßmann, von dem Rabbiner Dr. Joel in dem 
großen Speiſeſaale des Hotel zur goldenen Gans vollzogen. Beide Braut: 
paare erhielten die ihnen bewilligten Ausſteuern und wurden dann mit 
ihren Beiſtänden von Herrn Hotelbeſitzer Heinemann bewirthet. 

ar. [Ernſte Warnung vor ſchlechten Bie ren.] In Folge 
des ſchlechten Bieres, das jetzt hier und da ausgeſchenkt wird, haben in 
Berlin einige Chemiker das Fabrikat verſchiedener Brauer unterſucht 
und find dabei zu einem böſen Reſultate gekommen. Ein berühmter 
Berliner Arzt zählt aus feiner Praxis eine Reihe von Krank: 
heiten auf, welche alle auf den Genuß ſchlechten Bieres 
zurückzuführen find, und bemerkt dabei, daß, wenn der Unfug 
der Bierfälſchung, der jetzt fo gewaltig im Schwunge iſt, noch 
längere Zeit fortdauert, die medleiniſche Statiſtik unter den Sterbefällen 
eine Bereicherung höchſt gefährlicher Krankheiten der Magen⸗ und 
Gedärmſphäre, in Verengungen, Entzündungen, Ver⸗ 
härtungen und ſogar in Krebs beſtehend, zu verzeichnen haben 
wird. Man kann annehmen, daß die Bierfälſchung die Regel, 


i Fortſetzung = 
Waſſerwerk mit Waſſer verſehen werden, von der Verpflichtung zur 
Anlage und Unterhaltung eines Brunnens entbunden würden. — Das 
olzei⸗Präſidtum erklärt ſich biermit einverſtanden und Magiſtrat theilt 
ng eeffende Präſidlalſchrelben mit dem Bemerten mit: „daß wir 
dieſe Erklärung unſerem Wunſche, die in Rede ſtehende Zwangspflicht 
der Giundſtückbeſitzer in der Stadt für den Fall, daß das Grundſtück 
mit Waſſet vom neuen Waſſerwerk verſehen iſt, beſeltigt zu ſehen, 
völlig entsprechend finden und erſuchen die geehrte Verſammlung er⸗ 
gebenſt fd damit einverſtanden zu erklären. — Die betreffende Com⸗ 
miſſton befürwortet den magiſtratualiſchen Antrag. 
4) Antrag des Magiſtrats: 1) die Stadtoerordneten wollen ſich 
damit einverſtanden erklären, daß zur Prüfung des⸗Zuſtandes der in 
fefiger Stadt vorhandenen Canäle und der damit im Zuſammenhange 
fiehenden Anlagen hinſichtlich ihrer Tauglichkeit zur Benutzung als 
Schwemmeanäle zur Canaliſation der Stadt eine Com⸗ 
miſſton von auswärtigen Sachverſtändigen von anerkanntem 
Ruf, beſtehend aus einem oder zwei Bautechnikern und einem land⸗ 
wirlhſchaftlichen Sachkundigen, fo wie ein mit dem neueren Abfuhr⸗ 
yſtem (Tonnen⸗Abfuhr) practiſch vertrauter Fachmann zur Abgabe 
eines Gutachtens über die Grundzüge und Ausführungs⸗ Modalitäten 
dieſes Syſtems baldigſt von uns hierher berufen werden; — 2) da⸗ 
zu und zu den damit in Verbindung ſtehenden Vorarbeiten (Gutachten, 
Ausarbeitung von Projecten und dergleichen) die Summe von vorläufig 
5000 Thle. zu bewilligen, welche aus dem Subſtanzgelderfonds zu 
entnehmen. — In den Motiven ſagt u. A. der Magiſtrat: 
Die zufolge der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe vom 31. October und 28. 
November v. J. in Uebereinſtimmung mit uns zur Berathung der Frage 
ſwegen einer beſſeren Fortſchaffung der Exeremente aus der Stadt eingeſetzte 
gemiſchte Commiſſion iſt unter Leitung des Oberbürgermeiſters am 4. d. M. 
zur Berathung zuſammengetreten, und hat uns als Ergebniß derſelben die 
obigen Anträge unterbreitet. Im Hinblick auf die eminente Wichtigkeit und 
folgenſchwere Tragweite der vorliegenden Fragen, zu deren Löſung es der 
eingehendſten und umfaſſendſten Vorprüfung der mannigfachen, dabei in 
Belracht kommenden Geſichtspunkte und der genaueſten Erörterung und Ber 
rückſichligung der gegebenen örtlichen Verhältniſſe fo unumgänglich nothwen⸗ 
dig bedarf, wie kaum bei einer andern, wenn die Gefahr vermieden werden 
foll, bas Gemeinwohl der Stadt durch einen Fehlgriff ſchwer zu ſchädigen, 
und bei dem trotz vieljähriger Verſuche und Erfahrungen in anderen Län⸗ 
dern immer noch herrſchenden Streit der Meinungen über die Vorzüge und 
Nachthe le der Canaliſation oder des Abfuhrſyſtems, und der Viel⸗ 
ſeiligkeit der dafür aufgeſtellten Theorien halten auch wir den von der Com: 
miſſton empfohlenen erſten Schritt nach dem Vorgange aller größeren Städle, 
welche der Entſcheivung dieſer wichtigen Frage näher getreten find, für ſach⸗ 
gemäß und noibhwendig geboten, um durch die Anhörung von ſachkundigen 
auf dem in Rede ſtehenden Gebiete vollſtändig orientirten und zugleich 
prakliſch erfahrenen Autoritäten, nachdem dieſelben durch den Augenſchein 
an Ort und Stelle und mit Benutzung des bei uns vorhandenen Materials 
ſich ein ſicheres Urtheil über die gegebenen Verhältniſſe und die vorhandenen 
Canal⸗Anlagen ꝛc. verſchafft haben, für uns zuvörderſt eine zuverläſſige 
Grundlage und maßgebende Anhaltspunkte für die ſpätere Entſchließung zu 
ewinnen. Zugleich drängt der im öffentlichen Geſundheitsintereſſe für die 
Dauer nicht unbedenkliche proviſoriſche Zuſtand, in dem wir uns befinden, 
um ungeſäumten Vorgehen auf dem vorgeſchlagenen Wege. — Wir beab: 
chtigen daher, die auswärtigen Sachverſtändigen, deren Auswahl wir uns 
im Einvernehmen mit der Commiſſion vorbehalten müſſen, fo bald wie mög: 
lich zu berufen und ſie eventuell zur ungeſäumten Ausarbeitung motivirter 
Gutachten, Pläne und Projecte aufzufordern. — Die Höhe der dazu erfor⸗ 
derlichen Koſten läßt ſich zwar kaum mit einiger Sicherheit beziffern, doch 
hoffen wir nach anderwärts eingezogener Erkundigung mit der für jetzt 
beantragten Summe wenigſtens die erſten Vorarbeiten zu beſtreiten. — Da 
augenblicklich andere Fonds zur Deckung dieſer Ausgaben nicht disponibel 
find, fo ſchlagen wir bor, fie aus dem Subſtanzgelder⸗Fonds zu entnehmen, 


und erſuchen ergebenſt um beſchleunigte Beſchlußfaſſung. 

Die vereinſgten Bau⸗, Hoſpital⸗, Waiſenhaus⸗ und Sanitäts und 
Flnanz⸗Commiſſionen empfehlen: 1) Die 5000 Thlr. aus dem Sub⸗ 
ſtanzgelder⸗Fonds aber nur vorſchußweife zu bewilligen; 2) dleſe 
5000 Thlr. dem Subſtanzgelder⸗Fonds aus dem ſpäteren Ausführungs⸗ 
e Fonds wieder zurückzuerſtatten; 3) mit dieſen Modiſicationen den An⸗ 
trag des Magiſtrats zu genehmigen. 

5) Mittheilung des Magiſtrats, daß die beinahe zum Abſchluß ge⸗ 
brachte Uebernahme der fiscaliſchen Straßen, durch ein Miniſterial⸗ 
Reſeript vom 3 1. October c. zur Zeit wieder rückgängig geworden und 

mindeſtens bis zum Jahre 1874 hinausgeſchoben worden if. — So⸗ 
bald die in dem Reſetipt angeordneten anderweitigen Verhandlungen 
über den Abſchluß des Vertrages unter den vereinbarten Bedingungen, 
aber mit Feſtſetzung des Ausführungstermins auf den 1. Januar 1874 
von der königl. Regierung mit dem Magiſtrat aufs Neue werden ein⸗ 
geleitet fein, wird Magiſtrat der Verſammlung weitere Vorlage in der 
Sache zugehen laſſen. 

6) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 350 Thlr. zur 
Berichtigung einer den Erben des Bauunternehmer Zixkel rechtskräftig 
zuerkannten Mehrforderung für die Erdarbeiten zum Bau der Schwolt⸗ 
ſcher Chauſſee und der der Stadtgemeinde zur Laſt fallenden Prozeß⸗ 
koſten. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

7) Antrag auf Uebertragung der Lieferung des zum Bau der 
Pfeiler II. III. IV. und V. der Oderbrücke an der Gasanſtalt und 
des Pfellers II. der Oderbrücke am Packhofe erforderlichen Cement 
an die Beſitzer der Portland « Gement = Fabrik „Stern“ zu Stettin, 
Töpffer, Gräditz und Comp. — Die bktreffende Commiſſion empfiehlt 
die Zuſtimmung. 

8) Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern, Handels⸗ ıc. | Durch 
Abgaben und Gefälle pro 1873. Der Etat ſchließt ab in Einnahme 
mit 908,630 Thaler, in Ausgabe mit 4,640 Thaler, Ueberſchuß 
903,990 Thlr., gegen den Voretat mehr: 153,420 Thlr. Es iſt ans 
gefeßt die Communal⸗Einkommenſteuer mit 500,000 Thlr. (140,000 
Thlr, mehr als im vorigen Etat), die Hundeſteuer mit 12,875 Thlr., 
Steuer für Wild 6210 Thlr., Steuer für fremde Blere 9000 Thlr., 
Mahlſteuer 54,500 Thaler, Mahl: und Schlachtſteuer⸗Ueberſchüſſe 
5100 Thaler, Communalzuſchlag zur königl. Braumalzſteuer 40,000 
Thaler, Eommunalzuſchlag zur königl. Mahlſteuer 80,000 Thaler, 
Communalzuſchlag zur köͤnigl. Schlachtſteuer 90,000 Thaler, Gem.⸗ 
Zuſchlag zur königlichen Gebäude: und Grundſteuer 82,640 Thaler x. 
— Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehigung des Elats. 

9) Etat für die Verwaltung des Markt: und Bauden⸗Fonds pro 
1873. Der Etat ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 17,240 
Thaler. In der Ausgabe finden wir ausgeſetzt zum Ankauf von 
Bauden 7828 Thlr. Die betreffende Commiſſion empfiehlt: 1) den 
Etat für die Verwaltung des Markt: und Bauden⸗Fonds pro 1873 
in allen feinen Poſttionen genehmigen zu wollen; 2) den Maglſtrat 

auzufragen: a. woher es komme, daß unter Abſchnitt A. Tit. I., Pol. 3, 
Muftſtandsgelder für Benutzung ſlädtiſcher Gebäude, Plätze und Märkte 
1 des Wollmarkles in einer Summe von 400 en 1 
nahmt werden, während es doch verlautet, daß der Wollmarkt nach tion ei 
dem Grundſilcke der Centralbank für Landwirihſchaft verlegt jet; | lo eingebgadt, tele bezweckt Dem 
den Magistrat um Auskunft zu erſuchen, ob derſelbe — dieſe Dis⸗ 
boeation des Wollmarktes, als richlig vorausgeſetzt, — von der Polizel⸗ 
behörde zu Rathe gezogen worden fe und wenn dies der Fall, warum ! 
nicht zur Zeit eine auf dieſe Verlegung bezügliche Vorlage der Stadt⸗ 
berodneten⸗Verſammlung zugegangen ſei. 


eine ſeltene Ausnahme iſt. Es giebt ſogar Biere, in denen weder 
das Eine noch das Andere enthalten, die vielmehr lediglich aus 
Surrogaten beſtehen. — In Bredlau würde eine Unterſuchung 
der Biere, von enen hier ſo enorme Maſſen conſumirt werden, nicht 
minder geboten ſein. Es iſt recht eigentlich Sache der Sanitäts⸗ 
Schlechte Biere dürften auf die 


an in der Preſſe entgegen zu 


wirklich reines, nur aus Gerſte und Hopfen bereitete Biet aber N 


Mittwoch, den 29. Jauuar 1873. 


dafür 


lichen Aufſchwung. Die erſte Idee zu dem Unternehmen entſtand auf der 

Reife, die Herr Schäche jan. nach Verſailles als einer der drei Delegirten 

des Frauen⸗Vereins machte, und jetzt erſtreckt ſich das Abſatzgebiet bereits 

5 91 auf gan Deutſchland, nach Rußland, England, Oeſterreich, der 
eiz u. ſ. w. : 

+ [Schwere Körperverletzungen.] Geſtern Vormittag um 11 Uhr 
nach Beendigung der Schule hatte ſich der 10jährige Knahe Paul Vollert 
in den ſtädtiſchen Schlachthof begeben, um dort dem Schlachten der Thiere 
zuzuſchauen. Hierbei wurde er von einem dem Fleiſchermeiſter Hübſchmann 
gehörigen Ochſen mit den Hörnern in den Rücken geſtoßen, zu Boden ge⸗ 
worfen und, ehe noch Hilfe herbeikommen konnte, von dem ſcheuen Thiere 
derartig mit Füßen getreten, daß der bedauernswertbe Knabe ſehr gefährliche 
Wunden an der Seite und dem Unterleibe erlitten hat und nach dem Aller⸗ 
heilig n⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. Im Hinblick auf dieſen bevauer⸗ 
lichen Unglücksfall iſt hervorzuheben, daß nach der polizeilichen Verordnung 
vom 18. December 1858 Derjenige, der ohne auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofe Geſchäfte zu haben, in denſelben eintritt oder durch denſelben geht, 
reitet oder fährt, in eine Geldbuße von 1—3 Thaler oder in verhältniß⸗ 
mäßige Gefängnißſtrafe verfällt. — In die Kranken⸗Anſtalt des barm⸗ 
berzigen Brüderkloſters wurde am 12. d. Mts. der Arbeiter Kloske aus 
Striegendorf, Kreis Grottkau, eingebracht, der eine Wunde am Kopfe erhal⸗ 
ten hatte. Nach den inzwiſchen angeſtellten Ermittelungen hat ſich ergeben, 
daß der Betreffende an dem erwähnten Tage ein Schanklocal in der Teich⸗ 
ſtraße beſucht, dort mit dem Haus hälter in Streit gerathen und von dieſem 
Se u Na geworfen worden iſt, wobei Kloske die tödtliche Verwundung 
erlitten hat. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Abend batte der Rollkutſcher eines hie⸗ 
ſigen Spediteurs auf dem Blücherplatze Nr. 15 ein mit „J. L. Nr. 129” 
gezeichnetes, in grauer Leinwand gepacktes Collo zu verladen, in welchem 
ſich 4 Stück wollene ſchottiſche carrirte Damenkleiver im Werthe von 55 Thlr. 
befanden. Als der Kutſcher in der Behauſung feines Herrn Reuſcheſtraße 
Nr. 36 anlangte, war das erwähnte Collo verſchwunden, und iſt anzunehmen, 
daß es ihm in der Dunkelheit vom Wagen geſtohlen wurde. — An den 
beiden Tagen des 7. und 14. Januar wurden im Centralbahnhofe aus der 
Schaffnerſtube 2 dem bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angeſtellten Dienſt⸗ 
perſonale gehörige Dienftpelze geſtohlen. Die Polizei hat in einer Vendite 
einen der entwendeten Pelze gefunden, und die Angabe, daß der Verkäufer 
des Pelzes einen krummen Finger an der rechten Hand gehabt, hat zur Ent⸗ 
deckung des Diebes in der Perſon eines ehemaligen Droſchkenkutſchers ge: 
führt. Der Thäter lebt mit ſeiner Frau ſeit längerer Zeit in einem biefigen 
Hotel in nobelſter Weiſe, ohne den Nachweis führen zu können, woher er 
die Mittel nimmt. — Vorgeſtern Abend verſuchte ein Dieb in das Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 81 belegene Uhrmachergewölbe einzubrechen, wurde aber durch ein 
zufällig hinzukommendes Dienſtmädchen an ſeinem Vorhaben geſtört, indem 
der Thäter unter Zurücklaſſung eines Stemmeiſens die Flucht ergriff. 

* [Nächtliche Streifzüge] In dem Zeitraume vom 20. bis 27. 
Januar wurden bei den vom hieſigen Polizei⸗Präſidium veranſtalteten 
Razzias 20 wegen Diebſtahls, Hehleref, Unterſchlagung und Betrug geſuchte 
Perſonen, 27 Excedenten und Trunkenbolde, 2 Perſonen wegen Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen Beamte, 146 Bettler, Landſtreicher und Arheitsſcheue, 13 lie⸗ 
5 Dirnen und 126 Obdachloſe, im Ganzen 350 Perſonen zur Haft 
gebracht. : 


& Hirſchberg, 28. Januar. [Die Hörnerſchlittenfahrten] von 
den Grenzbanden nach Schmiedeberg ſind, wie der Gran band 
Hübner im heutigen „Boten“ bekannt macht, bereits ſeit einigen Tagen im 

Im Thal iſt der geſtern gefallene wenige Schnee wieder ver⸗ 


gefunden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. : 


A Breslan, 28. Januar. [Von der Börfe) Die Börfe war 
matt geſtimmt, was ſich weniger in einem Rückgang der Courſe, als 
in allgemeiner Geſchäftsſtille bemerkbar machte. f a 

Von Speculatlonspapieren büßten Creditactien etwa / Thlr. ein, 
203¼ — / bez., pr. ult. Febr. 204 —3 / bez.; Lombarden 117½ 
bis 117 bez., pr. ult. Febr. 117¼—117 bez. 

Einheimiſche Banken vernachläßigt. Schleſ. Bankverein 158 ¾ bez.; 
Breslauer Discontobank 120 Br.; Breslauer Maklerbank 139 — ½ bez.; 
Breslauer Wechslerbank 128 ½ Gd.; Provinzial⸗Makler⸗Bank 102%, 
bis / bez. u. Gd. : 

Elſenbahnen ſtill und wenig verändert. 

Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Actien feſt und anfangs 
belebt, 245—44%/,—45 bez., pr. Febr. 245¼ — ½— ½ bez.; Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 155 bez. u. Br.; Donnersmarckhütte 94 ½ 
Gd; Kramſta 106 ⅛ Br. 


Breslau, 28. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 

Kleeſagt, rothe rubig, ordinäre 114127 Thlr., mittle 124 bis 

13% Thlr., feine 1415 J Thlr., bochfeine 1516 7 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

— Kleeſaat, weiße matt, ordinäre 12— 14 Thlr., mittle 16—17 Thlr., 

feine 18—20 Thlr., bochfeine 20722 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

. er 1000 a 1 97975 . 85. Ake beat 8 

„ Januar⸗Februar —, April⸗ tan = e r. be und 
Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 57% Thlr. Gd. und Br. a 

Weizen (pr. 1000 1019 pr. Januar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 52 Thlr. Gd. 

Del (pr. 1000 Kilogr.) pr. Jer 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44% Br. 

aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Gr. 

Rüßböl (pr. 100 Kilogr.) höher, loco 22% Thlr. Br., pr. Januar 224, 
Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br. Jauuar⸗Februar 22% Thlr. Br, 
neue Uſance 23% Thlr. Br., Fehruar⸗März 22% Thlr. Br., neue Ufance 
23% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 23 Thlr. bezahlt, Br. und Gb, 
neue Uſance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 24 Thlr. Br., Sepiems 
ber⸗Oetober neue Uſance 24% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſt, loco 17% Thlr. Br., 17% Thlr. 
Gd., pr. Januar, Januar⸗Jebruar und Februar⸗März 17% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 18% Ahle. Gd., Juni⸗Juli 18% — % Thlr. bezahlt und Gd. 

Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 
Breslau, 28. Januar. fferttogeſcaft. cer 100 Kilogramm netto.) 


Roggen und Weizen war in feiner Qualität geſucht; Mittelmaaren find 
— ſaat f begehrt. Rothſaat in feiner Waare ift gefragt; ſchwediſch und Weiß⸗ 
Saat flau. f 


5 een Waggonfabrik auf Actien.] Die Vereinsbank Quiſtorp 
und Co. bietet ihren Acttonären das Bezugsrecht auf die von ihr zu emit⸗ 
„Weſtphalia, Waggonfabrik auf Actien“ an. Näheres 


flürenden Actien der 
ſ. im Inſeratentheil. 


Acppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken, vorm. F. W. Grundmann ] 
Die Ausgabe der Actien erfolgt vom 1. Februar ab bei der Provinzial: 
= Wechslerbank in Breslau (ſ. Inſ.) 


Berlin, 27. Jan. [Braunſchweigiſche Kohleubergwerke.] Die 
Conſtituirung dieſer ane erfolgte geſtern. Der Sitz der Geſellſchaft 
it Berlin, das Actien⸗Capital beziffert ſich auf 1,600,000 Thaler: Dem 
Vermuthen nach dürften Anfangs Februar die Actien auf den Markt ge⸗ 
bracht werden. } 

= Berlin, 27. Januar. [Deutſche Waggon⸗Leih⸗Anſtalt.] Nach 
dem Vorbilde der in Wien und Peſt beſtehenden Waggon⸗Leih⸗Anſtalten 
ſoll eine ſolche auch in Berlin gegründet werden. Die finanzielle Schöpfung 
des neuen Unternehmens ſoll der Vereinsbank Quiſtorp und Comp. über⸗ 
tragen worden fein. \ 


Berliner Viehmarkt] Am 27. Januar wurden an Schlachtvieh zum 
Perkauf aufgeſtellt: An Ochſen und Kühen 1735 Stück. Obgleich die Zu: 
ttriften um circa 500 Stück ſchwächer waren, jo war der Handel doch nicht 
lebhaft genug, um für Primawaare mehr denn 18 à 19 Thlr., mittel 15 
3 16, ordinäre 12 à 14 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht erzielen zu kön⸗ 
nen; Export nach den Rheinlanden war nur ſchwach vertreten. An Schwei⸗ 
nen 4723 Stück. Der Handel war lebhaft und wurden beſte feine Kern⸗ 
waaren mit 20 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. An ee 
6021. Schöne und fette Hammel fanden große Kaufluſt für Export na 
England und Frankreich, zu hohen Preiſen, wogegen geringe Qualität nur 
zz! gedrückten Preiſen ausverkauft wurden. An Kälbern 925 Stück, welche 


5 
5 
2 
N 
2 bei ſtarken Zufuhren nur mittelmäßige Pieiſe erzielen konnten. 


Pttäoſen, 27. Januar. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne,] Roggen; (pro 1000 Kilogramm) geſchäftslos. Kündigungspreis 
58%. Gek. — Dipl. Januar 53% nominell, Januar⸗Februar 53% nom., 
Februar⸗März 54 Br., Frühjahr 54 Br., April⸗Mai 54% Br., Mai⸗Juni 
4% Br., Juni⸗Juli — Spiritus (pro 10,000 Liter J) matter. Kündi⸗ 
gungspreis 17%. Gek. 15,000 Liter. Januar 17% G., Februar 17 ½ bez. 
u. G., März 17% bez. u. Br, April 18 Br., April⸗Mai 18%—% bez. u. 
Jug Juli 18% Br., Juni 18½ G., Juli 18% bez. u. Br., Auguſt —, 
uni⸗Juli —. 
. Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: feſter, pro 1050 5 feiner 
8895 Thlr., mittel 83—85 Thlr., ordinär und defect 75—80 Thlr. — 
Roggen in feiner Waare beachtet, pr. 1000 Kilogr. feiner 56 —57 Thlr., 
mittel 54 — 55 Thlr., ordinär 52 —53 Thlr. — Gerſt 1 pr. uf 

r. afer: 
flau, pr. 625 Kilogramm feiner 26—27 Thlr., mittel u. defect 24—25 


Nis. — 49 
a 78—82 Thlr. — Buchweizen: ſtill, pr. 75 Kilogr. 46 — 49 Thlr. — Feinſte 
= Waaren über Notiz. — Wetter: Trübe. > 


2 Wien, 27. Januar. [Schlachtviehmarkt.] Die bedeutenden Fleiſch⸗ 
Ziufuhren ſowohl, als auch der genügende Zutrieb von Schlachtvieh bewirkten 
einen flauen Geſchäftsverkehr, und find die vorwöchentlichen Preiſe auch 
heute unverändert geblieben. Der Schätzung nach ſchwankte das Gewicht der 
meisten Partien zwiſchen 925—1125 Pfund, jenes der Prima von 1150 bis 
1550 Pfund Schlachtgewicht per Paar. Wir nolirten für galiziſche Maſt⸗ 
Ochſen von fl. 32% bis höchſtens fl. 35%, für ungasifche und deutſche von 

fl. 32—35 und ſerbiſche von fl. 28 —30 7 per Centner. Die Vorräthe be⸗ 

liefen ſich auf 3306 Stück; darunter waren 1177 von Galizien, 1515 von 
Ungarn, 150 von Serbien und der Reſt von den benachbarten Provinzen. 
— Zufuhr zur Groß⸗Markthalle vom 19. bis 25. Januar 154,618 Pfund 


Fleiſch, darunter Rinfleiſch 102,128 Pfund; Preiſe per Centner hinteres von 


5 


3 

fl. 22— 34, vokderes von fl. 16—22; per Pfund hinteres 28—35 kr., vor⸗ 
deres 22—28 kr.; Kalbfleiſch 30,149 Pfund; Preiſe per Centner: hinteres 
fl. 18—32, vorderes fl. 15— 20; per Pfund: dinteres 20—34 kr., vorderes 
1824 kr.; Hammelfleiſch 1858 Pfund; Preiſe per Centner fl. 18—26, per 
Pfund 20— 26 kr.; Schweinefleiſch 20,483 Pfund; Preiſe per Centner fl. 28 
bis 33, abgezogenes 40 —48 kr. und Schinken 54—60 kr. per Pfund. 


' Nürnberg, 25. Januar. [Hopfen.] Der lebhafte Einkauf für Export, 
welcher zu Anfang der Woche hauptſächlich durch Nachgiebigkeit der Eigner 
propocirk wurde, iſt in den letzten Tagen einem mäßigeren Einkauf gewichen, 
wobei jedoch Preiſe ihren Stand leicht behaupten konnten. Der geſtrige 
Verkehr hatte mehrere Partien Mittelſorten in den 70ern, und 72 — 79 fl. 
nachzuweiſen, und mag 100 Ballen beziffern, während der Wochenumſatz 
8001000 Ballen beträgt. 300 —400 Etnr. alte Hopfen find zu 13—15 fl. 
angezeigt. Seit einigen Tagen trat auch vereinzelte Nachfrage für ſchwere 
Qualitäten zur Brauerkundſchaft auf, es wurden in den 80ern geboten, allein 
die wenigen Eigner beobachten, auf beſſere Preiſe rechnend, eine reſervirte 
Haltung. Die heutigen wenigen Abſchlüſſe betrafen Exportwaare, welche zu 
6070 fl. und elliche Käufe zu 72—77 fl. lauteten. Die Notirungen find. 
meiſt als nominell zu betrachten. 
Nachſchriſt: 1 uhr Mittags begann etwas mehr Nachfrage für feine, wie 
für Exportſorten; in Erſteren find Preiſe unbekannt, in Letzteren gleich ge: 
k blieben. — Umſatz 120 Ballen. 
ꝓ2ꝓ2y2ꝓ2d)!!!!!!!!!!!!!!!...... b 
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Generalverſammlungen. 

E [Berliner Nord-Eifenbahn.] Außerordentliche General⸗Verſammlung 

vom 27. Februar cr. zu Berlin. - 

[Stettiner Makler⸗Bank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 14. 

Februar cr. zu Stettin. IE 

- [Berliner Bauvereins⸗Bank.] Actien⸗Geſellſchaft. Ordentliche Gene: 
ralverſammlung am 15. Februar ck. zu Berlin. 


Einzahlungen. 
AcSteinkohlenbau⸗Verein.] Königsgrube⸗Bernsdorf. Die fünfte Ein⸗ 
Zahlung iſt mit 5 Thlr. per Actie bis 20. Februar cr. bei der Direction der 
Geſellſchaft in Glauchau zu leiſten. 


Be Auszahlun 
3 110 F Quiſtorp & Co.] 


en. 2 
955 Dividende pro 1872 beträgt 


> 


Sonnabend den 8. Februar d. J. 


Ball 
im Liebich'schen Saale. 


nermeiſter W. Kloſe, Schmiedebr., und Uhrmacher F. Kirſch 
al werden auch Anmeldungen zu Gaſtbillets, für Damen 
1 Thaler, ſowie zu Logen a 3 Thlr., entgegengenommen. 


weizen —. Getreidefracht —- 


Turnverein „Vorwärts“, 


Eintritskarten für Mitglieder zu 20 Sgr. ſind bei den Herren L. Priebatſch, Ring, 
„Reuſcheſtr., zu haben. 
zu 20 Sgr., für Herren zu 

11536] 


Der Vorſtand. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Kreis Flatow, 26. Januar. [Eiſenb 115 Die im Bau begriffene 
Eiſenbahn Oels⸗Gneſen wird naturgemäß nach Norden bin ihren Anſchluß 
an das Netz der königl. Diibahn ſuchen. 95 dieſem Zwecke ſind zwei Pro⸗ 
jecte aufgeſtellt, von denen das eine die Fortführung der oben genannten 


Bahn in der Richtung auf Schubin über Bromberg nach Conitz bezweckt, 
das zweite die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn in der Richtung auf Janowiec, 


„Nakel, Mroczen, Zempelburg nach Conitz fortgeführt haben will. Behufs 


Betreibung dieſes lesteren Projects hat ſich ein Comite in Gneſen gebildet 
und eine 510 mmenkant zur Faſſung weiterer Beſchlüſſe auf den 7. Februar 
d. J. in Nakel anberaumt. Dieſe Angelegenheit wird auch auf dem Kreis⸗ 
tage zu Zempelburg am 31. d. Mts. zur Vorberatgung gelangen. 

[Rechte e an den Aus dem Kreiſe der Landtagsabge⸗ 
ordneten ſind Deputirte aus den Provinzen Preußen, Pommern und Poſen 
in Marienwerder zulammengetreien, um ji über gemeinſame Schritte 
in Betreff der 120⸗Millionen⸗Anleihe, reſp. über die Verwendung dieſer Mittel 
zu berathen. Herr Landrath von Puſch, der Vorſitzende des Comſtés für 
Erbauung einer Rechten⸗Ufer⸗Weichſel⸗Bahn, hat die Mitglieder deſſelben auf⸗ 
gefordert, ihre Forderungen an maßgebender Stelle perſönlich anzubringen. Es 
lol zu dieſem Zwecke am 31. d. in Berlin behufs weiterer Verabredung 
eine Zuſammenkunft der Comitémitglieder ſtattfinden. Zur Erlangung der 
nöthigen Audienzen hat Herr Landrath von Puſch die erforderlichen Schritte 
gethan und ſich gleichzeitig mit einem weſtpreußiſchen Abgeordneten in Ver⸗ 
bindung gefetzt. 3 

(Bufshtiehrader BUT, Durch die demnächſt zur Eröffnung ge 
langende Strecke von Kaden⸗Brunnersdorf über Deutſch⸗Kralup nach 
Kommotau wird eine bedeutend abgekürzte Verbindung zwiſchen den Stationen 
der Strecke Eger, Franzensbad⸗Brunnersdorf einerſeits und von Kommotau⸗ 
Weipert andererſeits hergeſtellk. 

[Ruſſiſche Eiſenbahneu.] Wie „Sal. B.⸗Bl.“ meldet, beabſichtigt die 
ruſſiſche Regierung, Terrain⸗Unterſuchungen zum Ban zweier Bahnen vor⸗ 
nehmen zu laſſen, welche für die Rentabilität der Warſchau⸗Wiener Bahn 
von hervorragender Bedeutung werden dürften. Die eine Bahn ſoll näm⸗ 
lich von Czenſtochau bis zur preußiſchen Grenze und von da ab, nach ent⸗ 
ſprechender Uehereinkunft mit der preußiſchen und öſterreichiſchen Staats⸗ 
regierung, nach Troppau weiter geführt werden. Durch Realiſirung dieſes 
Projectes würde die bisherige Trace von Warſchau nach Wien eine bedeu⸗ 
tende Abkürzung erhalten. Die andere Bahn ſoll von Petrikau nach San⸗ 
domierz gehen und dürfte ſo lange einen mehr localen Character behalten, bis 
der Bau des Zwiſchengliedes Lodz⸗Poſen und der Ausbau des Galiziſchen 
Bahnneßes bewirkt ſein wird. Sodann aber wird dieſelbe eine faſt directe 
Verbindung Stettins mit dem Schwarzen Meere vermitteln. 


- Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telrgr.⸗Bureon. 

Berlin, 28. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung ohne Debatte den Geſetzentwurf über die Forftentheilung Han⸗ 
noverd an und erledigte die zweite Leſung des landwirthſchaftlichen 
Etats, wobei der Antrag Lattorff's auf die Prämienerhöhung für Pferde: 
zucht an die Budget⸗Commiſſion verwieſen wurde. Die Etatsſumme 
von 150,000 Thlr. für das landwirthſchaftliche Muſeum wurde nach 
dem Commiſſtonsantrage geſtrichen. Miquel's Antrag, betreffend die 
Städteordnungsreform, wurde nach kurzer Debatte mit ſchwacher Mehr⸗ 
heit angenommen. Das Haus erledigt ſchließlich Petitionen ohne allge⸗ 
meines Intereſſe. 

Stuttgart, 28. Januar. 14 Abgeordnete, darunter Hölder, 
Serwey, Varnbüler und Rümelin brachten den Antrag ein, gegenüber 
der Staatsregierung auszuſprechen, daß die Kammer die neulichen 
Mittheilungen des Juſtizminiſters, betreffend die Weiterentwickelung der 
Reichsgeſetzgebung, mit Befriedigung entgegengenommen habe, erwar⸗ 
tend, daß die Staatsregierung im Bundesrath 1) für die Ausdehnung 
der verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit der Reichsgeſetzgebung auf das 
Privatrecht unter Beſeltigung der bisherigen Beſchränkung, für Her⸗ 
ſtellung eines allgemeinen deuiſchen Cioilgeſetzbuchs unter Beachtung 
der auf einzelnen Gebieten wünſchenswerthen Freiheit der eigenartigen 
Reichsbildung thätig fe, 2) für die Errichtung eines Reichsgerichtshofes 
als oberſte Inſtanz zur Erhaltung einer einheitlichen Rechtsſprechung 
eintrete, 3) bei Entwerfung der Reichsſtrafprozeßordnung auf die Er⸗ 
haltung der Schwurgerichte hinwirke. Man glaubt, der Antrag werde 
66 Stimmen von 90 erhalten; dagegen werden die Katholiken und 
Particulariſten ſtimmen. 

Wien, 28. Januar. Herrenhaus. Fortfegung der Debatte über 
die Drganlfation der Univerfitätsbehörden. Rokitansky und Lichtenfels 
ſprechen gegen die Aufrechthaltung des katholiſchen Charakters der 
Univerſitäten, was nach letzterem gradeswegs zum Unfehlbarkeitsdogma 
führe. Ein Verfaſſungsantrag wird abgelehnt, nachdem der Bericht⸗ 
eiſtatter Mikkoſich und der Unterrichtsminſſter Sivemayer ſich dagegen 
erklärten. Letzterer bezelchnet die Univeritäten als Staatsanſtalten zur 


Pflege der Wiſſenſchaften, wozu nicht neue Formen geſchaffen, ſondern 


die beſtehenden den Bedürfniſſen der Neuzeit gemäß fortgebildet werden 
müſſen. In der Specialdebatte wurde ein Zuſatzantrag Schwarzen⸗ 
bergs, daß die Fakultäten aus Doctorencollegien beſtehen follen, nach 
einer wirkungsvollen Rede des Miniſters Unger abgelehnt und das 
ganze Geſetz in zweiter und dritter Leſung nach dem Commiſſtons⸗ 
antrage unverändert angenommen. Der Ausſchuß hat die 
Refolutton wegen Einverleibung der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
in die Wiener Univerfität abgelehnt. 

London, 28. Jan. Der Cityarlikel der „Times“ meldet, daß die 
von Deutſchland eingetroffenen Ordres auf Gold gedeckt ſeien durch 
auſtta iſche und überſeeiſche Sendungen. Für Spaniens Goldankäufe 
jet Deckung gleichfalls wahrſcheinlich. - 


Wien, 28. Januar. us Barrel Gedrückt. 


27. 
Rente. 67, 40 87, 20 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 8 
National⸗Anlehen 71, 60 71, 905 Actien⸗Certificat 332, — 332, — 
1860er Looſe 103, 20103, 80 Lomb. Eiſenbahn 191, 50192, 75 
1864er Looſe 146, 701146, 50 | Londn 109, 101109, 20 
Credit⸗Actien 330, 501332, 25 Galizier 228, 75229, — 
Nordweſtbahn 215, 50,215, — Unionsbant 257, — 259, 25 
Nordbahn 218, 501218, 50 Caſſenſcheine .. 163, 25163, — 


298, — 300, —] Napoleonsd or 8, 8, 70 
Franeo 130, 130, 25 Boden⸗Credit 279, 277, 

Paris, 28 Januar. [Anfangs⸗Courſe.] äprocentine Rente 54, 40. 
Anleihe von 1872 89, 40. do. von 1871 87, 35. Italiener 65, 55. Staats⸗ 
bahn 772, 50, Lombarden 446. 25. 

London, 28. Januar, — Uhr. 
la 64%. Sombarden —, — 

Inl. — 


Anglo 


[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. 
Türken 52%. 


Amerikaner 92%. 


Ei 
in Bhilanelptia 21, 


“Leihbibliothek, | 
Kufikalien-Seih-Infitnt. 


Abonnements 


können täglich beginnen, 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Credit⸗Actien 203%. 1860er 


Serlin, 28. Januar, 12 Uhr 26 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe 
N Looſe 96%. Staatsbahn 203%. 2ombarben 
117%. Italiener 64%. Türk 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Feſt 


Weizen: 82%, April⸗Mai 82%. Roggen: Januar 57%, April⸗Mai 2 
%. Spiritus Januar 18, 13, 


Berlin, 28. Januar, 3 Ubr 15 Min. Nachm. [Schluß⸗Courfe.]“ 


55%. Rüböl: Januar 22%, April⸗Mai 23 
April⸗Mai 18, 22 


— Feſt. 
c. Depeſche) vom 28. 


| 27. (2. Depeſche) vom 28. 27. 
Bundes⸗Anleihe . — == Mainzer 1 174 
Zproc. preuß. Anleihe ee Rechte O.⸗Uf.⸗St⸗A. 126% | 126% 
47% pr. preuß. Anleihe 101% | 101% | Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124% 124 
3 pr. u. 89% 89% | Warihau-Wien.... 86% | 86% 
Poſener Pfandbriefe 90% | 90% Oeſterr. 1864er Looſe 93 92% 
chleſiſche Rente 94 93% Ruſſ.Präm.⸗Anl. 1866 129% 129 
Lombarden 7% 117% | Ruſſ.⸗Poln.Schatzobl. 75% 75% 
204% | Poln. Pfandbriefe. 77 767 
204 0 Liq.⸗Pfandbr. 65% | 65% 
9 64% 97 1 7 Präm.⸗Anl 116% 1167 
974 A4 pr. Oberſchl. Pr. — = 
. 7 52% ien kurz 291% 91% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 444 Wien 2 Monate 9% | 91% 
1860er Looſe . 96% Hamburg lang — ji — 
DeſterrPapier⸗Nente 61% London lang. 6, 206 — 
Oeſterr. Silber⸗Rente 657 | 65% aris kurz 7975 — 
Gentralbant . . . 109% | 109% arſchau 8 Tage 82 | 82 
Product⸗Handelsbuk. — — Oeſterr. Banknoten 92,01 | 91,15 
Schleſ. Bankverein 159 159 Ruſſ. Banknoten 82,05 82,05 
Bresl. Discontobank 119 119% Nordb.⸗St.⸗Priorit. . 
do. junge „ — Braunſchw.⸗Hannov, —- — 
drei. Wechslerbank 128% | 128% Lauchhammer — — 
Bregl. Maklerbank 139% | 139% Berl. Wechslerbank 60% | 61% 
Makler ⸗Vereinsbauk 108 | 108% I Yo. Prov. do.. 82% | 82%, 
Prov.⸗Wechslerhank. 107 | 107° | Iſchl⸗Ebenſee re 
ntrepot⸗Geſellſchaft — | — ee n 924 9 
Waggonfabrik Linke. 94% | 93 uſtro⸗Türken — — 
Oſtdeutſche Bank 101 | 101 Oſtdeutſche Prod.⸗Bi. 83% 84 
Eiſenbahnhau. 97 987% Kramſta 106 106 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 156 155 Wiener Unionbank 159 15914 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 80 — Petersb. int. Holsbnk. 121% | 1224, 
Se RT 246 245 Brest; Delfabrit. ... 88 2 
Darmſtädter Credit 188% | 188 Reichseiſenbahnb. . 119% | 119% 
Oberſchl. Litt. A. 216% 216% | Weſipb. Marmorwri. — == 
Breslau⸗Freiburg 123 122% Schleſ. Gentralbani- 93% 933 
Bergiſche. 122 | 123 Hahnſche Effectenbank 130% | 13044 
Görlizer 115116 Schleſ, Vereinsbank 108 ½ | 108% 
Galizien... 105 105% Harzer Sifenbahnben. 107% 1 10644 
Köln⸗Mindener ' 164% | 165 Erdmannsdrf. Spinn. 88 89 


Berlin, 28. Januar. [Schluß Bericht.] Weizen: behauptet, Januge 
32%, Apeil⸗Mai 83, Mai⸗Juni 82%. — Roggen; matt, Januar 57%, 
April⸗Mai 55%, Mai⸗Juni 55%. — Rüböl: matt, Januar⸗Februar 22%, 
April⸗Mai 23%, September⸗October 24%. — Spiritus: ruhig, Januar 
18, 13, Jauuax⸗Februar 18, 13. April⸗Mai 18, 22. Juni⸗Juli 19, 02. — 
Hafer: Januar —, April⸗Mai 44%. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28, 


Januar. 
. Winde 


| Therm. 
Reaum. 


. 


Bar. 
Par 
Lin. 
rr 


Ort. 
ent 


vom | Richtung und imme Aft ct. 


Mittel. Stärke. ; 
Auswärtige Stationen: 


8 aparaudaf — 1 7 = = 
7 Petersburg 3420 — 9,8 SW. ſchwach. bedeck. 
N = 


en —. Amerikaner 97%. Rumänen 44%. 


7 Riga — — 
7 Sloabehn 34,1 — 12 — W. ich eck 
Stodbolm i— 125 — [W. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
„ Sandee , 16) — Des leo. eier 
Grösingen 340,6 — 2,2 — IOND. ſchwach. ſchön. 
Leder 340. — 04 — :DMD. mäbin | — f i 
7 Semdlanb]3408 — 75 — NND. |. ſchw. faſt heiter. 3 | 
7 &beiftianid. 240,7 27 — 888. ſchwach. bedeckt. 0 
7 Vakis 5 . = = 
Morg- Preußiſche Stationen: 
7 Reme: 343,8 — 96 — 6,1 SD. ſchwach. bedeckt. 
Königsberg 343,1 — 84. 3,2 O. ſchwach. bedeckt. 
3 Danzig 342,7 — 2 5,9 — bedeckt. 
1 Söslin 342,31 — 76,— 6,2 SO. ſchwach. beiter. 
9 Seti 42 1 — 52 — 45 S. ſchwag. beiter, 
6 Putibus 340,2 — 16 — 09 So. mäßig bewölkt. 
9 Berlin 340,2 — 3,4 — 26 O. mäßig. ganz bedeckt. 5 
6 Poſes: 338,8 — 38.— 17 OSd. ſchwach. beiter. 5 
3 Natiboe 330.9 — 24 0,8 NO. mäßig wolkig 
Breslau 3350 — 3,3.— 1,5 Sd. ſchwach. trübe 0 
8 Forgan 3367 — 2.2 — 1.1 O. ſtark. bedeckt 
3 Master 37 29 — 35 N. ſchwach ziemlich heiter. 
4 Röln 337, 13: 05 O. mäßig. heiter, 
6 Trier 332.5 — 10 — 14 N. ſchwach. trübe, Schnee. 
7 Flensburg 840 8 0,1 — O. mäßig. bewölkt. 4 
6 Wiesbaden 334,0 — 08 O. lebhaft. deveckt. 


Die Betriebseinnahmen der Rumäniſchen Bahnen betrugen in der 
2, Woche des Jahres 1873: 100,518 Francs, daher um 42,449 Francs mehr 
als in der gleichen Woche des Vorjahres, wodurch ſich eine Steigerung der 
Einnahme von 51 pCt. ergiebt. [488] 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 

Monate Februar und März ergebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 20 Sgr., 
und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. | 
Breslau, den 26. Januar 1873, 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 
Heute Mittwoch Zuſammenkunft in Labuske's Salon. 
Amtliche Gewinnliſten aud zan ang dannen een 
Comptoir der Unterzeichneten zur Einſicht aus! Gewiunauszahlun 
- [2011 


erfolgt bon heute ab durch die 2 | 
HanptagenturSchlesinger, Breslau, Ning 4. 


Den ſicherſten auf gründlichem wiſſenſchaftlichen Studium beruhende Weg 


zur Hülfe für Hagrleidende bietet die Broſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlung 


über das menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 4 Sgr. in Beier 
marken durch den Specialiſten für Haarleidende Heinrich Siggelkow in 
Hamburg zu beziehen iſt. 703] i 


Carl Winderlich’s concessionirte Knaben-Schule 


(4 Claſſenz Ziel Quarta.) 


Vom 1. April 1873 ab liegen meine Schulzimmer im 


1. und 2. Stock, Viſchofſtraße 16. 


Schulgeld 1 —2 Thlr. pr. m. Aufnahme von Schülern im Alter von 512 Jahren 
jederzeit. Programme gern zur Einſicht. 
abgekürzter Schulzeit. 


Der Curſus f. 


Sichere Erreichung des a bedeutend 


d. Einjähr.⸗Freiw. Examen beg. d. 1. März. 
Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt. und Lehrer. 


— 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
dem Kaufmann Herrn Eduard Furter von 

bier erlauben wir uns allen Freunden und 

Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 

anzuzeigen. [490] 
Neuſalz a. O., den 26. Januar 1873. 

H. Gruſchwitz, K. Commerzienrath. 
P. Gruſchwitz, geb. Bodenhagen. 


Verlobte empfehlen ſich: 487 
e 
f bel aher dach CL, ande 
sdorf bei Reichenbach i. Schl., Kanbrzin, 
em den 28. Januar 1873. 0 
Magda Friedländer, 
Louis Lange, 


Verlobte. 
Ujeſt. Tarnowitz. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ismar Wiener, 
Hermine Wiener, geb. 1 
Breslau, den 26. Januar 1873 


75550 ( 
Heut wurden durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Jungen erfreut ; [1184] 
Julius Drabnick. 
Ottilie Drabnick, geb. Wabner. 
Sonntag, den 26. Januar 1873. 


[476] 


[1165] 


Heute früh 3% Uhr verſchied nach 
ſiebentägigem ſchwerem Krankenlager 
unſere theuere Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter 
Frau Suſanne Eleonore Preuß, 
g geb. Eckert, 
in ihrem 56. Lebensjahre. 5 
Tieſbetrübt dieſe traurige Anzeige 
allen Verwandten und Freunden um 
ſtille Theilnahme bitten. [1190] 
Breslau, den 28. Januar 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Neudorfſtraße 35. 


Geſtern Abend 9% Uhr ſtarb unſere 
liebe Frau und Mutter Martha, geb. 
Schneider, nach langem Leiden. 

5 A g Donnerstag Nachmittag 
r 


Trauerhaus: Bohrauerſtraße Nr. 13. 
Theodor Bellenbaum, als Gatte, 


artha, ; 


; Todes⸗Anzeige. [1182] 
Am 24. Januar, Morgens 8% Uhr, ſtarb 
nach langen ſchweren Leiden unſere geliebte 
Gattin, Mutter und Großmutter Hannchen 
Karfunkelſtein, geb. Friedländer. Dieſe 
traurige Anzeige widmen Verwandten und 
Bekannten und bitten um ſtille Tbeilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 


In Folge Gehirnschlages verschied heut 
Nachmittag plötzlich der Könlgl. Kreisge- 
richtsrath Z 

Graf Ernst von Strachwitz. 

Wir betrauern den Verlust dieses pflicht- 
getreuen, im Interesse der Rechtsuchenden 
immer thätigen Richters und werden sein 
Andenken stets in Ehren halten. 

Gleiwitz, den 26. Januar 1873. [478] 
Der Director, die Mitglieder, 
der Staatsanwalt und die Rechtsanwälte 
des Königl. Kreisgerichts. 


Heute Vormittag 11% Uhr endete ein 
ſaufter Tod die Leiden unſerer geliebten Gattin 
und Mutter, Johanna Eliſabeth König, 
geb. Weidner. Dies zeigen lief betrübt bier: 
mit ergebenſt an [1977] 

Kanzleirath G. F. König. 
Emma König. 
Neiſſe, den 27. Januar 1873. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute verſchied nach kurzen, aber ſchweren 
Leiden meine heißgelebte Frau Johanna, geb. 
Großmann, in dem blühenden Alter von 
35 Jahren. 5 
Mit mir betrauern den unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt ihre 4 unerzogenen Kinder. Wer die 
Verewigte gekannt, wird meinen tiefen 
Schmerz ermeſſen. 477 
Guttentag, den 27. Januar 1873. 
J. Gordon. 


Heute Früh 3½ Uhr verſchied ſanft zu 
einem beſſeren Leben meine liebe Frau Emilie 
5 Steinke. Dieſe traurige Nachricht allen 

erwandten und Freunden. [479 

Hermsdorf bei Waldenburg, den 27. Ja⸗ 

nuar 1873. Julius Fordan. 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen. Hr. Pfarrer Winzer in 
Minden mit Frl. Laura Wiesmann in Mün⸗ 
ſter. Lieut. im 6. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 95 


Hr. v. Otterſtedt in Gotha mit Frl. Editha 5 


b. Holtzendorff in Simkau. Prack. Arzt Dr. 
Blaſius mit Frl. Helene Köhne in Berlin. 
Verbindungen. Hauptm. und Comp.⸗ 
Chef im 3. Garde⸗Regt. zu Fuß Hr. v. Stülp⸗ 
nagel mit Frl. Marie Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff in Berlin. Be 
eburten. Ein Sohn dem Major im 
Oſtpr. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 21 Hrn. v. Planitz 
in Berlin. — Eine Tochter: dem Ritim. und 
Ese⸗ Chef im Schlesw.⸗Holſt. Huf „Regt. Nr. 16 
Hrn. v. Carlshauſen in Schleswig, dem Maj. 
Ala suite des 1. Leib⸗Huſ.Regts. Hrn. Kuhl⸗ 
bein v. Rathenow in Stuttgart. 


dath v. Kathen in Putbus. Oberſtlieut. a. D. 
Wb. Koeckeitz in Mainz. 


2 
Stacht⸗ Theater. 
Mitwoch, den 29. Januar. 
„Maria und Magdalena.“ 
in 4 Akten von Paul Lindau. 


per in 2 Akten. 
; Lobs- Theater. 
Milton, den 29. 


Jauuar. 


gilhiedg-Worftelung des Hru. Theodor 


8 


tun, Director des Wallnertheaters in 


„Todesfälle. Lieut. im Invalidenhauſe 5 
Pr. Förſterling in Berlin. Verw. Frau Forſt⸗ 


Zum 2. Male: 
Schauspiel 


Wunerstag, den 30. Januar. „Don Juan.“ 
N 5 0 Muſik von Mozart. 


Benefiz und 


Töchter.“ Dri inal-Quftfpiel in 3 Alten Su 
Louiſe mit 5 Salden 


(Null, Hr. T 

Lebrun.) „Der Vetter.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in drei Aufzügen von R. Benedix. 
(Siegel, Hr. Th. Lebrun.) 

Donnerstag, den 30. Januar. Zum 3. Male: 
„Javotte, das neue Aſchenbrödel.“ No: 
miſche Operette in 3 Akten von J. Hopp. 
Muſik von Emil Jonas. [1985] 


Breslauer Stadttheater. 
Sonnabend den 1. Februar, 
Monbelli in Oper: 


Der Barbier von Sevilla. 
(Arie u. Duett.) 
Bein Monbelli. 
Fand ANEERE Tagliafico. 


Le maitre de Chapelle. (Der 
Kapellmeiſter.) Komiſche Oper in 1 Act 
von Delphine Gay. 

uſik von Pasr. 
Barbara, Köchin 
Barnabe, Kapellmeiſter . Sig. Tagliafico. 
Concert mit Orcheſter. 
Anna Regan, Frl. v. Sograff, Camillo 
Sivori 


Programme an der Theaterkaſſe und bei 
Max Cohn & Weigert, Zwingerplatz 1. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise inniger Theil. 
nahme am Tage meines fünfzigjährigen 
Bürgerjubiläums den hohen städtischen 
Behörden, sowie allen meinen lieben Ver 
wandten und Freunden von hier und aus- 
wärts meinen herzlichsten Dank. [1177] 

Breslau, den 27. Januar 1873. 


Carl Schampel. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 31. Januar, Abends 8 Uhr, 
Neue Börſe, 1982] 


General⸗Verſammlung. 


Berichterſtaſtung. — Rechnungslegung 
und Vorſtandswahl. N 


Breslauer 
Bautechniker Verein. 


Sou Wahl des definitiven Vorſtandes. 
onntag, den 2. Februar c., Beſuch des 
Waſſerhebewerkes. [1193] 


Thoma“ Gesang-V, 


Heut Nachm. 4 Uhr Extra-Uebung zum 


. 
E. Bohn's Gesanginstitut, 


Kirchstrasse 12, 
nimmt zum 1. Februar neue Schülerinnen 
auf. [1939] 


Schießiwerder, 


Heute Mittwoch, den 29. Januar: 


Concert und Vall, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 6 Sgr. 
Billets zu 4 Sgr. in den bekannten 
Commanditen. 2004 
Omnibusfahrt vom Ringe aus zu jeder 
Stunde bis zum Schluß des Balles. 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. Kinder die Dale 
> Hunde 1 7 nicht mitgebrach 
erden. 


[1987] 


Wietoria-Salon. 


Neue Antonlenstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung. 


Einlass 7, Anfang 8 Uhr. 
Nachſtehende Compoſitionen 


Ludolf Waldmann's 


find wieder in allen Muſikalien handlungen 
vorräthig: Nicht wahr, wenn ich geſtorben 
bin Op. 16 15 Sgr. — Wiegenlied Op. 
17 5 Sgr. — Nixenlied Op. 18 10 Sgr. 
— Da weilen meine Sterne Op. 20 5 Sgr. 
— Meines Liebchens blaue Augen Op. 21 
En — Ich bin im Elternhaus Op. 
22 10 Sgr. — Mein Hamburg an der 
Elbe Op. 23 10 Sgr. — Wie könnt' ich 
Dein Bern Op. 24 10 Sgr. — Ein 
Schneiderlied Op. 25 10 Sgr. — In die 
Ferne möcht' ich Pa Op. 26 10 Sgr. 
— Das gold'ne 
7 Sgr. 
Waldmamn's Lieder sind in 
Breslau vorräthig bei Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung, Schweidnitzerstr. 30. 


Unterricht 


in einfacher und doppelter ital. 


inz am Nhein Op. 27 
Ze * 11630 


Buchführung 


Beginn neuer Curse den 3. Februar. 


Für Damen besonders. 
F. Berger, s. 


Sprechst. v. 12—2 Uhr. [1806] 


Geldſchranke 


\ 


Marie Monbelli. ſich 


F 
d 
004] 
ſtraß [443] 
Vorm bis 10%, Nm 
gust L 
Re Epilepti 
Ü 
fi 


3 | 

in Heck ſchen Hauſe. 

Die Endesunterzeichneten fühlen 
ſich verpflichtet, das Publikum zum 
Beſuch des reichhaltigen und gut 
conſervirten anatomiſchen Muſeum 
ee Präuſcher aufmerkſam zu 
machen. 

Univerſität Jena. 

Medieinalrath Dr. Succow. 

Medieinalrath Dr. Wedel. 

Dr. Hankel. 


Dank dem kunſtſinnigen Publikum der 
Hauptſtadt Breslau wird mein Muſeum auch 
bier täglich von Hunderten beſucht und erfreut 
ich eines 1160] 


allgemeinen Beifalls. 


Neu angekommen das größte Meiſterwerk der 
Zeroplaſtik und Mechanik: die aus Frank⸗ 
reich ausgewieſene berüchtigte Schönheit 


Cora Pearl. 


Mein Muſeum iſt täglich von 9 Uhr Mor⸗ 
gens bis 10 Uhr Abends für erwachſene Herten 
geöffnet, jedoch Freitag, den 31., v. Uhr Mittags 


auschließlich und nur allein für 
Damen. 


Hochachtungsvoll M. Präuscher. 
Ohlauerſtraße, im Heck'ſchen Haufe. 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar⸗ 
Der wohlbewanderte [1972] 


artenkünstler 


oder Anleitung 
zu mehr als hundert überra⸗ 
ſchenden Kartenkunſtſtücken. 


Don Lonis v. Alvensleben. 
Sechſte 50 

1872. 12. Geh. 10 Sgr. 
Vorräthig in der Hirt’schen Buchhand⸗ 
lung (M. Mälzer), am Ring 4 in Breslau. 
TEE TEEN 
147. Preuß. Lotterie. 


Ziehung 2, Klaſſe am 11.— 13. Februar. 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 1. Klaſſe 
un Y% % 416 ba * 
36 IE 9 1% % 
55 für alle bier Klaſſen gültig 5 


1 2 +4 416 22 


70 35 172 8 4% 2% 14 — 


verkauft und berſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme [1861] 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Et. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Salem gründlich und ſchnell. Leipziger. 
raße . 


Sypbilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut 
ausſchl., Flechten heilt en er a 
und in kürzeſter Zeit. Vorm bis 10%, 2 
2—54% u Auswärtige brieflich. [937] 
Dr. August Loewenstein, 

Dominikaner⸗Platz la Hilſchers Hotel. 


Eee 
Für Geschlechtskr, Dr. Druschke, 


Berlin, Sebastianstr. 39. Eine neue 
Methode die veraltetsten Leiden 
mit sicherm Erfolg zu beseitigen 
wird brieflich mitgetheilt. 


Eine „Anweiſung, die 


lepſie 


durch das ſeit 11 Jahren bewährte Duan« 

te ſche Univerſal⸗Geſundheitsmittel 
binnen kurzer Zeit radikal zu heilen. Her⸗ 
ausgegeben vom Erfinder Fr. A. Quante, 
Fabrikbeſitzer zu Warendorf in Weſt⸗ 
alen,“ welche gleichzeitig eee 
theils amtlich eonſtatirte reſp. eidlich 
erhärtete Atleſte u. Dankſagungsſchrei⸗ 
ben von glücklich Geheilten aus allen 
fünf Welttheilen enthält, wird auf direcle 
Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber 
gratis⸗franco verſandt. [701] 


biefiger unbeſcholtener Bürger, liegt ſeit 
zwei Monaten wegen Körperſchwäche und noch 
einer ſehr böfen und quälenden Krankheit 
verkümmert auf ſeinem Lager. Von aller 
Welt verlaſſen, befindet ſich derſelbe in größ⸗ 
ter Noth und Elend, deshalb bittet der Kranke 
gute Menſchenherzen um eine milde Unter 
ftügung, ſeine Noth dadurch zu lindern. 
Staſche, Altbüßerſtr. Nr. 17 im Hofe 3 Tr. 


Peuſionare 


finden in einer gebildeten Familie freundliche 


Aufnahme. Näheres bei Herrn Dr. phil. 


Freund, Alte Taſchenſtraße 6, 1 Tr. 990) 


In Breslau oder einer Provinzialſtadt wird 
baldigſt eine Reſtauration zu pachten 


geſucht. Gefällige Off 


Ein in den ſiebenziger Jahren alter Greis, 
erten unter Nr. 7 ab⸗ 


e 
erlin. „Der Nechnungsrath und feine |ftehen billig zum Verkauf Offne Gaſſe 16. zugeben in der Exped. der Bresl. Z. [485] I 


(Fallſucht, Krämpfe) 


II. Juristen-Ball 
Sonnabend, den I. Februar 1873, Abends 77, Uhr 
im Liebich’schen Saale. 


Anmeldungen bis 29. Januar d. J. bei dem Botenmeister des königlichen 
Appellationsgerichts. 118 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 29. Januar a. C., Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Cafe restaurant: 


Debatten⸗Abend. 


Referate über die Begriffe: Actie, Ideen⸗Aſſociation ic. Mittheilungen. Fragekaſten. 
[1914] Der Vorſtand. 


Verein deutſcher Handlungs-Neifender 1 


Vereins⸗Hotel für Breslau: 
Hotel zu den 3 Bergen, Büttnerſtraße 33. 


Ich habe mich den Bedingungen dieſes Vereins unterzogen und finden Mitglieder 
zu den feſtgeſetzten Preiſen Aufnahme. A. Lariseh. 
Anfnabme⸗Geſuche als Mitglied nehme ich entgegen. [1134] 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
(Gegründet 1774), 


Mittwoch, den 29. Januar a. o., Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: 


Experimental⸗Vortrag des Vorſtehers Herrn 


Reinhold lenke 
„Ueber Geißler ſche Röhren 20.” 


DE Die Vorſteher. 1 = 
19 | 4 
UNA. ee 


Lebens-, Pensions- und Leibrenten- Versicherungs- = 
Gesellschaft ee 
in Halle as. 


Ultimo December 1872 waren in Kraft: 


Pf, 


Thlr. Sgr. 
Copital- Versicherungen Üben 12,576,226. 9. 6 
Renten versicherungen über eine jährliche Rente von. 5,422. 7. 8. 
Jahresprämie für alle ult, December 1872 noch laufenden Ver- i a 
ns — 449,748. 26. 8. 
Reserven und Ueberträge ult. December 1871111 2 1,235,338. 24. 10. 
Zur Dividende- Vertheilung | vorhandene Gewinnüberschüsse ult. = 
December 8 =. see 168,962. 26. = 


Halle als., den 1. Januar 1873. 
Die Direction. 


Mit Annahme von Versicherungs-Anträgen für die „Iduna“ erbietet sich, wie 
zu jeder weiteren gewünschten Auskunft, der General-Agent der Iduna für Schlesien 


T. W. Kramer in Breslau, Büttnerstr. 30, 


nebst den bekannten Haupt- und Special-Agenturen, 119711 


Circa 3000 Schleſ. 3% % A-⸗Pfandbriefe auf das Rittergut 
Moſurau, Kreis Coſel, kaufen wir mit 2 ) über Tagescours oder 
tauſchen ſolche gegen andere gleichhaltige und zahlen 2 % Aufgeld. 

Natibor, den 25. Januar 1873. [1993] 


Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 
Avis für Damen. 


Um den vielen von Seiten des hochgeehrten Publikums geäußerten Wünſchen ent 
gegenzukommen, werde ich Donnerstag, den 30. d. Mts., ein f men e 


Londoner anatomiſches Weſt⸗End⸗Muſeum 


Ring 38, grüne Röhrſeite, ausſchließlich und nur allein für Damen geöffnet haben, er⸗ 
laube mir die Bemerkung zu machen, daß die geburtshilfliche Conſultation, ſowie Vortrag 
der mediziniſchen Venus don Md. Jeannette Seſtaeg⸗Neuwald, promobirte Geburts⸗ 
helferin der königl. Entbindungs⸗Anſtaft zu London, geleitet wird. [1196] 
Entree 5 Sgr. Katalog und Exkracabinet gratis. : 
Adtungsbo 


Adelheid Neuwald. 
F. Karsch, Kunsthandlung. 


4 


Neu aufgestellt: \ [1980] = 

Portrait gemalt von O. Hreyher. 1 
= ‚Neu! = Verbesserte 
r 1 Pfennig Petroleum n 3 
er 5 5 Minuten ae 5 Haegerich’sche I: 
er Wasser zu kochen. 3 
Beste und billigste = Kochapperate. | 4 

* Kochvorrichtung = Alleinverkäufer 5 2 
ohne Rauch A. F iedler,, 
und Geruch. = chweldnitzerstrasse 53 1 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart (Conſtantin Sander) in Leipzig, find erſchi 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: un e 


Kulnik, Thomas, Kleine Vaterlandskunde. Ueberſicht der Geographie des 
preußiſchen Staates und der übrigen deutſchen Länder nebſt einem Abriß der 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte für Elementarſchulen, Achte 
115 27 e politiſchen Umgeſtaltung umgearbeitete Auflage. Geheftet. 
Preis 2½ Sgr. 5 

Schnabel, T., Kurzgefaßte ſchleſiſche und brandenburgiſch⸗ preußiſche 
Geſchichte als Leitfaden für Schüler in den 1 i 
Schleſiens. Vierte Auflage, durchgeſehen und bis auf die neuefle Zeit fort: 
geführt von Thomas Kufnik. 9 Bogen. 8. Preis: 6 Sgr. N 


Auf direct an die Verlagshandlung gerichteten Wun endet die elbe 
Probe⸗Exemplare behufs Prüfung zum Zwecke ne Hahn 10 5 f 


Noch kurze Zeit 


dauert der Ausverkauf von Florentiner Marmorwaaren zu herabgeſetzten Preiſen. [19733 


Stadt⸗Theater. A. Biagini. Stabt⸗Theater. 


Ta 


E 


Hannoversche | Disconto- | Wechsle ba 


Die Beſitzer unſerer Interims⸗Actien: ; 

Nr. 110. 113. 151—3. 172. 198. 388. 5379. 549—52. 555. 559. 744—8. 820. 824 —5. 871. 887—8. 929. 941—7. 949. 952—3. 960. 
966 7. 1132. 1248. 1286 7. 1300. 1373. 2120—1. 2726—8. 2892. 2956—65: 3442. 4374— 80. 4511. 4514—6. 4798. 4946 509 
5512. 5517. 5638. 5665. 5675. 5825 —8. 5869. 6160. 6383. 6576—9. 6614. 6641. 6762. 6808. 6811. 6818. 6822. 6947. 
7868 75. 7881-2. 7914—5. 8273—5. 8358 — 72. 9044. 9046 —55. 9495 — 6. 


welche die am 15. October a. p. fällig geweſene Einzahlung von 20 pCt. - 40 Thaler per Actie noch nicht geleiſtet haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe Einablung 10 


pCt. Verzugs⸗Zinſen 
an unſerer Kaſſe dee we | = 
9 Ben bei Herren De en Go., ee 
Riess & Itzinger, 


„ „Breslau bei der Breslauer . | | 2 


bis ſpäteſtens den 31. Januar 18733 


u leiſten, widrigenfalls die ſaͤumigen Actionäre nach § 6 der Statuten ihres Anrechtes auf die erwähnten Actien und der bereits geleiſteten 1 verluſtig erklärt werden. 
Hannover, den Januar 1873. 1845 


Hannoversche Disconto- & Wechslerbank, 
Der Verwaltungsrath. 


— | 1 Borfigender. \ 


27 


ortland. ment-! abriken 
(vorm. T. W, Grundmann). 


Die Ausgabe der Arten unſerer Geſellſchaft uebſt der 1. Serie der Dividendenſcheine und Talons erfolgt 
4 | vowm 1. Februar er. ab 
phbei der Provinzial⸗ Wechsler⸗Bank in Breslau 


Pan Rückgabe der betreffenden ur 1873 ne, welchen ein doppeltes Nummern⸗Verze! chuiß beizufügen it. 


Oppeln, den 28. Sant 
Der Aufſichtsrath. | 
. Paul Bülow. | en 


Bordeaux. Amber find pro Flasche von 9 Sgr. ad bei C. Hellendall, Ohlaneriirafe Nr. 64. 
4 3 Quistorp & Co. ar ge Sac Swotfetn Ban tu Meiningen. 


P EEE ass 


Paulchen En 1. 5 11 0 a“ W le e e un 1 
dingungen fej e Beleihungsgrenze. Darlehns⸗Anträge nimmt der unterze 
Berlin, den 27. Januar 1873. Provinzial Berireier en. en 0 157 915 5 


8. u hi Breslau. General⸗Agent E. Billert. Fränkelplatz 5. 


3 Wir machen hiermit unseren Actionären die ergebene Mittheilung, dass es uns gelungen Korte, * 0, ; ENG. Babrit in Herford, 

ih Bezugsrecht auf die son uns 21 ittirend A ler KON Het age n nun ee m 
st, 1 nen ein ezugsr U ins zu emittirenden Actien der em fehlen ihr weich aſſortirtes en in Tepp en und c en, 1 Reife: und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: 45 Pferdedecken zu billigen, aber feiten Preiſen. 


60 S Y I No ((.. 

„Westphalia“ Waggon-Fabrik auf Actien, öſiſche Mühl t i | 
van eine, 

erart gewähren zu können, dass sie berechtigt sind auf sechs Stück Actien unseres Institut® eigenes Fabrikat, 

egen Präsentation und Abstempelung derselben eine Actie der „Westphalia“ a a Thlr. nur 8 Qualität und ſolideſter Arbeit, zu maten Preiſe, ö 


m Oonrse von 112 pCt. zegen Zahlung der Valuta und 5 pCt. Zinsvergütung vom Sauptnieberlage ſchweiſer ſeidener Müller-Ga 
2 = vorzügliches bee brik n Einzelnen und Wiederberl f 
Mai 1872 ab, Zug aim Zug an unserer Haupt-Kasse bis incl. den 5. Fe- \ 6 ci t 1 S Biden und lägen 17 l 
run . entge Ka a dodho rfebrillen, Cement und Gips ꝛc., 
we 2 e eiNgsgen an nehmen, Patentirte Pickenhalter neueſter Conſtruction, 


Das Geschäftsjahr der „Westphalia“ (früher Killing & Sohn) datirt vom I. Mailmit durchweg gehärteten Silberſtahl⸗Anſchleiſpicken (ohne Gebrauch des Schmiede) und 
872, läuft somit am 30. April a. c. ab, und können wir im Hinblick darauf und auf die bis Schleiſſteine ꝛe, empfiehlt einer gütigen Beachtung unter jeder Garantie 


jetzt erzielten bedeutenden Resultate den Cours von 112 pCt. als einen sehr günstigen bezeichnen. 
hei unseren Agenturen können die Actien 179 7 19 5 Instituts zur Wahrung des obigen Julius Scholz in reslan, Datibinstenhe 17. 
jezugsrechtes deponirt werden und erfolgt die Auslieferung der Westphalia-Stücke zwei Tage - i N Grö tes Lager von 


er an gleicher Ste e. 
abe ruftſärgen, 


in Metall, Eichen, Nußbaum und den, 
in entſprechender Decorirung empfiehlt 


Koschel, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraͤße 36. 
NB. Beſtellungen von Auswärts per Telegrap 


5 Vereins- Bank, Quistorp & co 
werden prompteſt effectuirt. [1976] a 


ac Bra ar bee lichen d a 10 Anmeldungen unter ge- 5 it e bee ee 
nannten Bedingungen in den üblichen Geschä isstunden entgegen. 2” 
Breslau, den 28. Januar 1873. in A — — 


1161 
Adam Reszka, en 36. 


Hochachtungsvoll 


| 


4 bp. ¹ E, Gartenstrasse 37. Ex 5 a bun. aus ee © afthof Verkauf, 
Be — ——ꝛ— ——.æ E—ͤ—— ——᷑ ar mon, Erfind. u. Gründer uid 

1 Carl Heermann, Ein Haus beitmeibone, Se, Be Feser i Kite 12] Grospletsch Hotel 
@ ih „Maſchinen, Flaſchen) 6 T Til, % Kiſte 3 Tolr. General- in Striegau, neugebaut, ift ſofort zu ver 
a mit Specerei⸗Geſchäft, auch für jedes andere] Debit nicht Brel dern Berli i denen; J 
75 Magazin: Lelbzigerſtraße Nr. 1275 ehe es Geſchaft, haupiſächlich Feuerungsanlagen, ſich 4 e he: auf Sa an eng j 
® eignend, auf der frequenteſten Straße einer ur un offmann, : 
5 e JJ 

Bis — dingungen zu exfa 9. dur neider⸗ 

= M al zk e i m € - NE big s 23.16% e theilweiſe hat es mir 5 5 & re Der aue 

5 Sausgarben, im Su 1872. 

Ei 75 billigſt . [1715] „„.nietoria-Reller, ick ern (ul Afayien and. ua et 45 
8 N Er auerſtraße e Schuhbrüde,l —_ | lme) zwiſchen 3 und 7 Juß Höhe und 

5 it 4 bis 5000 Thlr. Anzahlung iſt ein] Scheff. Saateicheln geſucht. Offerten erbittet 
2 Dzialas & A Cke Aang. empfiehlt fein Restaurant bei M ſchones Geundſtäck zu verkaufen. N- vie Forſtverwaltung Susaten bei Orzeſche, 


"Ba es Nr. 6. 3 Damen ⸗ . nn beres Berlinerplatz 5, 8 8 5 61192 Oberſchleſien. 


* 


. x 2 7 2 5 5 en 
a N EEE er > 2 2 — — * — 2 8 2 * = * N — 2 3 — 


SEE J 


5 Bekanntmachung. I84 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 990 
bc) den Bilshauer Wilbelm Wapnitz, 


2 dem Steinmetzer Georg Strobl, beide 
bier, am 15. Januar 1873 hier unter der 


Firma 
ertichtele offene Handels⸗Geſellſchaſt heut ein⸗ 


den 24. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I. 


hleſiſche 


ſelbſt und einiger Jandl der 
kaufmann Heinrich Paul bier beſtellt ift, 
fetten, worden. 


lau, den 24. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [292] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 130 
die Firma „H. Dagner‘ und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinrich Dagner bier- 
elbſt, Friedrichſtraße Nr. 12, vormals Neu⸗ 
borf⸗Commende, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24. Januar 1873. f 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2901 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt auf Grund 
Ipoiſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handelg⸗ 
Jeſellſchaft sub laufende Nr. 79 unter der 


zun: Fering 4 Schmidt 

am Orte, ne unter nachſtehenden 
Rechlsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find 

1) der Fabrikant Friedrich Herrmann 


Hering zu Tannhauſen. j 
2) ber Fabrikant Emil Bruno Hering 


f daſel ft, 10 
3) der Kaufmann Richard Emil Schmidt 


daſelbſt, 
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1873 
It eee 7575 
heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 23. Jauuar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I: 


Bekanntmachung. 291] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
r. 304 die Mig 


Bekanntmachung. 295 

Die im Königlichen Haupt⸗Monkirungs⸗ 
Depot zu Berlin lagernden 

20,241 Stück Wollhemden und 

37 Reecognitionsmarken 
ſollen im Wege der Submiſſion verkauft wer⸗ 
den, und iſt hierzu ein Termin auf 

Wg den 17. Februar d. Is., 
0 ormittags 10 Uhr, 
im Bureau des gedachten Depots — Stall⸗ 
ſtraße Nr. 4 — anberaumt, wozu Kauflieb⸗ 
haber mit dem Erſuchen eingeladen werden 
ihr desfallſigen Offerten, mit welchen zuglei 
zugleich eine Caution von 200 Tolr. einzu⸗ 
jahlen iſt, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Wollhemden ꝛc.“ 
verſehen, bis zu dem feſtgeſetzten Termine an 
uns einzuſenden. 

Die dieſem Verfahren zum Grunde geleg⸗ 
ten Bedingungen, ſowie Proben der Re⸗ 
cognitionsmarken und der, in Qualität, 
Farbe und Dimenſionen ſehr verſchiedenen 
Wollhemden liegen in den Bureaus der Mon⸗ 
tirungs⸗Depots zu Breslau, Berlin, Grau⸗ 
denz, Düſſeldorf und Straßburg während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht bereit. 


Offene 
Eehrerſtellen. 


An der LE katholiſchen Mädchenſchule 
ſollen am 1. Mai cr. a. ab 5 
1. ein erpropter Elementarlehrer für die 
oberſte Klaſſe und ; \ 
2. fünf weltliche, geprüfte Lehrerinnen für 
die fünf unteren Klaſſen angeſtellt werden. 
Das jährliche Einkommen beſteht 5 
ad 1; in dem hierſelbſt beſtehenden tarif⸗ 
mäßigen Gehalte der 3. Städteklaſſe und 
außerd m einer Zulage von 100 Thlr. für 
allgemeine eee der Schule und 
Beriretuug derſelben nach Außen. > 


Kahle 
Charlottenbrunn und als deren Inhaber 
er Kaufmann und Gemeinde⸗Vorſteher Wil⸗ 
helm Kahle daſelbſt am 23. Januar 1873 
ingetragen worden. 
aldenburg, den 23. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Das bierfelbft unter der Firma „C. Kin⸗ 
Bermann“ beſtehende, unter Ne. 81 unſeres 
Firmenregiſters eingetragene Handelsgeſchäft 
des Fräulein Clementine Kindermanu iſt 
burch Kauf auf deren Schweſter, die verwillw. 
Frau Bertha Sandig, geb Kindermann, 
hierſelbſt, übergegangen, welche es unter un⸗ 
eränderter Firma fortführt. 289] 

Die Firma iſt deshalb heute unter Ne. 81 
inſeres Firmenregiſters gelöſcht und gleich 
eitig unter Nr. 159 deſſelben die Firma 
C. Kindermann“ und als deren Inhaberin 
ie verwittw. er Bertha Sandig, geb. 
Kindermann, hierſelbſt, eingetragen worden. 
Löwenberg i. den 23. Januar 1873. 
koͤnigliches Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Maſchinenbau⸗Anſtalts⸗Beſitzers Reinhold 
enauer zu Erusvorf, Königl., werden alle 
diejenigen, weſche an die Maſſe Anſprüche 
3 Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
urch aufgeſordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
ögen bereits rechtshängig oder nicht, mit 
em dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 86. Februar 1873 einſchließlich 

dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
elden, und demnächſt zur Prüfung der 
ämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Ae , 

auf den 15. März d. J., Vormittags 10 
Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 8, vor dem Commiſſar Kreis⸗ 
richter Zirkel 
erſcheinen. N 2 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
en beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke Kae Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
jen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
ins berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
igten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
N 2 welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Juſtizräthe Anſpach, Haack, Hundrich 
dier, und Roſemann zu 1 00 


48 Thlr. Mithsentſchädigung und 20 Thlr. 
Hol zgeld. ; 5 
Qualiſizirte Bewerber reſpective Bewerberin⸗ 
nen werden aufgefordert, unte; Einreichung ihrer 
Atteſte bis zum 1. März cr. a. ſich bei uns 
zu melden. 
Glatz, den 11. Januar 1873. - 
Der Magiſtrat. 1201] 


Die Niederlaſſung eines 
Arztes, 


bier gewünſcht. 5 

Für die Behandlung der Ortsarmen wird 
von der Commune eine Entſchädigung von 
100 Thlr. jährlich zugeſichert. 

Der jedesmalige Arzt hierſelbſt erhält auch 
eine Eniſchädigung aus der Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſe für die Beſorgung der Impfung im 
hieſigen Impfbezirke. 

Eine Apotheke iſt am Orte vorhanden. 

Der Herr Dr. Neumann in Gleiwitz, der 
hier durch 4½ Jahre practicirte, iſt erbötig, 
nähere Auskunft über die Ortsverhältniſſe zu 
ertheilen. 274 

Woiſchnik, den 20. Januar 1873. 

Der Magiſtrat. 


Großer Holzverkauf 
in dem Königlichen Forſt⸗ 
Revier Reinerz. 


Zum meiſtbietenden Verkauf von Nutz⸗ und 
Brennholz wird auf [1975] 


Donnerstag, den 6. Febr. c., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthof zum blauen Hirſch hierſelbſt Ter⸗ 
min anberaumt. Zum Ausgebot gelangen 
nachſtebende in den letzten Wochen eingeſchla⸗ 
gene Hölzer aus ſämmtlichen Schutzbezirken: 
gegen 400 St. Buchen Nutzenden 100 FM., 


Au Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß der 
| 0 85 5 eiuſtweilige Maſſen⸗Verwalter, Kauf⸗ 
mann Otto Pauliſch hierſelbſt, zum definiti⸗ 
ben Verwalter beſtellt worden ilt. 
Reichenbach i. Schl., den 24. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2971 Bekanntmachung. 17 ” orn 7) .n 
„In unſer Handels⸗Geſellſchafts⸗ Regifter ift „1100 „ Nadelholz ⸗Klötze, 5 Met. 
bei Mr. 7, „Streplener Actien⸗ Zucker o lang Farken aulo ) 1550 Seitmeter, 


ſowie Buchen und Fichten ⸗Brennholz. 
Reinerz, den 24. Januar 1873. 
Der Oberförſter, 


Crelinger. 


In einer größeren Stadt 
Schleſtens 


wird eine im i [413 


gutem Gange befindliche 
Bäckerei 


zum 1. Juli c., ev, auch früher, zu kaufen 
ah zu pachten geſucht. 

fferten sub Nr. 55 ſind an Herrn Moritz 
Reiß in Gr.⸗Glogau zu richten. 


Fabrik Colonne 4 und reſp. in unſer Pro⸗ 
kuren Regiſter bei Nr. 8 eingetragen wor: 
Eu, daß die von der Handels⸗Geſellſchaft 
Ettebleuer Aetien⸗Jucker⸗Fabrik ausgege⸗ 
genen Actien nicht auf den Inhaber, fon: 
zern auf den Namen lauten und daß von 
em Aufſichts⸗Rath in der notariellen Urs 
dude vom 15. Januar 1873 dem Buchhalter 
Dtto Böhme zu Strehlen die Collectib⸗Pro⸗ 
uta in Gemäßheit § 11 seg. des Statuts 
et 8. December 1871 mit der Ermächtigung 
nit ui worden iſt, die Fiema der Geſellſchaf 
der em Mitgliede des Auſſichts⸗Rattes 
ron mit einem Mitgliede des Directorii per 
haft in iw zeichnen und dadurch die Geſell⸗ 
N 1 in den Grenzen des Statuts zu ver⸗ 


Strehlen, den 25. Januar 1873. 
Salat Kreis» Gericht. I. Abtheilung. 


Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 15. December v. J 


Nr. 754 bis 891, 3001 bis 3025, 


bei unſerer Kaſſe einzuzahlen, widrigenfalls dieſelben gemäß § 9 un] 
Interimsſcheine für ungiltig erklärt werden müſſen. . 


Breslau, den 25. Januar 1873. 
Schleſiſche Centralbank für Land wirthſchaft und Handel. 


Philipp Scheihel. 


Köngl. Haupt⸗Montirungs⸗Depot. BER) 


ad 2; in einem Gebalte von je 189 Thlr., 


ten unter günſtigen Bedingungen bei 


der der polniſchen Sprache mächtig wäre, wird e 


Gentralbanf für Landwirthſchaft 


— ER Ars 


iind 


— 


und Handel. 


. erfuchen wir hiermit die Inhaber der nachbezeichneten Interimsſcheine unſeres Inſtituts 


3081 bis 3082, 4201 bis 4207, 4623 bis 4625, 


4651 bis 4665 


Den Herren Wollproducenten Große Muetzon 


und Wollhändlern 


beehren wie und anzuzeigen, daß wir unſere 
Wollwäscherei 

a mit Jampfbetrieb 
mit dem 1. März d. J. eröffnen werden. 

Wir übernehmen von jetzt ab im Schmutz 
geſchorene Wollen zur Lohnwäſche und dem⸗ 
nächſt auch — auf Wunſch unter Gewährung 
von Vorſchüſſen — den commiſſionsweiſen 
Verkauf der gewaſchenen Wollen. Die Be: 
dingungen hierfür ſind aus unſerem früheren 
Eirculair erſichtlich, auf welches wir Bezug 
nehmen. 486 
Der Aufſichtsrath beſteht aus den Herren: 
von Stülpnagel, Rittergutsbeſitzer zu Taſchen⸗ 
berg, Vorſitzender, W. Stotwahs, Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Bröllin, Stellvertreter, von Wedell, 
Ritkerſchaftsrath zu Malchow Saenger, Tönigl. 
Amtsrath zu Schmölln, Carl Schultz, Schäferei⸗ 
Director zu Berlin, C. Bickermann, Ritterguts⸗ 
pächter zu Wittſtock, M. Gyfae, Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Strehlow. 
ede ſonſt gewünſchte Auskunft wird be⸗ 
relfwilligſt von der Direction eriheilt. 

Prenzlau, Januar 1873. 


Uckermärk. Wonbank und 


Wollwäscherei 
zu Brenzlan. 
Die Direction. 


W. Tetzlaff. Arnold Schuliz. 


In einer verlehrsreichen Kreisſtadt 
der Provinz Poſen, welche von einer 
bereits conceſſionirten Eiſenbahn berührt 
und vorgusſichtlich Knotenpunkt einer 
zweiten Bahnlinie werden wird, iſt ein 


triebenes Baugeſchäft mit rentablem 
4 Grumftüd und Geräthſchaften, ſowie M 
mit begonnenen und accordirten Bau⸗ 


einer Anzahlung don 46000 Thlr. zu 
verkaufen. Reelle Seibfifäufer wollen 
ihre Adreſſen unter Chiffre E. 3205. ver 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau zur Weiterbeförderung ge⸗ 
fälligſt einſenden. 1988] 


Meine hier belegene, ſeit länger als 20 
Jahren mit Vortheil betriebene und 119 9545 
0 


gerichtete 
Brauerei 


will ich unter günſtigen Zahlungsbedingungen 
verkaufen und ſofort übergeben. Reflectanten 


erfahren auf perſönliche Anfragen das Nähere. 


Myslow 10 den 27. Januar 1873. 


lowi 5 
Siaae Kuznitzky, Brauereibeſitzer. 


Ween Vergrößerung meiner Fabrikanlagen 


in Lauban beabſichtige ich meine 


I Mechaniſche Leinen⸗Weberei in Geibsdorf & 
12010] 


bei Lauban zu verkaufen. 
Zu derſelben gehören: 
ein großes n 
eine große 1105 mit Stallung ꝛc., 
ca. 14 Morgen Acker, 
eine Dampfmaſchine von 5 Pferdekraft 
mit Trausmiſſion, complette Dampf⸗ 


beijung 1. \ 
„Die Fabrik iſt in vollem Betriebe und 


kann noͤthigenfalls in demſelben ſofort über: 


nommen werden. 
Bei fonftiger genügender Bürgſchaft find 
ca. 3000 Thlr. zum Ankauf erforderlich. 
Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres bei 
Auguſt Hähnel 
in Firma S. G. Queiſſer 
in Lauban. 


JIn einer verkehrsreichen Provin⸗ 
zial⸗Stadt iſt eine an der Bahn gelegene 


Kohlen ⸗Niederlage 


anderer Geichäfts » Unternehmungen wegen 
unter günſtigen Bedingungen zu eediren. 

Gefällige Offerten sub Chiffre F. 3206. 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße 31. f [2008] 


ie Wald⸗Baum⸗ und Walopflanzenzucht 
von H. Brunzel, Föͤrſter a. D. in 
Rothenburg in Schleſien, hier hart am Kreuz⸗ 
bahnhof Rothenburg, verkauft 6000 Stück 
hochſtämmige Schwarz⸗Pappel bis 5 Meter 
hoch, A 100 Stück 9 Thlr. und circa 500,000 
Stück 3: und 4jährige Lärchenpflanzen bis 
1% Meter hoch, a 100 Stück 20 Sgr. 
Größere Abnahme Rabatt. [1983] 


Petroleum⸗Gebinde 


kaufen ſtets zu beſten Preiſen [1178] 
Cuhnow & Co., Büͤttnerſtraße 82, 


8 | gelihnppen und Utenfilten, bin ich Willens 


Für Maurermeſter. 
ausgebreitetes, mit großem Gewinn be⸗ 


[Gute 


S. Graetzer, Ring 4. 


Neuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Ipei Chr. Hanſen, Ohlauerſtr. 9. [1163] 


die per 15. d. Mts. ausgeſchriebene Einzahlung von 20 . nebſt 6 4 Verzugszinſen und 10 % Conventionalſtrafe bis zum 


S. Jebruar d. J. 


erer Statuten aller aus den bereits geleifteten Einzahlungen entſtandenen Rechte für verluſtig und die N 


HKaerger. 


lung der von uns für Norddeutſch⸗ 
land vertretenen Deutſchen Credit⸗ 
Bank in Frankfurt a. M. geeignete, 
gut ſituirte Agenten, bei lohnender 
Provlſion. [334] 
Die Naten⸗Abtheilung der Bank 
bezweckt die im Deuiſchen Reiche geneh⸗ 
migten Anlehns⸗Prämien⸗Looſe in 
monatlichen kleinen Ratenzahlungen, mit 
voller Gewinn⸗ Berechtigung von der 
erften Rate an, Jedem zugänglich zu 
machen. Proſpecte, Gewinnliſten und An⸗ 
leitung werden den Agenturen gratis ge⸗ 
liefert. ER 
Die Subdirection 
der Deutſchen Credit: Bank, 


Berlin, Unter den Linden 64. 


Möbel, Spiegel 
U. Polſterwaaren 


in nur gediegener Arbeit und bekannt billigen 
Preiſen empfiehlt 1556 


Siegfried Brieger 
24. Kupferſchmiedeſtr. 24. 


2 bon 
Pelzen und Raudwaanren, 
Donnersſag, den 30. Januar, Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich Ohlauer⸗ und 
Biſchofsſtraßen⸗Ecke im Laden wegen Aufgabe 
eines Geſchäfts eine große Partie Reiſe⸗ u. 
Gehpelze, Kragen und Muffen in ver⸗ 
ſchiedenen Garnituren ꝛc. meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigern. [1176] 


C. Donat, 


Auctions⸗Commiſſarius. 
Abenturen, Commiſſtonsgeſchäfte und div. 
Aufträge übernimmt und beſorgt prompt 
der Hansbeſitzer, Auetions⸗Commiſſar 
und Cammiſſionär 


Kalinsky usa 
in Friedland bei Waldenburg i. Schl. 


Ein Fabrilgeſchäft 


ohne Grundbeſitz, iſt für den Preis von 6000 
Thlr. zu verkaufen. Reflectanten belieben 
ihre Offerten unter Chiffre M. Nr. 10,284 an 
die Annoncen⸗Expeditſon von 


G. L. Danbe & Go. 


(Bernd. Grüter) in Breslau, Ring, Niemer⸗ 
zeile 18, gef. einzuſenden. [2006] 


Ein Ziegelei: Grundſtück 
von cisca 20 Morgen Fläche bei 8 bis 10“ 
mächtigem Klinkerlehm, mit Wohnhaus, Zie⸗ 


unter günſtigen Bedingungen an Cautions⸗ 


ähige Unternehmer zu verpachten oder auch Ein eleganter verdeckter neuer 
zu verkaufen. 473] Spazier⸗Wagen, hinten zum Ein⸗ 
Zabrze im Januar 1873. A. Block. ſteigen, für 6 Perſonen, iſt durch 


beſondere Umſtände für den billi⸗ 

gen Preis von 250 Thlr. ſofort 
zu verkaufen. [475] 
Gr.⸗Glogau, Markt Ny. 42. 


Zur gefälligen Beachtung. 
ü Knochen⸗ und Sehnen⸗Krank⸗ 
2 beiten der Pferde als Spath, 
Schaale, Sehnenklapp, Knie⸗ 
ſchwamm, Hufkrebs, Gallen, 
Ueberbeine, Haſenhacken, Piep⸗ 


Kiefer⸗ Samen, 
beſter Qualitat & 24 Klogr. 1 Thlr. 1 Sgr., 
100 Kilog. 10) Thlr., ſowie andere Samen 
und Pflanzen, Allee⸗, Obſt⸗ u. Zierbäume zu 
ieitgemäß billigen Preiſen, offerir! 9. Gärtn 
a Schönthal bei Sagan, und ſendet auf 


erlangen Preisverzeichn iſſe gratis. [1897] 


hpotheken. 


i 22 ufzunel N : l l 
und 6 Mile zur 22 Seele au ehren gelacht. hecke, Gemähfe ze. cbenie de beim dene. 
Offerten unter B. K. Nr. 100, Briefkaſten dieh am Kopfe oder Halſe vorkommenden 
5 ! [1095] Krebsbeulen, werden durch von mir erfundene 

ee ee VVVT—T—T—T0TTVTTTTTTbbDoalben mitt [1197 


der Breslauer Zeitung. 
Ein wenig gebrauhtes 


franz. Marmor⸗Billard 
iſt wegen bereits erfolgter Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts für 200 Thlr. ſeſt baar ſofort zu 
verlaufen. Näheres d. Herrn Paul Kall⸗ 
mann, Liegnitz, Burgſtraße. [415] 


höchſtens einen Tag und können die Pferde 
nach meiner Behandlung ſofort in Gebrauch 
genommen werden, nur bei außergewöhnlichem 
Krankheitszuſtande iſt eine mehrtägige Scho⸗ 
nung nöthig, wie z. B. Krebs und Knochenfraß 
an den Gliedmaßen, oder ſtarke Lähmung durch 
Spath oder Schaale, wo bereits Sehnenver⸗ 
fürzung vorhanden. 

Zu dieſem Zwecke bin ich in Breslau ein⸗ 
getroffen und werde mich mehrere Tag im 
Hötel de Saxe, Schmiedebrücke 48, aufhalten. 

Robert Neumanm, Ober⸗Roßarzt. 

Czukten bei Czychen, in Oſtpreußen. 


Grosses 


Matratzen- Lager 
in Wosshanrgras und Wald- 
wolle von 2% Thlr. an bei [705] 


lo 
Das Dominium Czelusein bei Kobylin, 
Groß⸗Herzogth. Poſen, hat 1Ig4 81] 


16 kräftige vier Jahre 
alte Ochſen 


zum Verkauf. 


Abt gemäſtete Kühe und ein fetter Eber 
(Altſchneider) find auf der Domaine Rieb⸗ 
nig, Kreis Brieg, zu verkaufen. [1999] 


Orig. Holländer⸗Vollblut⸗ 
Zuchtheerde 


Ie Kleutſch, 20 Minuten von 

Bahnhof Gnavenfrei i. Schl. 
entfernt, offerirt wegen vieler 
Zuzucht und beabſichtigter 
— ausgedehnterer Maſtwirtbſchaft 
nur vorzügliche Exemplare Milchkühe 
zum Verkauf. g 

Reflectanten bierauf wollen gütigſt ihr Ein⸗ 
treffen vorher brieflich oder durch Telegramm 
anmelden, da Unterzeichneter Geſchäftsange⸗ 
legenheiten ausſchließlich allein leitet, und 
wird in dieſen Fällen Geſpann Bahnhof 
Gnadenfrei i. Schl. zur Verfügung ſtehen. 

440] Theodor Scholz. 


Auf dem Dominium Lenartowiee bei 
Pleſchen ſtehen 7 [318] 


17 Stück kerunfette 
zum Verkauf. chſen 


* 0 


RT 
tanıno 9 


ſchön und gut, zu ſoliden 
Breilen bei J. Seiler,, Ku pferſchmiedeſtr. 7. 


Dominium Neindörfel bei Münſterberg 
offerirt unter Garantie 


Gelben Pohl'ſ chen 
Nieſenrunkel⸗Samen, 


1872 er Ernte, à 18 Thlr. pro 50 Kilogramm, 
12 Sgr. pro 1 Kilogramm. 
Emballage gratis. 


Kath. FTflaumen, 
Türk. Pflaumen, 
Prünellen, 
Speckbirnen, 
Aepfelspalten, 
Preiselbeeren, 
Senf-, Pfeffer- und 
saure Gurken 


empfiehlt 


Oswald Blumensaat, 


Sri geſchoſene Hafen, 


& 


Die Behandlung dauert zwei Stunden oder 


Wir ſuchen für die Raten⸗Abthei⸗ 


FAR, 


* 2 


\ 


stehen 


Auf der Herrſchaft Beneſchau, Ratt- 
borer Kreiſes, ſtehen 1480] 


550 Stück ein⸗, zwei⸗ und 
dreijährige edle, geſunde 
Mutterſchafe 


zum Verkauf, welche jetzt oder nach der 
Schur abzugeben ſind. Auch können 300 
Stück dieſer Schafe auf Verlangen mit 
edlen Stähren gedeckt werden. (480 

Anträge hierauf werden an die Guts⸗ 
verwaltung zu Schillersdorf bei Pr.⸗ 
Oderberg erbeten. 


i inie bei Pleſchen 
Auf dem Dominium Malin 1810 


16 Stück Maſtvieh 


zum Verkouf. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenholzkohlen ſind 
nur zu haben bei 1759] 


H. Aufrichtig jun, 


früher F. Philippsthal. 
Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 42. 


Süsse hochrothe 
Messinaer Apfelsinen, 


vorzüglichſten Aſtrachaner 


Winter-Caviar, 
frische Speckflundern 


empfiehlt von neuen Lieferungen [2007] 


Oscar Giesser, 
Junkernſtr. 33. 


Goten Lachs, Aale, Speckbücklinge, 

Sprotten, Flundern, Neunaugen, 
Brat-, Roll- und Gewürz- Heringe, jeden 
Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 


E. Neukirch, Sunmerei 8. 


CCC 


Stelien- Auerbieien und Geſuche. 


or pe 327: Sor die 1 
Inſertionspreiß I Sgr. die Zelle. 


Une Franenise desire se placer 
chez une famille oü elle puisse utiliser 8a 
langue contre la station et les conforts. 

S’adresser poste restante Breslau, 
B. C. 40. [1174] 


CCC. a I EN EEE Se 
Eine geprüfte, muſikaliſche, der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache mächtige Erzieherin, ſucht für 
zwei Mädchen, von 9 und 10 Jahr, zum 
1. April d. J. Zeugniſſe reſp. Photographie 
werden erbeten an Gutspächter Haeublein, 
Woſoka, Poſtſtatlon Zabkowice in Polen. 


Eine junge gebildete anſtändige Wiltwe, 
mit allen häuslichen Arbeiten vertraut, fucht 
eine ſelbſtſtändige Stellung [1183] 


als Wirthin. 


Gef. Offerten werden erbeten unter Adreſſe 
B. G. 16 poste restante Kujau. 


TR FE LET ERRE TE 
Ein junges gebildetes Mädchen, die ſeit 
Jahren als Verkäuferin fungirte, in 
allen Brauchen Beſcheid weiß, wünſcht ſobald 
als möglich eben ſolche Stellung. Offerten 
unter Nr. 12 im Briefk. der Breil. Ztg. 


i 


Ein junger Mann, im Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Geſchäft gewandt, findet z. I. März 
od. auch fr. Stellung. Briefl. Offerten 
sub J. H. 9 i. d. Exped. d. Bresl. 8. 


Inländische Fonds. 


Stelle⸗Geſuch. 
Eine junge Dame, tüchtige Verkäuferin feit 
Jahren, ſucht für bald oder 15. Februar in 
einem hieſigen Geſchäft bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle. 1994 
Beſte Empfeblungen können beigebracht 
werden. Gef. Offerten sub F. U. 240. wolle 


man in der Annoncen⸗Exvedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau niederlegen. 


Se man Bubıshart ide ih-eine 


tüchtige Directriee 


PCCCCCCCCCTCCCCTCCCTTTTTTTT 
Eine tüchtige Verkäuferin 
ſuche ich per 15. Februar oder 1. März 
e für mein Damen⸗Conſections⸗Geſck ät. 


M. Schweitzer jr., 


Albrechtsſtraße Nr. 6. [L18S, 


in älterer Herr, der mit der Lebens⸗ und 
Feuerverſicherungsbranche vertraut iſt, 
ſucht Stellung bei eigner derartigen älteren 
Geſellſchaft als Inſpector oder Acquiſiteur. 
Ge fällige Offerten sub F. W. 242 durch 
die Annoncen⸗Expedition von 


Haasenstein & Vogler 


in Breslau, Ring 29, erbeten. 997 


ür mein Manufactur⸗ und Herrengarde⸗ 

roben⸗Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich per 1. März c. oder ſpäteſtens per 
1. April c. einen tüchtigen Commis, der 
der Buchführung und der polniſchen Sprache 
vollſtändig gewachſen iſt. 1175 

Jacob Dombrowsky in Beuthen DS. 


Ein Reiſender, 


der womöglich Oeſterreich ſchon bereiſt bat, 

wird für ein hieſiges Colonial⸗ und Yeti: 

waaren⸗Geſchäft geſucht. 1180] 
Offerten sub E. M. 32 poste restante. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, ſucht per 
1. Februar Stellung. Offerten unter 
R. 6 in der Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein, im Stabeiſen⸗Engros⸗Geſchäft thä⸗ 
tiger junger Mann ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, Stellung. Antritt nach 
Wunſch. Freundl. Offerten nimmt sub F. 
P, 236 die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, entgegen. 


In unſerer Band⸗, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
wagren⸗ Handlung findet ein Commis, 


We Religion, per 1. April c. Stellung. P 


Liegnitz. 


Commis jeder Branche 
finden ſtets dauernde Stellen durch 
1 1 Wwe in Leobſchütz. 
Marke zur Rückantwort iſt beizufügen. 


Eig junger Mann (Speeeriſt), flotter 
Verkäufer ſucht per 1. April unter ſoliden 
Anſprüchen Unterkommen. Adr. beliebe man gef. 
boste rest. N. O. Neuſtadt O. S. niederzulegen. 


Joſeph Cohn & Co. 
[138] 


Annahme bei Carl 
11271 


BEER — — ERTL TEFAL: 


Breslauer Börse 


Inländische Hisenbahn- Prioritäte - Obligationen 


8 2 F 
Reiſenden⸗Geſuch! 
Für meine Wein⸗Groß⸗Handlung ſuche zum 

baltigigen Antritt einen geſchäftskundigen 


beſtens empfohlenen Reiſenden. 
Näbere Bedingungen bei [1164] 


Heinrich Schäfer, 


Firma: Chr. Hansen. 


Ein Commis, 


tüchticer Verkäufer, findet fofort oder per 
1. März cr. dauernde Stellung in dem Mode: 
4 und Confections⸗Geſchäft von 


11191 Ningo, 
Ohlauerſtraße 80. 


Reiſende 


die in der Manufactur⸗Branche bewandert, 
und größeren Anſprüchen genügen können, 
werden unter ſehr günſtigen Bedingungen 
geſucht. Bewerber wollen ſich pexſönlich 
nächſten Sonnabend und Sonntag Hotel 
„goldene Gans“ zwiſchen 8-9 Uhr Mor⸗ 
gens beim Portier melden. [1166] 


Ein Commis, 


Speceriſt, dem beſte Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht in Breslau oder einer größeren 
Handelsſtadt im Comptoir oder Engros Ge⸗ 
faäit Stellung. 11159 

Gef. Offerten beliebe unter H. F. poste 
restante Waldenburg i. Sol. 


Ein Vautechniker, 


Maurer, im Zeichnen und Veranſchlagen ge⸗ 
übt, kaun in einer mittelgroßen Stadt Schle⸗ 
ſiens unter vortheilhaften Bedingungen ſofort 
Stellung finden. 1162] 
Offerten unter P. B. Nr. 8 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. 
5 Wirthſchaftsbeamte, 
die gut empfohlen, lönnen jederzeit Stellung 
erhalten bei 100 bis 150 Thlr. Gehalt und 
freier Station. Meldungen ſind moͤglichſt 
perſönlich zu machen im Stangen'ſchen An: 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 200. 


Geſuch! 

Ein anſtändiger und geſetzter jun⸗ 
ger Mann, welcher mehrere Jahre 
in der Provinz Poſen als Wirth⸗ 
ſchafts Beamter conditionirt hat, 
wünſcht gern in Schleſien engagirt 
zu fein. Nur gute Zengniſſe ſtehen 
ihm zur Seite. Geehrte Offerten 
bite unter 0. B. 50. poste restante 
Zlottnik (Kreis Inowraclaw) nie⸗ 
derzulegen. [483] 


Zum Anıritt am 1. Mär; a. c. wird 
ein zweiter unverheirathiter Wirthſchafts⸗ 
beamter geſucht. Die Bedingungen find: 
Feitige Kenntniß der polniſchen Sprache 
und Erfahrung in der landwirthſchaft⸗ 
lichen Buchfühzung. Gehalt 200 Thlr. 
ro anno und freie Station. Schrift⸗ 
lichen Meldungen, aber nur ſolchen, nebſt 
Einreichung der Zeugniſſe und eines cur- 
rieulum vitae fieht entgegen [482] 

die Graf Guido Henckel von 
Donnersmarck'ſche Oberinſpection zu 
Mikultſchütz pr. Zabrze O /S. 


11 
M. G. Schott, Matthiasſtr. 26 d. 


1873. 


Ausländische Eisenbahnen. 


Techniker. 
Ein tüchtiger Techniker, der 
im Dampfmaſchinen⸗ und Brennerei⸗ 
Fache bewandert iſt, wird bei hohem 
Gehalte geſucht. Offerten mit 


Zeugniß⸗Abſchriften sub Chiffre A E. 
10. an die Expedition der Bresl. 
Zeitung zu richten. 1939] 


„ Ad 
Ein Förſter, verheirathet, 42 Jahre alt, 


ohne Familie, der gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen bat, fucht ſofort oder zum 1. April 
eine Stelle. Gefällige Offerten G. D. poste 
restante Ober⸗Glogau. [1126] 


Ein junger Landwirth aus anſtändiger 


Familie, der ſeine Lehrzeit beendigt, wird 


wird bei beſcheidenen Anſprüchen auf der 
Domaine Niebnig, Kreis Brieg, geſucht. 


Für eine Pappenfabrik wird zum 1. April 
ein erfahrener Wer kführer geſucht. 
Offerten unter Ch fire K. 10,2 beſördert 


die Gen.⸗Agentur der Annoncen⸗Expedition von 
„L. Daübe 8 Co. [1934] 


(Ger nh. Grüter) 


in Breslau, Ring, Niemerzeile 18. 


Tüchtige 


Schmelzofenſetzer 


erhalten bei gutem Lohn und dauernder Be: 
ſchäftigung Arbeit in der Schmelz- Oien⸗Fabrik 
des Herrn Guſtav Knoll in Wien. Zu 
melden Schalligggaſſe Nr. 14 in der 1 


Niederlage. 


Ein Ziegelmeiſter, 


der einen bedeutenden Betrieb auf 
Ning⸗ und Feldöfen im Accord über: 
nehmen und Caution ſtellen kann, 
findet in Poſen ſofortiges Engage 
ment. Bezügliche Offert. sub Chiffre 
U. Nr. 45 werden von der Gen.⸗Agentur 
der Annoncen Exped. von G. L. Daube 
& Co. in Poſen entgegengenommen. 


Ein verheir. Kunſtgärtner, 


dreißig Jahr alt, tüchtig in allen Zweigen 
ſeines Faches, auch der modernen Teppich⸗ 
Cultur, dem gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
zen zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Apel oder 
früher eine Stellung. Gütige Offerten erbutet 
man M. D. poste restante Tarnowitz. [452] 


Ein Feldmeſſergehilfe, der auch im Kata: 
ſter⸗Amt thänſg war, ſucht möglichſt bald 
Stellung. Offerten bittet sub V. W. poste 
restante Groß⸗Strehlitz niederzulegen. [1996] 


ür mein Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen Lehrling 
[1187] Emanuel Schneider in Ratibor. 
.... ße 


Ein muſikaliſch gebildeter, mit guten 
Schulkenntniſſen verſehener junger Mann 
kann als Lebrling eintreten bei [2003] 

Max Cohn & Weigert, 
- Bmingerplag 1. 


Lehrlingsgeſuch. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern mit ausreichen⸗ 
den Schulkenninſſſen, kann zum 1. April c. 
in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 0 fahr; 
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ling eintreten. ] 
Croſſen a. Oder. Guſtav Pietſch. 
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Ufer-Bahn 5 129 JA % bz 


Verantwortlicher Redacteur Dr. S te in. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Warsch. 90 8R. 8 T. 


fr 


ii Ein Lehrling, 
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Preise der Cerealien. 


(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 


Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


kündigungs-Prelse 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
Pro 100 Liter 8 100% Tralles loco 17% B., 171 d. 5 
dito pro 100 Quart bei 80% Tralles — Thlr. — Sgr. — PI. 


Weizen weisser . 
do. gelber 
Roggen ........ 
Gerste 
Hafer? 
Erbsen 

1 

Hetirungen der ven der Handelskammer ernannten Vommissle 
aur F 


Sohn acktbarer Eltern, wird geſucht. Na 
dei H Bord, vormals Kaliſcher & Borch 
Oblauerſtraße 87, zur Krone. 11181); 


Ein Lehrling 


; 5 ; 99 

wird für ein größeres hieſiges Colonial⸗ und 

Fettwaaren⸗Geſchäft per Ditern geſucht. 
Offerten sub E. M. 32 poste restante, 


Für meine Modewaaren⸗ und Tuchgeſchaff 
ſuche zum baldigen Antritt oder per 1. April 


ee 


1 Lehrling 


unter bortheilbafien Bedingungen, mit den 
nötbigen Schulkenntniſſen, ganz gleich w Ihr 
Confeſſion. 2 > 4 

A. Schwerin in Hainau i Schl x 


ür unfere Band⸗, Poſamentier⸗ und Mei 
waaren⸗Handlung ſuchen wir einen Lehr 
ling, Sohn achtbarer Eltern, moſaiſcher Ne 
ligion, ver bald oder ver 1. April c. (400 
Liegnitz. Joſeph Cohn & Co. 


clpogefud, 
ar die Zeile. 


€ + 9 

Für 1. Juli ſuche ich innerbalb der Stadt, 
nahe dem Ringe, eine 1. oder 2. Et ge für 
einen Rechtsanwalt. [1170] 
; E. Peisker, Tauenzienſtraße 80, | 


Bermielhungen u. 
Inſertionspreis 1% 


Oſtern dieſes Jabres zu vermiethen: 


Ein großes Verkaufsgewöll 


mit Nebenräumen. 
Näheres Neuſcheſtraßſe 48, im Comptoir 
Parterre. [1172]% 


DIN 

[Hummerei Nr. 38, 
. vis-a-vis Ohblauerſtraße, [1169] 
if part. 1 Comptoir ev. Laden mit 4 anſtoß 
Lagerräumen u. 1 Hofremiſe bald oder pe 
1. April zu verm. Näh. darüber II. Etage, 
Neue Taſchenſtraße 9 im 1. Stock lin 
eine Wabnung von 3 Zimmern, Ente) 
Rüde mit Waſſerl. per Oſtern. 1168 


33. König's Hotel. 33 


33. Albrechtsſtraße 333 


S BLTSTS TE DET ET 
Für Familienfeſte. 
2 Der Uathgeber bei Feſtlichkeiten. 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung 979 { 
ergebenft. 1798] 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jun 
und Alt, in Stadt und Land, namentli ö 
für die Jugend und ihre Erzieber. Ent⸗ 
haltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Wolters 
abend⸗, 4 Hochzeits⸗, 32 Jubelfeſt⸗, 34 
Neujahrs- und 35 oe ns I 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh 
rerin an der ſtädtiſchen höheren Töchte⸗ 
chule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
uſlage. 8. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 
Ueueſte Feſt-Gedichle für Kinder! 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 
. v. Petit. Zweite verb. Auflage, 
ebſt einem Anhange: Polterabend ⸗ 
Gedichte für Erwachſene. Minia⸗ 
tur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis U 


) gr. 
Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 
e 
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n der städtischen Marktdeputatio 


pro 100 Kilogramm.) E 
feine mittle ordinäre, | 


1 
| 
! 
—————ů — un 


99 


8 7— 
en 


e 


i 


.. 


entstellung der Marktpreise von 
Raps und Rübsen, 


10| 2| 6] 9 
8 
8 


171 6 
25 — 


. 9 
5 8 
„ 7 
Re 6 
7 
26—28 Sgr. pro 50 Kilogramm, 5 
67 Thlr. pro Schock à 600 Klgr.. 


für den 29. Januar. 


Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42 
103, Rüböl 22%, Spiritus 17%. 
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